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Raketen  und  Weltrevolution 


Von  unserem  Berline 

Drei  und  eine  halbe  Stunde  lang  sprach 
Chruschtschow  am  vergangenen  Donnerstag  vor 
den  1300  Delegierten  der  beiden  Häuser  des 
Obersten  Sowjet.  Es  gab  ganze  lange  Absätze 
in  seiner  Rede,  die  platt  und  banal  waren,  und 
solche  -voll  biedermännischen  Wohlwollens. 
Dies  alles  aber  gruppierte  sich  um  einen  Kern 
wilder  Herausforderungen,  die  stel¬ 
lenweise  an  Wahnsinn  grenzten. 

Damit  meinen  wir  die  Ausführungen  des 
Kremlchefs  über  die  sowjetische  Militärmacht, 
seine  Drohungen,  diese  Macht  bedenkenlos  in 
Anwendung  zu  bringen,  und  seine  haarsträuben¬ 
den  Verdächtigungen  gegenüber  der  Bundes¬ 
republik,  die  ihm  als  Begründung  Nummer  eins 
für  seine  Drohungen  dienen. 

So  bereitet  Chruschtschow  die  Gipfelkon¬ 
ferenz  vor!  Der  Brauch,  geübt  seit  Beginn  der 
Menschheitsgeschichte,  auch  unter  sogenannten 
Wilden,  die  Waffen  in  der  Garderobe  oder  vor 
dem  Verhandlungszelt  abzugeben:  Chrusch¬ 
tschow  bricht  ihn.  Er  legt  ein  Arsenal  von  Ra¬ 
keten  auf  den  Verhandlungstisch,  er  klopft  an 
sein  Jackett,  und  was  da  in  der  Tasche  knistert, 
er  verrät  zynisch,  das  seien  die  Blaupausen  für 
die  perfekteste  und  schrecklichste  Waffe  der 
Welt. 

Warum  sollten  wir  ihm  das  nicht  glauben, 
dem  Alleinherrscher  in  einem  Land,  dessen  So¬ 
zialprodukt  nur  zu  einem  verschwindenden  Teil 
dazu  dient,  den  Menschen  das  Leben  angeneh¬ 
mer  zu  machen  und  zum  überwiegenden  Teil 
einzig  und  allein  der  Rüstung!? 

Und  nun  das  Gefährliche:  der  Westen  glaubt 


„Glänzende  Sechzigei?" 

r.  Die  Amerikaner  lieben  cs,  in  der  großen  po¬ 
litischen  und  wirtschaltlidien  Propaganda  mit 
zündenden  Schlagworten  zu  arbeiten.  So  sind 
viele  Zeitungen  und  Rundfunksender  der  USA 
dazu  übergegangen,  seit  der  Jahreswende  dem 
neuen  Jahrzehnt  die  verheißungsvolle  Bezeich¬ 
nung  „ Die  glänzenden  Sechziger"  zu  geben.  Nicht 
nur  die  Bürger  der  Vereinigten  Staaten,  sondern 
wohl  alle  Menschen  hollen,  daß  sich  diese  Vor¬ 
aussage  in  unserem  neuen  Dezennium  auch  wirk¬ 
lich  erlüllt.  In  Washington,  in  New  York,  Los 
Angeles  und  in  Chicago  gebraucht  man  übrigens 
das  Schlagwort  von  den  „ glänzenden  Sechzigern " 
zugleich  als  Munition  für  das  soeben  begonnene 
Wahljahr,  von  dem  man  da  drüben  weiß,  daß 
es  diesmal  ein  besonders  hartes  Ringen  um  das 
Amt  des  Präsidenten  geben  wird.  Immer  wieder 
wird  daraul  hingewiesen,  daß  ja  das  Schicksal 
Amerikas  und  darüber  hinaus  der  Ireien  Welt 
in  den  sechziger  Jahren  sehr  wesentlich  davon 
abhänge,  wer  von  1961  bis  1965,  vielleicht  aber 
auch  bis  1969  in  das  Weiße  llaus  Washingtons 
einziehen  wird. 

Daß  die  bevorstehende  Präsidenlschaltskam- 
pagne  das  politische  Lehen  gerade  der  Amerika¬ 
ner  in  stärkstem  Maße  beeinllussen  wird,  ist 
heule  sicher.  Schon  in  einigen  Monaten  werden 
im  Kreis  der  beiden  Parteien,  die  einen  Kandi¬ 
daten  liir  das  Präsidentenamt  auistellen,  die 
Männer  und  Frauen  gewählt,  die  in  sogenannte 
National konvente  einziehen.  Aul  diesen  großen 
Parieitagungen,  die  im  Juli  staltlinden,  werden 
dann  die  Kandidaten  —  wahrscheinlich 
nach  manchen  Maclilkümplen  innerhalb  der 
Partei  —  nominiert.  Bei  den  Republikanern 
Eisenhowers  rechnet  man  allerdings  ziemlich  si¬ 
cher  damit,  daß  der  jetzige  Vizepräsident  Richard 
Nixon  die  Kandidatur  ohne  alle  ernsthalte 
Mitbewerber  erhält.  Viel  schwieriger  scheint  es 
bei  den  Demokraten  zu  sein.  Hier  hat  sich  In 
den  letzten  Wochen  bereits  herausgeslellt,  daß 
gegen  alle  Männer,  die  bisher  genannt  wurden, 
erhebliche  Widerstände  mindestens  In  einzel¬ 
nen  Gruppen  der  heutigen  Mehrheilspartei  des 
Parlaments  bestehen.  So  gilt  der  Senator 
Humphrev  vorn  linken  Flügel  der  Demokraten 
vielen  Männern  der  Parleizentralc  als  zu  radi¬ 
kal,  und  so  würde  der  Senator  Lyndon  Johnson, 
der  im  Kongreß  sicher  eine  mächtige  Stellung 
einnimml,  als  Südstaatler  vermutlich  uul  den 
massiven  Widerstand  der  Norddemokraten  sto¬ 
ßen.  Gegen  den  sehr  aussichtsreichen  42jährigen 
Senafor  Kennedy,  mit  dem  zum  ersten  Male  ein 
Katholik  in  das  Weiße  Haus  einziehen  könnte, 
werden  von  den  Zeitungen  Bedenken  angemel- 
dcl,  weil  er  aul  Grund  seiner  religiösen  Ein¬ 
stellung  in  der  Frage  einer  Geburtenkontrolle 
einen  anderen  Standpunkt  einnimmt  als  viele 
sonstige  Bürger.  Schon  heißt  es,  dali  trotz,  aller 
Bedenken  der  zweimal  geschlagene  Adlai  Ste¬ 
venson,  sicherlich  ein  geistvoller  aber  nicht 
wirklich  volkstümlicher  Mann,  die  Chance 
hätte,  auch  ein  drittes  Mal  dem  Volke  als  Kan¬ 
didat  präsentiert  zu  werden. 

Man  rechnet  in  weilen  Kreisen  Amerikas  da¬ 
mit,  daß  diesmal,  da  von  keiner  Seite  ein  Mann 
von  der  oll  bewiesenen  Popularität  Eisenhowers 
präsentiert  werden  kann,  rin  sehr  scharicr  Wclt- 
kampt  entbrennen  wird.  Im  Grunde  braucht  ; a 
jeder  Präsidcnlschallskandtdat  eben  nicht  nur 
die  Stimmen  seiner  Partei,  sondern  gerade  auch 
die  der  unentschiedenen  und  unabhängigen 
Wähler,  die  in  den  letzten  Jahren  stets  die  Ent¬ 
scheidung  gebracht  haben. 
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an  die  Existenz  jenes  Raketenarsenals,  aber  er 
glaubt  nicht,  daß  es  jemals  total  eingesetzt  wer¬ 
den  könnte.  Er  stellt  nicht  in  Rechnung,  daß  dies 
Arsenal  sich  nicht  in  den  Händen  eines  lediglich 
macht-  und  länderhungrigen  Zaren  befindet, 
sondern  in  den  Händen  eines  Mannes,  der  auf 
seiner  Amerikareise  einem  Gastgeber  sagte: 
.Ihre  Kinder  werden  Kommunisten  sein!" 

Lenins  Rezept 

Die  Weltrevolution  —  niemand  bei  uns  will 
dies  Wort  mehr  hören,  es  klingt  so  abgenutzt, 
so  leer,  ein  bloßer  Kinderschreck.  Aber  drüben 
ist  sie  beschlossene  Sache,  Marx  und  Engels  ha¬ 
ben,  unter  den  längst  überholten  Aspekten  des 
beginnenden  Maschinenzeitalters,  den  Grund¬ 
stein  für  diese  Forderung  gelegt,  Lenin  hat  das 
Rezept  detailliert  ausgearbeitet.  Und  wenn  von 
seinem  Testament  eines  Tages  weiter  nichts 
übrig  bleibt,  dies  eine  bleibt:  .Erst  mit  den  Bür¬ 
gern  gegen  die  .Feudalherren',  dann  mit  den 
.Arbeitern  und  Bauern'  gegen  die  Bürger."  Es 
ist  ein  Rezept  des  Verrats  und  der 
Täuschung,  das  Rezept  zur  Vernichtung 
der  westlichen  Welt,  jener  Well,  in  der  sich,  im 
schärfsten  Gegensatz  zu  der  Entwicklung  im 
Osten,  eine  wahrhaft  klassenlose  Gesellschaft 
bildet. 

Dagegen  ist  Chruschtschews  „friedlicher  Wett¬ 
bewerb  zwischen  Ost  und  West"  nur  Sand  in 
unsere  Augen.  Chruschtschew  hat  Lenins  Re¬ 
zept  vielmehr  weiterentwickelt  und  der  Einsicht 
angepaßt,  daß  die  Weltrevolution  mit  inner¬ 
staatlichem  Verrat  und  Betrug  kaum  jemals 
über  die  Elbe  hinausgelängen  wird.  Er  versucht 
das  gleiche  im  globalen  Ausmaß.  Sein  Propa¬ 
gandaschlager  heißt  „Weltfrieden".  Er  rechnet 
nicht  mehr  mit  den  kommunistischen  Funktio¬ 
nären  in  den  westlichen  Ländern,  mit  ihren  arm¬ 
seligen  „Zellen",  sondern  mit  der  grenzenlosen 
echten  Friedenssehnsucht  aller. 

Dahin  will  er  die  Völker  bringen:  daß  sie  in 
tödlicher  Selbstunterschätzung  an  die  Alterna¬ 
tive  zu  glauben  beginnen,  die  er  ihnen  einhäm¬ 
mert:  entweder  Friede  ä  la  Chruschtschew  oder 
—  Untergang. 

Dabei  spielt  die  „Abrüstung"  nur  die  Rolle 
eines  Tricks.  Wenn  der  Sowjetchef  verkündete, 
die  Truppenstärke,  seines  Landes  werde  von 
3,6  Millionen  auf  2,4  Millionen  Mann  herabge¬ 
setzt,  dann  ist  das  weiter  nichts  als  die  im  We¬ 
sten  langst  eingeleitete  Umrüstung.  Zwar  er¬ 
wähnte  er  in  seiner  Rede  auch  die  nukleare  Ab¬ 
rüstung:  er  forderte  „internationale  Garantien 
gegen  einseitige  Verletzungen"  der  entsprechen¬ 
den  Abmachungen,  aber  was  wir  davon  zu  hal¬ 
ten  haben,  hat  uns  die  mit  diesem  Problem  be¬ 
faßte  Genfer  Konferenz  gezeigt.  Die  Sowjets 
sind  es,  die  dort  jeden  wirklichen  Fortschritt 
blockierten. 

Ohne  jede  Scheu  hat  uns  Chruschtschew  sein 
Trumpf-Aß  vorgezeigt:  die  Drohung  mit  der 
Vernichtung.  Er  will  die  Welteroberung  um  je¬ 
den  Preis.  Freilich  wäre  es  ihm  angenehmer, 
wenn  er  diese  Ziele  allein  durch  seine  Drohung 
schon  erreichen  würde.  Zeigt  der  Westen 
Schwäche,  wird  es  zu  einer  Serie  unblutiger  bol¬ 
schewistischer  Siege  kommen,  die  dem  Kreml¬ 
chef  den  selbstverständlich  auch  für  ihn  ris¬ 
kanten  Einsatz  seiner  Raketen  ersparen. 

„Faschistisches  Gewürm“ 


Ein  Schatz  aus  dem  Königsberger  Dom 

Dieser  kostbare  Bucheinband  gehört  zu  den  besten  Leistungen  der  Königsberger  Goldschmiede¬ 
kunst,  die  um  die  Wende  vom  17.  zum  18.  Jahrhundert  eine  ungeahnte  Blülc  erlebte.  Die  Wid¬ 
mung  beginnt  mit  den  Worten  „ Dem  Drey  Einigen  Gott  zu  Ehren  und  der  Thumb  Kirchen  (d.  h. 
Domkirche)  im  Kniepholl  zum  Gebrauch  und  Zierde“.  Der  Bucheinband  wurde  von  dem  dama¬ 
ligen  Kirchenvorsteher,  dem  Kneiphötischen  Kaulmann  Christoph  Schultz,  qestiltet.  Ausgeliihrt 
wurde  die  Arbeit  von  dem  Hoigoldschmied  Otto  Schwerdieger  im  Jahre  1657.  Die  Vorderseite 
zeigt  in  reicher  perspektiver  Säulenarchitektur  eine  Darstellung  des  heiligen  Abendmahles.  z\ul 
einer  dünnen  Silberblechplatte  —  aul  der  es  nicht  möglich  ist,  eine  Vorzeichnung  anzubringen 
—  trieb  der  Meister  von  rückwärts  die  plastischen  Figuren,  die  Feinheiten  wurden  von  vorne 
ziseliert.  Die  hohe  Kunstlertigkeit,  die  heule  kaum  noch  nachgemacht  werden  kann,  liegt  darin, 
daß  die  dünne  Platte  bei  dieser  Beanspruchung  nicht  brüchig  oder  gar  rissig  wurde.  Aul  dem 
Bucheinband  werden  die  Namen  von  drei  damals  am  Dom  wirkenden  Geistlichen  genannt,  unter 
ihnen  der  aus  Nikolaiken  stammende  Dr.  Pesarovius,  der  an  der  Krönungsleier  und  Salbung 
König  Friedrich  I.  in  der  Schloßkirche  1701  teügenommcn  hat.  —  Im  Inneren  dieser  Folge  er¬ 
fahren  unsere  Leser  Weiteres  über  die  Blütezeit  der  Königsberger  Goldschmiedekunst. 


Unblutige  Siege  —  hier  sind  die  Etappen  vor¬ 
gezeichnet. 

Nummer  eins  ist  Berlin,  Nummer  zwei  die 
Bundesrepublik.  Die  ausfallenden  An¬ 
griffe  gegen  Konrad  Adenauer  zeigten  wieder 
einmal,  wie  sehr  die  Politik  des  Bundeskanzlers 
die  Moskauer  strategischen  Pläne  stört.  Chrusch¬ 
tschew  kennt  Adenauer  seit  dessen  Moskaureise 
persönlich.  Wir  dürfen  annehmen,  daß  er  ihn 
insgeheim  vielleicht  bewundert:  aber  es  ist  jene 
Bewunderung,  die  den  Haß  nur  steigert.  Wie 


schon  oft,  überschüttete  Chruschtschew  den 
Kanzler  auch  in  seiner  Rede  am  vergangenen 
Donnerstag  mit  infamen  Verdächtigungen.  Und 
welch  ein  billiger  Vorwand  —  bedenkt  man, 
daß  auch  in  Moskau  eine  Synagoge 
brannte,  und  daß  Stalin  die  Juden  wegen 
ihres  „Kosmopolitismus"  ausrottete,  ein  Kurs, 
an  dem  sich  grundsätzlich  nichts  geändert  hat  — 
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dürfen  nicht  verbunden  werden  mit  neuem  Un¬ 
recht.  Beide  Gesprächspartner  zeigten  sich  von 
der  Notwendigkeit  überzeugt,  zwischen  unserem 
Volk  und  seinen  östlichen  Nachbarn  ein  gut 
nachbarliches  Verhältnis  herzustellen. 

Am  zweiten  Tag  der  Zusammenkunft  sprach 
Professor  Dr.  G  o  t  t  h  o  I  d  Rhode,  Universität 
Mainz,  über  die  deutsch-polnischen  Beziehungen 
und  ihre  neuralgischen  Punkte:.  Er  schloß  mit  der 
Feststellung,  daß  man  versuchen  müsse,  das 
Bild,  das  beide  Völker  von  ihren  Beziehungen 
haben,  zu  revidieren  und  sidi  um  gegenseitiges 
Verständnis  zu  bemühen. 

Die  beiden  Gremien  kamen  überein,  dieses 
Gespräch,  das  das  erste  dieser  Art  war,  fortzu¬ 
setzen  und  in  Verbindung  zu  bleiben. 

* 


Begegnung  in  Bergneustadt 

Ein  Gespräch  zwischen  der  Landsmannschait  Ostpreußen  und  der  SPD 


Auf  Einladung  des  Vorstandes  der  Friedrich- 
Ebert-Stiftung  kam  am  13.  und  14.  Januar  in  der 
1  leimvolkshochschule  Bergneustadt  der  Bun¬ 
desvorstand  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  mit  dem  Präsidium  der 
S  P  D  zu  einer  eingehenden  und  offen  geführten 
Aussprache  über  Probleme  der  Wiedervereini¬ 
gung  und  Fragen  der  deutschen  Ostpolitik  zu¬ 
sammen.  Nach  den  Begrüßungsworten  von  Al¬ 
fred  Nau,  Vorstandsmitglied  der  Friedrich-Ebert- 
Sliflung,  und  Erich  Ollenhauer,  Vorsitzen¬ 
der  der  SPD,  hielt  das  Präsidiumsmitglied  der 
SPD,  Herbert  Wehn  er,  ein  Referat  über 
die  Probleme  der  Wiedervereinigung  und  die 
damit  zusammenhängenden  Fragen.  Ihm  folgte 
ein  Referat  von  Dr.  Alfred  G  i  1 1  e  ,  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  über  das 
Heimat-  und  Selbstbestimmungsrecht  und  Nach- 
barschaflsbeziehungen.  Beiden  Referaten  schloß 


sich  eine  mit  tiefem  Ernst  und  großer  Sachlich¬ 
keit  geführte  Diskussion  an,  die  zur  Klärung  der 
gegenseitigen  Auffassungen  und  Standpunkte 
führte.  In  der  Aussprache  wurde  offenbar: 

1.  Die  SPD  anerkennt  das  Recht  auf  landsmann¬ 
schaftlichen  Zusammenschluß  und  lands- 
mannschafllithes  Wirken. 

2.  Die  SPD  will  nicht,  daß  die  Deutschen  weiter 
auf  gespalten  und  gegeneinander  ausgespielt 
werden. 

3.  Die  SPD  tritt  fiir  das  Recht  auf  Heimat  und 
das  Selbstbestimmungsrecht  ein. 

4.  Die  SPD  wird,  soweit  das  mit  den  Mitteln 
der  Politik  erreichbar  ist,  dieses  Recht  durch¬ 
setzen  helfen. 

Beide  Gesprächspartner  waren  einig,  das  Recht 
auf  Heimat  und  Selbstbestimmung  nicht  mit  Ge¬ 
walt  zu  verwirklichen.  Diese  Rechtsansprüche 


Kp.  Eines  sei  im  voraus  festgestellt:  Es  wird 
wohl  keinen  der  Teilnehmer  an  der  Begegnung 
von  Bergneustadt  im  oberbergischen  Lande  aus 
den  Reihen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  der  Sozialdemokratischen  Partei  Deutsch¬ 
lands  geben,  der  nach  der  zweitägigen  großen 
Aussprache  über  unsere  deutschen  Schicksals¬ 
fragen  und  besonders  auch  Uber  die  Anliegen 
der  heimatvertriebenen  Ostpreußen  dieses  Tref¬ 
fen  nidit  mit  Befriedigung  verlassen  hat.  Von 
der  wunderschön  gelegenen  Heimvolkshoch¬ 
schule  der  Friedrich-Ebert-Stiftung  bot  sidi  in 
diesen  winterlidien  Tagen  weit  über  die  be¬ 
waldeten  Höhen  hinweg  ein  einzigartiger  Fern¬ 
blick.  Man  hat  ihn  schließlidi  als  fast  symbolisch 
fiir  den  Verlauf  des  bedeutsamen  Gespräches 
werten  können.  Hier  ist  wirklich,  wie  es  bei  Ta- 
gunqsbeginn  sowohl  der  SPD- Vorsitzende  Erich 
Ollenhauer  wie  auch  unser  Sprecher  Dr.  Al- 
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fred  G  i  1 1  e  als  Hoffnung  aussprachen,  eine 
freimütige  und  offene  Aussprache 
geführt  worden.  Man  hat  die  Tiefe  und  den  Ernst 
der  deutschen  Situation  in  unseren  Tagen  ver- 
anlwortungsbewußt  beleuchtet,  man  hat  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten  keineswegs  verkleinert, 
und  man  hat  sich  sehr  ehrlich  darum  bemüht, 
gemeinsam  nach  möglichen  Wegen  zur  Lösung 
Unserer  Probleme  zu  suchen.  Die  Tatsache,  daß 
sich  fast  alle  Mitglieder  des  Präsidiums  der  SPD 
volle  fünf  Stunden  für  eine  solch  umfassende, 
echte  Aussprache  —  nicht  etwa  für  eines  der 
sonst  üblichen,  in  sorgsamer  Regie  inszenierten 
.Gespräche"  —  zur  Verfügung  stellten,  spricht 
für  sich. 

* 

Die  beiden  einleitenden  Referate  unseres 
Sprechers  Dr.  Alfred  G 1 1 1  e  und  des  Abgeord¬ 
neten  Herbert  Wehner  dienten  zuerst  vor 
allem  dem  Zweck,  die  Position  klar  zu  umreißen 
und  zugleich  viele  Ansatzpunkte  für  ein  Ge¬ 
spräch  auf  breitester  Basis  zu  schaffen.  Sie  ha¬ 
ben  entscheidend  dazu  mitgeholfen,  daß  von 
den  Teilnehmern  aus  dem  Kreise  der  Lands¬ 
mannschaft  wie  auch  der  SPD  (auch  hier  übri¬ 
gens  in  beachtlicher  Zahl  wiederum  von  ost¬ 
preußischen  Landsleuten)  eine  Fülle  einzelner 
Gedanken  ausgesprochen  werden  konnte.  Die 
Hoffnung,  daß  diese  wertvolle  Begegnung  von 
Bergneustadt  nur  ein  Auftakt  für  höchst  nutz¬ 
bringende  weitere  Gespräche  und  Fühlungnah¬ 
men  Im  gcsamtpolltischen  Raum  sein  wird,  ist 
fest  begründet. 

* 

Es  wird  niemand  von  uns  erwarten,  daß  wir 
im  Rahmen  eines  kurzen  Berichtes  über  den  Ge¬ 
samtablauf  der  Diskussionen  in  allen  Einzel¬ 
heiten  berichten.  Es  scheint  uns  wesentlicher  und 
wichtiger,  hier  einige  der  bedeutsamsten  Ak¬ 
zente  zu  zeigen.  Dr.  Alfred  Gille  umriß  in  seinen 
Worten  klar  die  Legitimation  der  Landsmann¬ 
schaft  zur  verantwortungsbewußten  Mitwirkung 
bei  der  Lösung  aller  Fragen,  die  die  Rückgewin¬ 
nung  unserer  heute  von  den  Sowjets  und  den 
Polen  besetzten  Heimat  berühren.  Er  betonte 
mit  Nachdruck,  daß  der  Bereich  der  verantwort¬ 
lichen  Zuständigkeit  der  freigewählten  deut¬ 
schen  Volksvertretung  und  der  Regierung  damit 
in  keiner  Weise  berührt  wird.  Unser  Sprecher 
erinnerte  daran,  daß  schon  vor  vielen  Jahren  die 
deutschen  Heimatvertriebenen  unmißverständ¬ 
lich  betonten,  daß  Gewaltlösungen  zur 
Erreichung  einer  Lösung  unserer  deutschen 
Schicksalsfragen  außerhalb  unserer 
Überlegungen  liegen  und  daß  wir  unsere 
Ansprüche  ausschließlich  auf  das  geltende  Völ¬ 
kerrecht  stützen.  Die  politischen  Zielsetzungen 
zu  einem  wirtschaftlichen  und  auch  politischen 
Zusammenschluß  Europas  sind  von  uns  immer 
grundsätzlich  bejaht  worden,  wobei  wir  voraus- 
setzen.  daß  ehrlich  der  Zusammenschluß  Gesamt- 
•■uropas  und  nicht  westliche  Teillösungen  er- 
•■irebt  worden.  Die  Bedeutung  des  Selbstbestim¬ 
mungsrechtes  als  gültiger  völkerrechtlicher 
Grundsatz  und  wichtige  Wulfe  des  Rechts  wurde 
nachdrücklich  betont  Dr.  Gille  erinnerte  daran, 
daß  bis  zur  Stunde  leider  jede  verbindliche  Er¬ 
klärung  unserer  westlichen  Verbündeten  fehlt, 
daß  bei  der  Regelung  der  deutschen  Ostgrenzen 
in  einem  Frleclensvertrag  der  Grundsatz  des 
Selbstbestimmungsrechts  zu  beachten  ist.  Mit 
der  Argumentation  unseres  polnischen 
Nachbarn  zur  Frage  der  ostdeutschen  Gren¬ 
zen  befaßte  sich  der  Sprecher  sehr  eingehend. 
Lt  unterstrich  ebenso  die  entscheidende  Bedeu¬ 
tung  einer  umfassenden  Arbeit  zur  Aufklärung 
der  Öffentlichkeit  in  Westdeutschland  wie  auch 
in  der  ganzen  freien  Well  über  unsere  Probleme 
und  erinnerte  daran,  daß  durch  unbedachte  Er¬ 
klärungen  mit  Verzichtstendenzen  unserer 
Sache  sehr  ernster  Schaden  zugefügt  werden 
kann.  Für  die  weitere  Arbeit  aller  politischen 
Instanzen  auf  diesem  Gebiet  machte  Dr.  Gille 
einige  grundsätzliche  Feststellungen.  Er  betonte, 
daß  Einmütigkeit  darüber  herrschen  müsse,  daß 
eine  Abtrennung  deutscher  Lander  ohne  die 
Zustimmung  der  betroffenen  deut¬ 
schen  Bevöikerung  ein  eklatanter  Bruch 
des  geltenden  Völkerrechtes  sein  wurde.  Es 
gebe  keine  Grunde,  die  einen  solchen  Völker¬ 
rechtsbruch  rechtfertigen  könnten.  Unsere  west¬ 
lichen  Verbündeten  müßten  dringend  veranlaß! 
worden,  den  Grundsatz  anzuerkennen,  daß  das 
allgemein  gültige  Selbstbestimmungs¬ 
recht  auch  lür  die  Deutschen  anerkannt 
werden  müsse. 

* 

Für  das  Parteipräsidium  der  SPD  beleuchtete 
Abgeordneter  Herbert  Wehner  mit  gro¬ 
ßem  Ernst  die  Gefahren,  die  auf  uns  zukommen. 
Wer  die  weltpolitische  Entwicklung  verfolge, 
habe  das  Gefühl,  daß  etwas  in  Gang  gekommen 
sei,  und  die  Befürchtung,  daß  sich  zwischen  den 
Großmächten  unter  Umständen  einmal  eine  Ver¬ 
ständigung  auf  unsere  Kosten  anbahnen  könne. 
Wehner  schilderte  manche  besorgniserregende 
Erscheinungen,  die  aus  der  nach  1945  geschaf¬ 
fenen  deutschen  Spaltung  kämen.  So  sehr  man 
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„Mais-Offensive"  im  Kreis  Lyck 

Gomulka  ist  düster  gestimmt 
Äuch  die  Polen  in  Ostpreußen  müssen  weiter  darben 


Gomulka  und  seine  kommunistischen  Funk¬ 
tionäre  in  Warschau  sind  düster  gestimmt.  An¬ 
gesichts  der  schon  katastrophalen  Lage  auf  dem 
Gebiete  der  Lebensmittelversorgung  müssen  sie 
der  polnischen  Bevölkerung  das  aufschlußreiche 
Eingeständnis  machen,  daß  es  mit  der  vorange- 
tnebenen  Entwicklung  der  Landwirtschaft  auch 
in  den  nächsten  Jahren  nicht  klappen  wird  und 
somit  vorerst  keine  Besserung  bei  der  Versor¬ 
gung  mit  Lebensmitteln  eintreten  kann.  Davon 
betroffen  sind  ebenfalls  die  Polen  in  Ostpreu¬ 
ßen. 

Die  Kommission  für  Wirtschaftsplanung,  die 
kürzlich  in  Warschau  tagte,  nahm  kein  Blatt  vor 
den  Mund,  als  sie  feststellte,  daß  die  Versor¬ 
gung  mit  Fleisch  und  Fleischwaren 
.grundsätzlich'  nur  auf  der  gleichen  Höhe  wie 
Im  Krisenjahr  1959  gehalten  werden  kann  und 
daß  darüber  hinaus  die  Belieferung  der  Ver¬ 
braucher  mit  Fisch  und  Fischerzeugnissen  sich 
weiter  verschlechtern  wird.  In  der  Belieferung 
der  staatlichen  Lebensmittelgeschäfte  mit  But¬ 
ler  und  Speiseöl  soll  lediglich  ein  .unbedeuten¬ 
der"  Anstieg  erfolgen. 

Weniger  Schweine 

Weitab  von  trostreichen  Worten  für  all  die 
ungezählten  Polen,  die  bereits  seil  Monaten  die 
Gürlel  enger  schnallen  müssen,  befand  sich  auch 
der  Vorsitzende  der  rotpolnischen  .Vereinigten 
Volkspartei",  Ignar,  als  er  auf  dem  dritten  Kon¬ 
greß  seiner  Partei,  unumwunden  feststellte,  daß 
der  Fünf-Jahr-Plan  in  der  Landwirtschaft  nicht 
erfüllt  werden  kann.  Insbesondere  müsse  diese 
weil  hinter  den  Planzielen  herhinkende  Erzeu¬ 
gung  für  Getreide,  Kartoffeln  und  Zuckerrüben 
gelten.  Auch  die  Kopfzahl  des  Rindviehs  und  der 
Schweine  werde  nicht  wesenlllch  erhöht  werden 
können.  Niemand  wird  daran  zweifeln.  Denn 
der  Schweinebestand  in  der  polnischen  Land¬ 
wirtschaft  hal  sich  seit  1957  bis  Ende  1959  von 
12,3  auf  11,2  Millionen,  also  um  1,1  Millionen 
Tiere,  verringert. 

Getreideimporte 

Auf  dem  Getreidesektor  sieht  es  kei¬ 
neswegs  rosiger  aus,  obwohl  Warschau  über  die 
einst  reich  entwickelten  ostdeutschen  Provinzen 
verfügt,  die  vor  dem  Kriege  über  den  hohen 
Eigenbedarf  hinaus  jährlich  1.2  Millionen  Ton¬ 
nen  Getreide  an  andere  Teile  Deutschlands  ab- 
gaben.  Warschau  ist  nämlich  für  dieses  Wirt- 
schaflsiahr  1960  auf  einen  Getreideimport  von 
2,1  Millionen  Tonnen  anoewiesen.  Trotz  der  Zu¬ 
sage  aus  Moskau,  die  Gctreidelieferunqcn  für 
dieses  Jahr  von  400  000  auf  COOOOO  Tonnen  zu 
erhöhen,  sieht  sich  Gomulka  vor  die  Tatsache 
geslellt,  immer  noch  die  riesigeLücke  von 
mindestens  1,3  Millionen  Tonnen  zu  stopfen.  So 
nimmt  es  keineswegs  wunder,  daß  der  rolpol- 
nische  Parieichef  mil  Bitterkeit  eingestchen 
mußte:  .Die  Agrarproduktion  ist  d-r  qrößle 
Engpaß,  der  die  gesamte  polnische  Volkswirt¬ 
schaft  hemmt." 

Kreis  Lyck  will  ein  Beispiel  geben 

Ob  diese  Bitterkeit  Gomolkas  letzten  Endes 
von  Moskau  ausgelöst  wurde,  ist  nicht  festzu¬ 


stellen.  Vielerlei  Tatsachen  sprechen  jedoch  da¬ 
für.  daß  über  dem  Umweg  der  rotpolnischen 
.Agrarproduktion*  das  kommunistische.  Polen 
fester  an  die  Leine  gebunden  werden  soll  durch 
eine  zunehmende  Abhängigkeit  von  den  sowje¬ 
tischen  Getreideimporten. 

Der  Kreis  Lyck,  in  dem  aus  privaten  Lände¬ 
reien  insgesamt  32  stallliche  Güter  mil  einer 
durchschnittlichen  landwirtschaftlichen  Nutzflä¬ 
che  von  sechshundert  Hektar  gebildet  worden 
sind,  erhielt  bei  den  Vorbereitungen  für  das 
neue  Planjahr  1960  den  Auftrag,  nach  einer 
Pause  von  mehreren  Jahren  erstmals  wieder 
den  Anbau  von  Mais  voranzulreiben  und  da¬ 
bei  das  Ziel  ins  Auge  zu  fassen,  im  Allensteiner 
Gebiet  mit  den  besten  Ernteerträgen  abzu¬ 
schneiden. 

Getreide  ohne  Dünger 

Statt  nun,  als  Folgerung  aus  dem  auch  durch 
die  Witterung  bedingten  schlechten  Erntejahr 
1959,  dem  Anbau  von  Weizen,  Roggen,  Gerste 
und  Hafer  den  Vorrang  zu  geben,  werden  sich 
die  Leiter  der  Staatsgüter  zusammen  mit  ihren 
polnischen  Arbeiter-Brigaden  weiter  umstellen 
müssen.  Das  beste  Ackerland,  aut  dem  bisher 
die  Zuckerrüben  und  der  Raps  wuchsen,  wird  im 
bevorstehenden  Frühjahr  zu  einem  sehr  hohen 
Prozentsatz  aut  Chruschtschows Lieblingspflanze 
Mais  umgestellt.  Den  Getreidefrüchten  bleibt 
das  schlechtere  Land  Vorbehalten,  wobei  man 
sogar  auf  jegliche  Düngerzugabe  zu  verzichten 
hat. 

Ein  noch  stärkerer  Rückgang  der  an  sich 
schon  äußerst  geringen  Ernleerträge  bei  der 
Kornfrucht  wird  die  unausbleibliche  Folge 
sein.  Während  früher,  als  unsere  ostpreu- 
ßiseben  Landwirte  noch  ihrer  Feldarbeit  ln 
der  Heimat  nachgehen  konnten,  dreißig  und 
mehr  Doppelzentner  je  Hektar  geerntet  wur¬ 
den,  belief  sich  der  durdiscbnittllche  Hektar¬ 
erlrag  bei  den  32  Staatsgütern  in  den  letzten 
Jahren  aut  nicht  mehr  als  zwölf  bis  vierzehn 
Doppelzentner. 

Selbst  der  gute  Wille  der  von  den  kommu¬ 
nistischen  und  in  Allenstein  sitzenden  .Inspek¬ 
toren"  auf  die  Güter  geschickten  polnischen  Ar¬ 
beiter  wird  diese  mißliche  Lage  nicht  bessern 
können.  Denn  auf  Kosten  des  Getreides  hal  der 
neue  propagierte  Maisanbau  den  unbedingten 
Vorrang.  Hierfür  müssen  in  Zukunft  die  auf  je¬ 
dem  einzelnen  Gul  vorhandenen  drei  bis  vier 
millelschweren  Traktoren  mit  tschechischen 
Tvpcnbezeichnungcn  und  Namen  eingesetzt  und 
alte  verlügbaren  Anbaugeräte  verwendet  wer¬ 
den. 

Kühe  ohne  Leistungen 

Der  Mais  wiederum  soll  als  Kraftfutter  die 
Milch-  und  Fettleistlingen  der  Kühe  in  die  ge¬ 
wünschte  und  nach  dem  Plan  errechnete  Mildi- 
und  Fettleistung  in  die  Höhe  treiben,  weil 
auch  sie  einen  besorgniserregenden  Tiefstand 
erreidit  hat.  So  ist  man  augenblicklich  Im  Kreise 
Lyck  schon  iroh,  Kühe  vorstellen  zu  können,  die 
im  Monatsschnitl  an  die  2000-Liter-Grenze 
herankommen. 

Mit  Hilfe  einer  anhaltenden  Propaganda  und 
auch  einigen  Verbesserungen  auf  den  Staats¬ 


eine  echte  europäische  Zusammenarbeit  be¬ 
grüßen  könne,  so  ernst  habe  man  doch  die 
Gelahren  zu  nehmen,  die  darin  beständen,  daß 
die  Integration  deutscher  Gebiete  hüben  und 
drüben  ihrerseits  wieder  Schwierigkeiten  bräch¬ 
ten,  die  noch  getrennten  Teile  unseres  Vaterlan¬ 
des  zusammenzubrinqen.  Unbeirrbar  hätten  wir 
uns  darum  zu  bemühen,  alle  echten  und  trag¬ 
baren  Möglichkeiten  zur  Stärkung  unseres 
Anliegens  nach  allen  Seilen  wahrzunehmen. 
Herbert  Wehner  betonte  schließlich,  daß  seinen 
Freunden  die  uneingeschränkte  Vertretung  un¬ 
serer  deutschen  und  ostdeutschen  Anliegen  Her¬ 
zenssache  sei.  Man  sei  erstaunt  darüber,  daß 
die  für  uns  schädlichen  Erklärungen  prominenter 
ausländischer  Stellen  zur  Frage  der  ostdeutschen 
Grenzen  von  manchen  Verantwori liehen  Kreisen 
in  der  Bundesrepublik  so  schweigsam  behandell 
wurden. 

* 

Als  zwei  prominente  Sprecher  der  SPD  gerade 
zur  außenpolitischen  Problematik  nahmen  dann 
dte  Abgeordneten  Professor  Carlo  Schmld 
und  E  r  1  e  r  in  längeren  Ausführungen  zum 
Thema  Stellung.  Professor  Schmid  betonte  als 
Völkerrechtler  mil  Nachdruck,  daß  die  Gründung 
der  Landsmannschaften  der  Ostdeutschen  das 
völlig  legale  Recht  der  Heimatvertriebenen  sei 
Unler  dem  historischen  Aspekt  müsse  Ostpreu¬ 
ßen  ohne  weiteres  als  deutsches  Land  anerkannt 
und  gewertet  werden.  Es  sei  auch  nach  dem 
Völkerrecht  die  Vertreibung  juristisch  in  keiner 
Form  zu  rechtfertigen.  Er  beleuchtete  dann  aus 
seiner  Sicht  die  Frage  der  Rückgewinnung  der 
ostdeutschen  Heimat  unter  dem  Aspekt  der  poli¬ 
tischen  Mächte. 

Auch  der  Abgeordnete  E  r  1  e  r  betonte  mil 
Verständnis  die  völlige  Berechtigung  der  iands- 
mannschaftlichen  Arbeit.  Er  erinnerte  an  den 
Zeitdruck,  unter  dem  wir  stehen,  und  äußerte, 
daß  die  umfassende  Aufklärung  der  öffentlichen 
Meinung  ein  sehr  wichtiges,  ja  entscheidendes 
Anliegen  sei.  Zur  Frage  der  völkerrechtlich  ein¬ 
wandfreien  Fundierung  auch  des  Heimatrechtes 
nahm  unser  Landsmann,  Bundestagsabgeord¬ 
neter  Reinhold  Rehs,  eingehend  Stellung.  Er 
erinnerte  daran,  daß  ein  Verbot  der  Vertreibung 
der  Menschen  und  eine  Anerkennung  des  Hei- 
malrochtes  sich  bereits  in  der  lange  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  angenommenen  Haager  Land- 
kriegsordnung  finde. 

Es  wird  niemand  damit  gerechnet  haben,  daß 
bei  der  Fülle  der  Gedanken,  die  hier  vorgebracht 


wurden,  die  ganze  Thematik  auf  dieser  ersten, 
kurz  bemessenen  Tagung  durchdiskutierl  wer¬ 
den  konnte.  Immerhin  ergab  sich  eine  äußerst 
lebendige  und  sehr  wertvolle  Klärung  der 
Standpunkte,  bei  der  die  Übereinstimmung  in 
vielen  Punkten  ebenso  deutlich  wurde  wie  die 
Unterschiedlichkeit  auf  einigen  anderen  Ge¬ 
bieten.  Erich  Ollenhauers  Mahnung  zu  hohem 
Verantwortungsbewußtsein  bei  der  politischen 
Behandlung  aller  dieser  Fragen  wird  niemand 
überhört  haben. 

Am  zweiten  Tage,  an  dem  Bundestagsabgeord¬ 
neter  Rehs  in  sehrumsichtigerWeise  den  Vorsitz 
führte,  stand  im  Mittelpunkt  ein  sehr  bedeut¬ 
sames  großes  Referat  des  Mainzer  Universitäts¬ 
professors  Dr.  Gotthold  Rhode  über  .Die 
neuralgischen  Punkte  im  Verhällnis  zu  Polen*. 
Wir  werden  den  vollen  Inhalt  dieser  tiefgrün¬ 
digen  Darstellungen  aus  der  Sidit  des  Gelehrten 
und  Forschers  wahrscheinlich  erst  in  einiger  Zeit 
in  Ihrem  vollen  Umfang  bringen  können.  Pro¬ 
fessor  Rhode  verstand  es,  einem  größeren 
Hörerkreis  auf  allen  nur  denkbaren  Gebieten 
Klarheit  über  die  verschiedene  Einstellung  der 
Deutschen  und  der  Polen  zu  vielen  politischen 
Problemen  zu  vermitteln.  Er  erinnerte  an  das 
sehr  unterschiedliche  geschichtliche  und  mensch¬ 
liche  Leitbild  beider  Nationen,  an  die  bis  heute 
oft  völlig  gegensätzliche  Beurteilung  historischer 
Ereignisse  und  vertrat  mit  Nachdruck  den 
Standpunkl,  daß  gerade  wir  uns  auch  in  brei¬ 
teren  Volkskreisen  um  eine  bessere  Kenntnis 
mancher  Dinge  zu  bemühen  hätten.  Eine  Revi¬ 
sion  der  Geschichtsbücher  und  des  Geschichls- 
bildes  überhaupt  hüben  und  drüben  sei  wichliq 
Bedeutsam  sei  es  weiter,  mit  Klischeevorstel¬ 
lungen,  die  sich  in  beiden  Ländern  gebildet  hät¬ 
ten,  aufzuräumen.  Nachdem  bereits  Dr.  Gille  in 
seinem  Referat  das  ernsthafte  Bemühen  der  Osl- 
preußen  um  ein  gutnachbarliches  Verhältnis  zu 
Polen  unterstrichen  hatte,  meinte  Professor 
Rhode,  daß  ein  besseres  Verstehen  der  beiden 
Völker  von  großem  Wert  sei,  zumal  sich  ge¬ 
schichtlich  erweise,  daß  weder  die  Legende  von 
der  deutsch-polnischen  Erbfeindschaft  noch  von 
einer  besonderen  Erbfreundschaft  sich  im  Ver¬ 
lauf  der  Ereignisse  der  Jahrhunderte  als  richtig 
erwiesen  habe. 

Es  gab  außerhalb  der  großen  politischen  Dis¬ 
kussion  in  Bergneustadt  erfreulicherweise  viele 
Gelegenheiten  zu  einem  fruchlbarcn  persön- 
limon  Gespräch  In  kleinerem  Kreise.  Hierbei 
ist  das  Ergebnis  der  Begegnung  noch  vertief! 


gutem  wurde  angestrebt,  wenigstens  die  Jetzt 
bitter  benötigten  Gutsarbeiter  im  Hinblick  auf 
die  bevorstehende  .Mais-Offensive"  zu  halten 
und  lür  die  nächsten  fahre  wohl  auch  seßhaft 
zu  machen.  Die  nach  1945  errichteten  Nolbarak- 
ken  die  |eder  landwirtschaftlichen  Arbeiter¬ 
familie  lediglich  die  Möglichkeit  bolen.  jeweils 
in  einem  Zimmer  und  in  einer  Koche  zu  hausen, 
wurden  geräumt.  Dalür  wurden  die  Arbeiter¬ 
familien  in  neu  gebauten  Häusern  nahe  de» 
staatlichen  Betriebe  untergebracht.  Hier  hat  jede 
Familie  eine  Küche  und  zwei  Raume.  Die  Arbei¬ 
ter  mit  ihren  Frauen  und  Kindern,  die  aus  Bialy- 
stok  und  aus  anderen  Teilen  des  osflidien  Po¬ 
lens  nach  Ostpreußen  gescballl  worden  sind, 
haben  in  Ihren  freien  Abendstunden  die  Mög¬ 
lichkeit,  sich  in  den  größeren  Dörfern  in  den 
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Inwieweit  die  kleineren  Läiidflächen,  die  von 
der  rotpolnischen  Staatsverwaltung  an  die  Ar¬ 
beiter  und  auch  an  die  Kleinbauern  im  Kreis 
Lyck  verpachtet  wurden,  ebenfalls  in  den  Mais¬ 
anbau  mit  einbezogen  werden  müssen,  ist  nicht 
bekannt  Auf  großen  Teilen  des  Weidelandes 
müssen  aber  ebenfalls  der  Mais,  dann  weiterhin 
der  Anbau  von  Flachs  und  Raps,  berücksichtigt 
werden. 


Raketen  und  Weltrevolution 

Schluß  von  Seile  1 

welch  bequemer  Vorwand  also  die  antisemiti¬ 
schen  Ausschreitungen  in  der  Bundesrepublik I 
Adenauer,  sagte  der  Kremlchef,  hülle  aus  den 
Lehren  des  Zweiten  Weltkriegs  nichls  gelernt, 
und  er  strebe  nach  den  gleichen  Loi beeren  wie 
Hitler.  Er  stellte  ihn  in  seiner  Rede  an  die  Spitze 
jener  .fanatischen  Faschisten",  denen  die  West- 
alliierten  „erlaubt  haben,  die  Macht  zu  ergrei¬ 
fen.  die  Bundeswehr  und  die  NATO  aufzu¬ 
bauen";  sollte  .dieses  Gewürm  wagen,  aus  sei¬ 
nen  Löchern  hervorzukommen",  dann  würde  es 
ihm  nicht  noch  einmal  gelingen,  bis  „Moskau 
oder  Stalingrad  zu  kriechen",  es  würde  „auf 
seinem  eigenen  Hoheitsgebiet  zertreten  wer¬ 
den". 

Höchst  verärgert  zeigte  sich  Moskau  auch 
über  den  Besuch  Adenauers  in  Berlin  vom  Mon¬ 
tag  bis  Mittwoch  der  vergangenen  Woche.  Die 
sowjetaintliche  Nachrichtenagentur  TASS  be- 
zeidinete  ihn  als  eine  provozierende  Demon¬ 
stration.  West-Berlin  habe  nie  zur  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  gehört,  es  läge  mitten  im  Her¬ 
zen  der  „Deutschen  Demokratischen  Republik", 
und  wenn  Adenauer  dort  erscheine,  dann  nur 
mit  der  Absicht,  die  bestehenden  Spannungen 
zu  verschärfen  und  einer  „Normalisierung"  der 
Situation  West-Berlins  neue  Hindernisse  in  den 
Weg  zu  legen. 

Der  Kanzler  in  Berlin 

Wir  haben  Adenauers  Berlin-Tage  miterlebt. 
Sie  verliefen  so,  daß  die  Berliner  ihre  Verstim¬ 
mung  darüber  vergaßen,  daß  der  Kanzler  die 
deutsche  Hauptstadt  bisher  nur  selten  besucht 
hat.  Was  Adenauer  vor  dem  Berliner  Abgeord¬ 
netenhaus  sagte,  es  hatte  weltpolitisches  Format, 
und  es  verriet  zugleich  eine  am  Kanzler  fast  un¬ 
gewohnte  unmittelbar  aus  dem  Herzen  kom¬ 
mende  menschliche  Wärme. 

Kurz  und  klar  stellte  Adenauer  den  östlichen 
Kommentatoren  seiner  Berlinreise  gegenüber 
fest:  „Es  ist  die  natürlichste  Sache  der  Welt,  daß 
der  gewählte  Kanzler  nach  Berlin  kommt.  Dies 
ist  viel  natürlicher,  als  wenn  eine  Regierung  in 
Ost-Berlin  sitzt,  die  sich  auf  nichts  anderes 
stützt  als  auf  fremde  Gewalt.“  Der  Kanz¬ 
ler  unterstrich,  daß  der  Rechtsstatus  Berlins  nicht 
angetastet  werden  darf:  er  forderte  die  west¬ 
lichen  Politiker  auf,  ihre  letzten  Genfer  Vor¬ 
schläge  diesen  Status  betreffend  zurückzu¬ 
ziehen.  da  sie  von  der  Sowjetunion  abgelehnt 
worden  seien,  und  neue  Verhandlungen  auf 
neuer  Basis  zu  beginnen.  Wir  halten  diese  An¬ 
regung  für  gut,  auch  wenn  sie  bei  denen,  die 
qemeint  waren,  offenbar  wenig  Beifall  gefunden 
hat. 

„Hier  im  Herzen  Europas",  unterstrich 
Adenauer  mit  dem  Blick  auf  ganz  Berlin  und  die 
Sowjetzone,  „müssen  die  Völker  dasselbe  Recht 
haben,  das  den  Völkerschaften  im  Herzen  Afri¬ 
kas  —  auch  nach  dem  Willen  Chruschtschews  — 
zuerkannt  wird."  Chruschtschews  Ziel  in  Eu¬ 
ropa  aber  sei,  daß  Berlin  und  ganz  Deutschland 
dem  Kommunismus  anheim  fallen  sollen. 


Keine  Psychose 

Wir  kommen  zum  Ausgangspunkt  unserer 
heutigen  Betrachtung  zurüric.  Adenauers  Fest¬ 
stellung  über  die  Ziele  des  Kreml  sind  ja  nicht 
aus  den  Fingern  gesogen,  sie  sind  keine  Erfin¬ 
dung,  sie  sind  auch  keine  rein  persönliche  Mei¬ 
nung  oder  Mutmaßung.  Sie  sind  harte  Wirklich¬ 
keit,  und  Meister  Chrusditschew  hat  sich  noch 
nie  Mühe  gegeben,  sie  zu  verschleiern  oder  zu 
verheimlichen.  Daß  er  es  ernst  meint,  das  zu  be¬ 
greifen  vermag  nicht  nur  der,  der  die  Geschichte 
des  Bolschewismus  kennt.  Man  braucht  sich  nur 
jüngste  Dalen  in  die  Erinnerung  zu  rufen, 
Korea  etwa,  den  1  7.  J  u  n  i  1  953.  Budapest 
im  November  1956.  das  Berlin-Ultimatum 
vom  November  1958.  Und  schließlich  die  Sitzung 
des  Obersten  Sowjet  in  der  vergangenen  Woche, 
au  der  der  sowjetische  Alleinherrscher  zynisch 
s!!ne"J  ,Rfkotenarsenal  und  der  „perfekten 
nd  sdi  reck  liehen"  Wunderwaffe  drohte. 

Müssen  wir  kapitulieren?  Die  Antwort  lautet: 
Osi„„  h<^el?  Wtr  schon  kapituliert,  wenn  der 
wähnen  o8  ®,!"  d,°  ‘reibt.  In  der  wir 

die  Per  9?^  nur  nodl  zwei  Möglichkeiten, 
oder  den  V  P,in'  <|p"  sowjetischen  Frieden, 
uns  den  vJie  qa^9  Dann  ,reilidl  hätten  wlr 
verbaut  n  09  i"  ^roillei‘  unfl  wahrem  Frieden 
Selbsierheh  nbrr  r,lrn  wir  flohen.  Der  pure 
senhcH  hun?  *!SLr  ?b  ,Ord0rl  Ps  M(1*.  Entschlos- 
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Sprache  der  Königsberger  Goldschmiedekunst 


Es  gibt  der  Gründe  viele,  aus  denen  heraus 
Heimdtbüeher  verfaßt  und  veröffentlicht  wer 
den,  und  manche  dieser  Gründe  mögen  wohl 
auch  für  das  nun  vorliegende  Buch  gelten.  Ich 
will  versuchen  zu  schildern,  warum  die  Ge¬ 
schichte  der  G  o I d  s  c  h m  r  e  d  e  k  u  n  s  t 
in  Königsberg  geschrieben  wurde.  Und 
ich  möchte  voranschicken,  daß  für  mich,  die  ich 
Königsberg  niemals  kennenqelernl  habe,  das  be- 
qlückendste  Resultat  der  heute  so  sehr  erschwer¬ 
ten  Förschungsarbeil  die  Entdeckung  Ost¬ 
preußens  als  einer  lebendig  blühenden  Kul¬ 
turlandschaft  war.  Einer  Landschaft,  geprägt  von 
unzähligen  Generationen  eingesessener  und  zu¬ 
gewanderter  Bürger.  Bauern  und  Herren,  die 
ihren  Reichtum  und  ihren  eigenen  Charakter 
wahrt,  obgleich  die  gewaltsame  Auflösung  der 
alten  Ordnung  und  der  Zusammenbruch  des 
Reiches  Tausende  vertrieb.  Baudenkmaler  und 
wertvollste  Dokumente  vernichtete,  entstellte 
oder  herrenlos  machte. 

Nirgends  so  wie  in  der  Kunst-  und  Kultur¬ 
geschichte  verspüren  wir  das  Fließen  eines  viel- 
iäitigen  bunten  Stromes,  der  immer  wieder  an¬ 
dersartige  Rinnsale  aufnimmt  und  mischt,  sich 
von  Mal  zu  Mal  ändert,  immer  aber  in  seinem 
Querschnitt  das  formqcwordene  Leben  seiner 
Zeit  einfängt.  Die  Höhen  und  Tiefen  einer  kul¬ 
turellen  Entwicklung,  ihr  organisches  Wachstum 
aus  den  verschiedenartigsten  Voraussetzungen 
und  Lebensbcdingunqen  erschließen  sich  dem  Be¬ 
trachter  Ireilich  nicht  im  Vorilbergehen,  wie  ja 
schon  Albrecht  Dürer  warnte:  .Dann  es  gilt  nit, 
daß  man  obenhin  lauf  und  uherrumpel  ain  ding.* 
Um  Kunst  und  Kunsthandwerk  verstehen  zu 
lernen,  muß  man  die  Zeiten  und  Ihre  Menschen 
studieren.  Denn  nichts  ist  ohne  Zusammenhang 
und  lür  sich  allein  geworden.  Speziell  die  Ar¬ 
beiten  der  Goldschmiede,  welche  als 
Schmuck  und  Gerat  die  Menschen  daheim,  in  der 
Kirche  oder  an  anderen  Orten  unmittelbar  um¬ 
gaben,  führen  eindringlicher  als  etwa  ein  Ge¬ 
mälde  oder  eine  plastische  Figur  in  die  Lebens¬ 
bedürfnisse  und  Gewohnheiten  ihrer  Epoche. 

So  hängt  die  Vorliebe  für  Deckelpokale  mit 
der  Sitte  unserer  Vorfahren  zusammen,  den 
Wein  angewärmt  zu  trinken.  Die  Schaffung  der 
Königsberger  Universitätszepter 
erklärt  sich  aus  der  Absicht,  der  neu  gegründe¬ 
ten  protestantischen  Stätte  der  Wissenschaft 
auch  nach  außen  hin  Autorität  zu  geben,  und  die 
reichen  Stiftungen  von  Vorhalteplatten,  Altnr- 
leuchtem,  Kerzen  und  Taufschälen  seitens  der 
städtischen  Bürger  oder  der  adligen  Patronats¬ 
herren  auf  dem  Lande  beweisen,  wie  stark  das 
profane  Leben  dem  kirchlichen  verschwistert 
war.  Wäre  es  sonst  möglich  gewesen,  jnit  höchst 
weltlichen  Szenen  geschmückte  Weinkannen, 
Jahrzehnte  nach  ihrer  Entstehung,  häuslichem 
Gebrauch  zu  entziehen,  um  sie  der  Kirche  „Gott 
!/Ü'  Ehren  und  zu  immerwährendem  Angeden¬ 
ken“  zu  übereignen?  Das  Abendmahl  war,  vor¬ 
nehmlich  in  der  ersten  Hälfte  des  17  Jahrhun¬ 
derts,  als  der  Dreißigjährige  Krieg  das  Reich  an 
den  Rand  des  Abgrundes  brachte,  eine  häufig 
wiederkehrende  Feier  der  ganzen  Gemeinde, 
und  dazu  bedurfte  man  nicht  nur  sehr  vieler, 
sondern  auch  außergewöhnlich  großer  Kelche. 

S  i  1  b e r s c h i  1  d e  der  Junkerhöfe 

Von  den  geselligen  Zusammenkünften  in  den 
Junkerhöfen  gewinnen  wir  eine  Vorstellung  bei 
der  Betrachtung  der  Silberschilde  und  Wahr¬ 
zeichen,  welche  bei  festlichen  Anlässen  die 
Wände  schmückten,  um  Wohlstand  und  Ansehen 
zu  dokumentieren.  Einer  der  schönsten  Schilde 
geht  auf  Valentin  Thilo  zurück,  Professer 
der  Beredsamkeit  an  der  Universität,  dessen 
Choral  „Mit  Ernst,  o  Menschenkinder*  noch 
heute  gesungen  wird.  Patriarchalisches  Hand¬ 
werkswesen,  dem  Ratsherren  und  vermögende 
Kaufleutc  vorstanden,  spiegelt  sich  in  den  vielen 
seltsam  geformten  Zunftbe'chern  und  Trinkhörn¬ 
chen,  die  bei  Morgensprachen  und  Versamm¬ 
lungen  von  Mund  zu  Mund  gingen.  Selbst  in  das 
Geld,  das  damals  weder  so  rasch  verdient  noch 
ausgegeben  wurde  wie  heute,  spielte  der  Hauch 
der  Kunst  hinein.  Man  sammelte  die  massiv  ge¬ 
prägten  Gold-  und  Silbermünzen,  um  Humpen 
damit  zu  zieren,  und  diese  Mode  der  Münzhum¬ 
pen  und  -becher  war  zu  ihrer  Zeit  nicht  minder 
verbreitet  als  etwa  gegenwärtig  die  der  Por- 
zellankannen.  Polnische,  dänische,  österreichi¬ 
sche,  Schweizer  und  die  verschiedensten  deut¬ 
schen  unci  preußischen  Groschen  und  Taler,  von 
ihren  Besitzern  damals  gewiß  stolz  gezeigt  und 
erklärt,  blieben  auf  diese  Weise  erhalten. 

Derb  müssen  die  Gepflogenheiten  der  kur¬ 
fürstlichen  Jagdgesellschaften  aul  Schloß  Neil- 
hausen  gewesen  sein.  Andreas  Burchard  von 
Königseck  beschrieb  sie  am  I.  Februar  1649: 

Wer  in  dos  Ambt  New  hausen  kombl, 
den  vcrordnclcn  Wilkomb  bekombt, 
der  tnull  entweder  tapler  sauten, 
odei  über  zu/n  Thor  hinaus  lauten. 

Der  „verordnet«!  Wilkomb*  bestand  aus  ge¬ 
waltigen  silbernen  Trinkqefußcn  in  Form  einer 
Pulverllasche  odei  einer  mit  Alkohol  scharf  ge¬ 
ladenen  Muskete.  Und  für  die  Jagd  als  solche 
nahm  man  Wein  in  genügender  Menge  in  soge¬ 
nannten  Schraubflaschen  mit.  Niemanden  störte 
es,  wenn  die  gleiche  Form  auch  zur  Aulbewah- 
runq  des  Abendmahlsweins  diente. 

Ehrfurcht  vor  heiligem  Wort  künden  die 
prachtvoll  in  Silber,  zuweilen  vergoldeten  Ein¬ 
bände  alter  Bibeln  und  Agenden,  wozu  Herzog 
Albrecht  selber  das  Vorbild  gegeben  hatte  mit 
seiner  Silborbibliolhek,  die 
dien  auf  der  ganzen  Welt  nicht  hatte  1948  noch 
kam  ein  solcher,  der  Löbemditschen  Pfarrkirche 
gehörender  Einband  nach  Hamburg.  farrer 
Linck  hatte  ihn.  wenn  auch  seines  wertvollen 
Inhalts  beraubt,  retten  können  und  milnehmen 
dürfen.  Faslenbäckermeistei  Merten  Dutz 
dessen  Nachkommen  jetzt  in  der  Bundesrepubli.v 
leben,  hat  ihn  vor  last  dreihundert  Jahren  ge_- 
stiftet.  Die  in  gewaltigem  Impuls  bis  tief  nach 
Ostpreußen  hinein  getragene  Erneuerungsbewe¬ 
gung  der  Gegeiireloriuation  ließ  in  der  ertnlun- 
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•  tischen  Walfahrtskirche  von  Heiligelinde 
ein  echtes  Kleinod  der  Jesuitenbaukunst  entste¬ 
hen,  zu  dem  die  einheimischen  Meister  und 
Werkstätten  Baustein  um  Baustein  auch  für  die 
Innenausstattung  lieferten.  Manches  davon,  wie 
z.  B  die  berühmte  Lindenmonstranz 
von  Samuel  Grewe  (17221,  nieb.  wie  wir 
in  Erfahrung  bringen  konnten,  bis  heute  erhal¬ 
ten  und  dient  in  der  Obhut  polnischer  Geistlicher 
seinem  alten  frommen  Zweck. 

Fast  jedes  einzelne  Werk  hat  seine  eigene 
Geschichte,  und  wenn  es  erzählen  könnte  „wo 
wai  ich  früher  und  was  habe  ich  gesehen“  — 
eine  ganze  Welt  würde  sich  auftun.  Wir- wissen, 


I-'oto:  Rheinisches  Museum,  Kain 

Als  eine  Art  Wappen  ließ  der  kneipliöfisclie 
Cerichtsral,  späterer  Polizeibürgermeisler  Hein¬ 
rich  Hahn  1713  diese  Reliclplalle  von  Meister 
Michael  Christian  Heisch  antertiyen,  die  aus  der 
Friedrichsteiner  Sammlung  gerettet  wurde  und 
sich  heute  im  Besitz  des  Graten  Dönhott  in  Irland 
befindet.  Auch  diese  hervorragende  Arbeit  zeigt, 
aul  welcher  künstlerischen  Höhe  die  Königsber¬ 
ger  Goldschmiede  standen. 

daß  es  früher  (iblidi  war,  den  Gesandtschaften 
reiche  Diplogiatepgpschenke  igijzugeben,  und  so 
gelangten  auch  wohl  jene  üppigen,  mit  allegori¬ 
schen  Darstellungen  kunstvoll  geschmückten 
Prunkgefaße  Königsberger  Meister  an  den  Za¬ 
renhof  nach  Rußland,  die  dank  des  Entgegen¬ 
kommens  der  russischen  Kunstwissenschaftler 
von  der  Moskauer  Rüstkammer  und  der  Lenin- 
grader  Eremitage  in  dem  Buch  zum  ersten  Male 
gezeigt  werden  konnten.  Von  den  einst  in  rus¬ 
sischen  Familien  und  Privatsammlungen  befind¬ 
lichen  Stücken  tauchten  einige  wieder  auf.  So 
der  prachtvolle  Humpon  von  Lorenz  Hoff- 
mann,  der  seit  einiger  Zeit  im  Städtischen 
Museum  Osnabrück  aufbewahrt  wird. 


Seine  Wandlung  umzieht  in  geradezu  virtuoser 
Treibarbeit  ein  Fries  von  Putten,  die  einen 
schweren  Früchtekranz  schleppeni  es  ist  das 
gleiche  Motiv,  das  auch  der  berühmte  flämische 
Maler  Peter  Paul  Rubens  benutzte. 

Weit  verstreut  sind  heute  die  Zeugen  der 
Königsberger  Goldschmiedekunst,  im  Metropo¬ 
litan  Museum  von  New  Yoik,  in  Wien.  Kopen¬ 
hagen.  Stockholm,  Krakau,  Würzburg,  Hamburg. 
Berlin  und  im  Kunsthandcl  begegnet  man  ihnen. 
Welche  Fülle  muß  vorhanden  gewesen  sein 
wenn  trotz  widrigster  politischer  Verhältnisse 
noch  so  viel  erhalten  bliebl  Speziell  Bern¬ 
stein  wurde  schon  frühzeitig  "on  Herzog 
Albrecht  ganz  bewußt  als  Kunstexport- 
material  verwendet.  Im  Interesse  seiner  Staats¬ 
kasse  lag  ihm  daran,  das  Bernsteinregal  so  loh¬ 
nend  wie  möglich  zu  gestalten,  nachdem  die 
Reformation  die  Paternostermacher  brotlos  ge¬ 
macht  und  eine  ungeheure  Absatzkrise  geschaf¬ 
fen  hatte.  Bernsteinschneider,  Bernsteindreher 
und  Goldschmiede  arbeiteten  Hand  in  Hand,  und 
die  von  ihnen  gemeinsam  verfertigten  Geschirre. 
Kasten,  Brettspiele.  Schalen  und  Figuren  begei¬ 
sterten  die  auswärtigen  Potentaten  so  sehr,  daß 
von  überallher  Bestellungen  eingingen. 

Vielseitiges  Können  der  Meister 

Und  woher  kamen  die  Meister  selber?  Aus 
den  Hansestädten,  aber  auch  aus  Nürnberg, 
Augsburg,  Ulm,  Basel,  Stettin,  Danziq  und  dem 
Baltikum  zogen  die  Goldschmiede  nach  Königs¬ 
berg,  wo  Handel,  Kunst  und  Wissenschaft  blüh¬ 
ten  und  gute  Erwerbsmöglichkeiten  lockten.  Sie 
hatten  zum  Teil  schon  andernorts  gearbeitet,  in 
Dänemark,  in  Polen,  Litauen,  Holland  und  Eng¬ 
land  und  waren  also  weitgereiste  und  erfahrene 
Männer,  ehe  sie  sich  in  der  oslpreußischen  Me¬ 
tropole  niederließen.  Umgekehrt  sandten  viele 
Königsberger  Goldschmiede  ihre  Söhne  weit  fort 
ins  Reith,  damit  sie  in  fremden  Städten  ihre 
Kunst  erlernen  und  sich  umtun  sollten.  Es  waren 
hochangesehene  und  oft  auch  recht  vermögende 
Leute,  diese  Goldschmiede  der  alten  Zeit,  ver¬ 
wandt  und  verschwägert  der  Kaufmannschaft 
und  der  Geistlichkeit.  Ihr  Beruf  verzweigte  sich 
zudem  vielfach  in  andere  Berufe:  Goldschmiede 
waren  Siegelschneider,  Medailleure  und  Münz- 
meister,  sie  betätigten  sidi  als  Restauratoren 
und  als  Kupferstecher. 

*■ 

Zunftbecher  und  Abendmahlsgerät,  Münzhum¬ 
pen.  Wappen  und  Siegel,  Pokale,  Zepter,  Tauf¬ 
kannen  und  profanes  Tafelsilber  sind  keine  blas¬ 
sen  Requisiten  historischer  Zustande,  sondern 
oft  das  vollkommenste  und  künstlerische  Aus¬ 
drucksmittel  ihres  Jahrhunderts.  Sie  berichten 
auch  dann  noch  vom  inneren  Leben  des  Volkes, 
wenn  alle  literarischen  Quollen  und  die  Über¬ 
lieferung  versiegt  sind.  Je  ntehr  man  sich  in 
solche  Gedonkengange  einlebt  und  je  vertrauter 
man  mit  den  einstmals  vorhandenen  Beständen 
und  ihren  erhaltenen  Resten  wird,  um  so  faszi¬ 
nierender  wirkt  die  ganze  Breite  gelebten  Le¬ 
bens  auf  uns  und  um  so  verpflichtender  empfin¬ 
det  man  die  Bedeutung  des  überkommenen 
Erbes.  Wirklidies  Begreifen  der  Kunstwerke 
läßt  uns,  über  allen  Wandel  von  Zeit,  Sitte  und 
Geschmack  hinweg,  teilhaben  an  der  schöpferi¬ 
schen  Freude,  die  den  vielleicht  unbekannten 
Meister  und  seine  anonymen  Helfer,  in  der  täti¬ 
gen  Mitte  des  Lebens  stehend,  beseelte.  Es 


schärft  jenes  Gefühl  für  das  Echte,  für  Güte 
schlechthin,  ohne  dessen  Vorhandensein  Kultur 
nicht  besteht.  Denn  dlles  Geformte  wird  im 
Guten  oder  Schlechten  fortdauernd  wieder  for¬ 
men.  Nur  so  war  es  möglich,  Ostpreußen  als 
blühende  Kulturlandschaft  zu  entdecken  —  Jahre 
nach  seinem  VerlusL 


Ein  wertvolles  Standardwerk 


A  1 1  r  c  d  Rohde  und  Ulla  Stöver: 
Goldschmiedekunst  ln  Königs¬ 
berg,  hrsg.  im  Auttrage  des  Johann-Gotltried- 
Herder-Forschungsrates  Marburg  in  Verbindung 
mit  der  Gesellschalt  lür  Goldschmiedekunst 
Hamburg.  Stuttgart,  Kohlhammer  1059  (Bau-  und 
Kunstdenkmäler  des  deutschen  Ostens,  hrsg.  von 
Günther  Grundmann,  Reihe  B,  Band  2),  159  S., 
144  Bildtatein,  32,50  DM. 

Dr.  Allred  Rohde,  in  Hamburg  geboren,  seit 
1928  Direktor  der  Königsberger  städtischen 
Kunstsammlungen  im  Südllügel  des  Schlosses, 
pllegle  zwei  Kunslgeblete  mit  besonderer  Liebe, 
die  B  e  r  n  s  I  e  t  n  k  u  n  s  t  und  das  malerische 
Werk  von  l.ovis  C  o  r  I  n  t  h.  Uber  beide  hat 
er  seine  bekanntesten  Bücher  geschrieben.  Vor 
dem  Zweiten  Weltkriege  halle  er  die  Absicht, 
auch  die  weit  verstreuten  Werke  der  Königs¬ 
berger  Goldschmiedekunst  in  einem  Buche  dar¬ 
zustellen,  das  in  der  Reihe  der  Monographien 
.Goldschmiedekunst  der  deutschen  Städte *  der 
Gesellschaft  lür  Goldschmiedekunst  erscheinen 
sollte.  Uber  eine  Sammlung  von  Fotos  mit  olt 
unzulänglicher  Beschrillung  war  das  Unterneh¬ 
men  noch  nicht  gediehen,  als  das  unglückliche 
Ende  des  Krieges  und  der  Tod  All  red  Roltdes 
—  er  ist  im  Herbst  1945  in  Königsberg  gestor¬ 
ben  —  dem  Plan  ein  Ende  machte.  Gerettet  und 
im  Besitz  der  Gesellschatt  lür  Goldschmiede- 
kunst  waren  die  Bilder,  die  nach  dem  Verlust 
der  meisten  Originale  als  Quellen  unersetzlich 
waren.  Die  Nöte  der  Nachkriegszeit  machten  ihre 
Bearbeitung  lange  unmöglich,  bis  es  dem  Unter¬ 
zeichneten  vergönnt  war,  den  Herder-For¬ 
schungsrat  aul  diesen  wertvollen  Bestand  aul¬ 
merksam  zu  machen.  Diesem  ist  es  gelungen, 
Rohdes  Plan  in  einer  Weise  durchzutiihren,  wie 
Rohde  selbst  das  nicht  besser  hätte  machen 
können.  Das  ist  das  große  Verdienst  von  Frau 
D  r.  Ulla  Stöver.  Rohde  hat  nur  das  Funda¬ 
ment  gelegt  und  einen  Teil  des  Baumaterials 
bereitgestellt.  Den  Buu  selbst  hat  Frau  Stöver 
in  mühevoller  Kleinarbeit  aulgelührt,  unterstützt 
von  vielen  Freunden  Königsberger  Kunst  und 
Geschichte.  Dank  ihrer  entsagungsvollen  Begei¬ 
sterung  und  ihrer  bewährten  Sachkenntnis  ist 
ein  Werk  von  dauerndem  Wert  entstanden,  wie 
es  nicht  besser  geschrieben  werden  kann. 

Königsberg,  die  sachliche,  unpathetische  Stadt 
nüchterner  Arbeit  und  der  reinen  Vernunlt  und 
Goldsrhrniedekunst,  die  edle  Blüte  der  Kultur 
aul  dem  Boden  von  Wohlstand,  Behagen  und 


Muße,  scheinen  zwei  weit  voneinander  entlernte 
Wellen,  und  ein  Buch  über  Königsberger  Gold¬ 
schmiedekunst  wird  der  zweilelnden  Frage  be¬ 
gegnen:  was  kann  das  schon  groß  gewesen  sein? 
Wer  das  Buch  durchblättert,  ist  erstaunt  über 
die  Fülle  dessen,  was  Königsberger  Gold¬ 
schmiede  geschallen  haben.  Nur  zwei  der  144 
drucktechnisch  hervorragenden  Bildtatein  zeigen 
Werke  aus  dem  Mittelalter;  die  meisten  der  ab¬ 
gebildeten  Kunstwerke  stammen  aus  der  Zeit 
Herzog  Albrechts  und  aus  dem  Barock.  Die  kirch¬ 
liche  Kunst  wiegt  vor,  Tautkannen,  Abendmahls- 
kelchc,  Oblatenleller  und  Altarleuchter,  gestif¬ 
tet  von  frommen  Bürgern  und  adligen  Patronats¬ 
herren.  Auch  Werke  der  hölisch-adligen  Welt 
sind  vertreten,  die  sich  in  Schlössern  und  Guts¬ 
häusern  betanden.  Am  seltensten  sind  Kunst¬ 
werke  aus  bürgerlichem  Besitz,  aus  Handels¬ 
häusern,  Junkerhöfen  und  Zunttstuben.  Das 
Gezeigte  ist  nur  ein  Teil  dessen,  was  vorhanden 
gewesen  ist,  was  wir  aus  archivalischen  Quel¬ 
len  wissen.  Mehr  als  einmal  ist  in  Notzeiten 
Kirchensilber  eingeschmolzen,  sind  Silberschätze 
von  Gilden  und  Zünlten  verhaut t  worden.  Wir 
Ostpreußen  nehmen  mit  Freude  zur  Kenntnis, 
wie  großartig  die  edle  Kunst  in  Königsberg  ge¬ 
blüht  hat,  und  wir  sind  traurig,  wenn  wir  beden¬ 
ken,  wie  wenig  auch  von  dem,  was  das  Buch 
zeigt,  erhallen  geblieben  und  wie  wenig  von 
dem  Erhaltenen  uns  heute  zugänglich  ist.  Die 
Königsberger  Goldschmiedewerke  sind  verstreut 
über  die  Museen  von  Moskau,  Leningrad,  Stock¬ 
holm  und  Kopenhagen  bis  Amsterdam  und  New 
York.  Aul  deutschem  Boden  belinden  sich  nur 
wenige  Stücke. 

Das  Buch  Ist  aber  nicht  nur  ein  Bilderband, 
eine  Augenweide,  sondern  ein  hervorragendes 
Fachbuch,  das  man  genau  lesen  sollte,  eine 
gründliche  Darstellung  der  Goldschmiedekunst, 
ihrer  Slilwandlungen,  ihrer  Meister  mit  Lebens- 
dalen  und  Meislerzeichen.  Das  Meisterverzeich¬ 
nis  und  die  Werkbeschreibungen  sind  mit  einer 
Akribie  gelerligt,  wie  sie  nur  jemand  autbrin- 
gen  kann,  der  In  dieser  Art  wissenschattlicher 
Arbeit  erlahren  ist.  So  ist  ein  Buch  entstanden, 
das  nicht  nur  uns  Ostpreußen  angeht,  sondern 
alle,  die  mit  Goldschmiedekunst  lachlich  und 
bcrullich  zu  tun  haben  Sie  alle  können  den 
Verlassern,  Herausgebern  und  Mitarbeitern  und 
dem  Verlag  nur  dankbar  sein,  daß  ihnen  solch 
ein  Standardwerk  gelungen  Ist. 

D  r.  G a  us  e 


Johann  Schwarz,  Goldschmied  in  der  Altstadt, 
später  im  Kneipho).  signierte  den  hohen  Münz¬ 
humpen  von  1690,  schmückte  ihn  mit  vergoldeten 
Leistungen  und  verkaulte  ihn  an  einen  nicht 
mehr  nachweisbaren  Aultraggeber.  Das  Metro¬ 
politan  Museum,  New  York,  erwarb  dieses 
schöne  Beispiel  alten  Königsberger  Gebrauchssil¬ 
bers  aus  dem  Kunslhandel. 


Foto:  Marla-Th.  Seellg-Bothe 

Der  von  Nürnberg  nach  Königsberg  zugewan¬ 
derte  Goldschmied  Lorenz  Holtmann  arbeitete 
um  1680  diese  prachtvolle  Deckelkanne  aul  Ku- 
geltüßcn,  die  aus  der  Sammlung  von  A.  Jacob¬ 
sohn,  Petersburg,  in  den  deutschen  Kunsthandel 
kam  und  als  Stillung  von  Dr.  Reintng  vor  eini¬ 
gen  Jahren  ins  Städtische  Museum  nach  Osna¬ 
brück  gelangte.  Das  gleiche  Motiv  der  Putten, 
die  einen  Früchtekranz  schleppen,  von  einer  ita¬ 
lienischen  Vorlage  stammend,  wurde  auch  von 
dem  berühmten  Hämischen  Maler  Peter  Paul 
Rubens  übernommen.  Der  Krug  ist  20,5  Zenti¬ 
meter  hoch  und  wiegt  1030  Gramm. 


Ebenlalls  von  Lorenz  Hotlmann  wurde  1691 
diese  last  30  Zentimeter  hohe  vergoldete 
Schraubllasche  mit  österreichischen,  preußischen, 
sächsisi-hen,  schwedischen  und  anderen  Münzen 
geschalten.  Sie  wird  heute  in  der  Staatlichen 
Rüstkammer  von  Moskau  aulbewahrt. 
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ERP-Mittel 

für  Altgebäude-Modernisierung 

Von  unserem  Bonner  OB. -  Mitarbeiter 


Im  Rahmen  des  HRP-Mittelstandsgrogramms 
werden  dreißig  Millionen  DM  zur  Gewährung 
von  Krediten  für  die  Modernisierung  von  Alt- 
wohngebäuden  bereitgestellt.  Wenn  es  audt 
nidht  viele  Vertriebene  sind,  die  ein  Althaus  be¬ 
sitzen,  so  haben  die  neuen  Richtlinien  der  Bun¬ 
desregierung  über  die  Vergabe  der  Mittel  für 
den  fraglichen  Personenkreis  insofern  erhebliche 
Bedeutung,  als  die  von  Vertriebenen  erworbe¬ 
nen  Häuser  regelmäßig  modernisierungsbedürf¬ 
tig  sind  (denn  zum  Erwerb  guter  Häuser  pflegte 
das  Geld  nicht  zu  reichen). 

Die  Kredite  dienen  ausschließlich  zur  antei¬ 
ligen  Finanzierung  von  Moderni¬ 
sierungsmaßnahmen  in  erhaltungswür¬ 
digen  Wohngebäuden,  die  vor  dem  31.  Dezem¬ 
ber  1944  errichtet  worden  sind.  Unter  Moderni¬ 
sierungsmaßnahmen  sind  Aufwendungen  des 
Hauseigentümers  für  bauliche  Verbesserungen, 
Einrichtungen,  für  den  Ausbau  von  Verkehrs¬ 
flächen  sowie  für  die  Schaffung  von  Anlagen  der 
Kanalisation  und  von  Hausanschlüssen  zu  ver¬ 
stehen.  Maßnahmen  zur  Instandsetzung 
und  Instandhaltung  von  Altwohngebäu¬ 
den  können  im  Rahmen  dieses  Programms  inso¬ 
weit  mit  gefördert  werden,  als  sie  durch  Moder¬ 
nisierungsmaßnahmen  unmittelbar  bedingt  sind. 
Es  werden  nur  solche  Vorhaben  berücksichtigt, 
die  bis  zum  30.  April  1965  durchgeführt  werden. 

Zur  anteiligen  Finanzierung  können  Kre¬ 
dite  gegeben  werden,  die  bei  Ein-  und  Zwei¬ 
familienhäusern  bis  zu  6000  DM,  in  Mehrfami¬ 
lienhäusern  bis  zu  2500  DM  je  Wohnung  (jedoch 
nicht  mehr  als  25  000  DM  Insgesamt)  betragen. 
Die  Laufzeit  der  Darlehen  beträgt  unter  Ein¬ 
schluß  von  zwei  lilgungsfreien  Jahren  bis  zu 
zwölf  Jahren.  Die  Kredite  sind  mit  fünf  Prozent 
je  Jahr  zu  verzinsen. 

Anträge  auf  Gewährung  von  Modemisierungs- 
krediten  können  nur  von  natürlichen 
Personen  gestellt  werden.  Die  Kreditanträge 
können  bei  allen  Realkredilinstituten  und  son¬ 
stigen  Banken,  die  sich  mit  der  Gewährung  der¬ 
artiger  Kredite  befassen,  eingereieht  werden. 

Aussiedler  und  Zuwanderer 

Von  unserem  Bonner 
O.  B.  -  Mitarbeiter 

Nur  27  000  Aussiedler  sind  im  Jahre  1959  in 
die  Bundesrepublik  gekommen.  Im  Verhältnis 
zum  Vorjahre  ist  deren  Zahl  damit  auf  ein  Fünf¬ 
tel  gesunken.  Von  den  27  000  kamen  14  000  aus 
den  altreichsdeutschen  Vertreibungsgebieten, 
3000  aus  Polen,  1000  aus  der  Sowjetunion  und 
9000  aus  den  anderen  Vertreibungsgebieten.  Die 
Ziffern  bestätigen  eindeutig,  daß  Polen  seine  im 
Januar  1959  ausgesprochene  Ankündigung  wahr 
gemacht  hat.  Aussiedlertransporte  nicht  mehr 
herüberzuschicken.  Bei  den  14  000  und  den  3000 
handelt  es  sich  nur  noch  um  in  Einzelreise 
nach  Westdeutschland  herübergekommene  Per¬ 
sonen.  Nach  den  Unterlagen  des  Deutschen  Ro- 
ien  Kreuzes  erhoffen  noch  einige  10  000  ihre 
Familienzusammenführung  nach  Deutschland.  Ob 
es  dem  Roten  Kreuz  in  der  nächsten  Zeit  gelin¬ 
gen  wird,  auch  diesen  Deutschen  noch  die  Aus¬ 
reise  aus  der  Heimat  zu  ermöglichen,  ist  noch 
nicht  zu  übersehen.  Die  Ziffern  über  das  Aus¬ 
siedlungsergebnis  1959  zeigen  leider  auch,  daß 
weder  Rußland  noch  Rumänien  be¬ 
reit  waren,  die  von  ihnen  übernommenen  Aus¬ 
siedlungsverpflichtungen  zu  erfüllen. 

Audi  die  Zahl  der  aus  der  sowjetischen 
Besatzungszone  in  die  Bundesrepublik 
herübergekommenen  Menschen  hat  sich  1959 
stark  rückläufig  erwiesen.  Während  es  1958 
noch  über  200  000  waren,  werden  für  1959  nur 
nodi  knapp  150  000  ausgewiesen.  Die  Gründe 
für  das  Absinken  sind  mannigfacher  Art;  sie 
brauchen  hier  nidil  näher  erörtert  zu  werden. 
Daß  es  sich  bei  den  Flüchtenden  seit  dem  star¬ 
ken  Absinken  um  einen  in  seiner  Zusammen¬ 
setzung  veränderten  Menschenstrom  handelt, 
weist  die  Statistik  redit  eindeutig  aus.  Während 
früher  die  über  65jährigen  nur  4.4  Prozent  aus- 
maditen,  erreicht  ihr  Anteil  jetzt  etwa  den  An¬ 
teil,  den  diese  Altersgruppe  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  innehat.  Der  Anteil  der  Erwerbstätigen  ist 
zurüdegegangen;  er  liegt  aber  immer  noch  er¬ 
heblich  über  dem  Bundesdurchsdinitt.  Die  Ui- 
sache  hierfür  liegt  vor  allem  darin,  daß  unter 
den  Zuwanderern  die  Hälfte  Personen  unter 
25  Jahren  sind,  während  diese  Altersklasse  im 
Bundesgebiet  nur  mit  38  Prozent  vertreten  ist. 

Das  Abebben  des  Aussiedler-  und  des  Flücht¬ 
lingsstromes  wird  insbesondere  auf  das  Lager¬ 
problem  von  erheblichem  Einfluß  sein.  Es  wird 
nunmehr  möglich  werden,  die  Durchgangs¬ 
lager  weitgehend  zu  beseitigen. 

„Keine  Ghettos  iiir  die  Vertriebenen" 

Mit  allen  Mitteln  gefördert  werden  solle,  wie 
Bundesminister  Lücke  erklärt,  auch  in  diesem 
Jahr  der  Wohnungsbau  für  Vertrie¬ 
bene,  Flüchtlinge  und  Aussiedler. 
Mit  an  erster  Stelle  stehe  dabei  das  Problem 
einer  Räumung  der  Lager,  deren  Zahl 
noch  groß  ist.  Besonderes  Augenmerk  will  man 
darauf  richten,  die  Bildung  von  Flüchtlings- 
ghettos  zu  vermeiden,  also  die  Isolierung  von 
Flüchtlingen  und  Vertriebenen  in  besonderen 
Wohnblocks.  Wohnungsbauminister  Lücke  sagte 
dazu,  eine  solche  Ghettobildung,  wie  sie  in  den 
letzten  Jahren  immer  mehr  in  Erscheinung  ge¬ 
treten  sei,  könne  weder  von  der  Bevölkerung 
noch  von  den  Städteplanern  oder  den  Gemeinde¬ 
instonzen  gewünscht  werden. 

Um  einer  Abdrängung  der  Flüchtlinge  in 
eigene  Viertel  entgegenzuwirken,  hat  man 
wichtige  Änderungen  für  den  Einsatz 
der  Bundesmittel  verfügt.  Der  Sinn  liegt 
darin,  die  Verwendung  der  Bausondermittel  für 
Flüchtlinge  auch  im  allgemeinen  Wohnungsbau¬ 
programm  zu  ermöglichen.  Voraussetzung  ist  ln 
jedem  Folie,  daß  die  Flüchtlingsfamilien  dann  im 


vorhandenen  Wohnraum  zumutbar  unterge¬ 
bracht  werden. 

1959  ist  es  gelungen,  den  Stau  der  wohnung- 
suchenden  Zuwanderer  weitgehend  zu  lösen. 
Dem  Sonderbauprogramm  für  Flücht¬ 
linge  aus  der  Sowjetzone  und  Umsiedler  standen 
im  Jahre  1959  insgesamt  942  Millionen  DM 
Bundesmittel  zur  Verfügung.  Dieser  Betrag  war 
zur  Förderung  von  über  78  000  Wohnungen  be¬ 
stimmt.  In  ihnen  sollten  rund  314  000  Flüchtlinge 
und  Aussiedler  untergebracht  werden. 

Eine  besondere  Förderung  erhielt  und  erhält 
der  Flüchtlings-Wohnungsbau  durch  Lasten- 
ausgleichsmittel.  1959  standen  z.  B.  aus 
dem  Lastenausgleichsfonds  145  Millionen  DM 
Wohnraumhilfemittel  und  sieben  Millionen  DM 
zweckgebundene  Rückflüsse  zur  Verfügung.  Für 
die  Restfinanzierung  wurden  435  Millionen  Auf¬ 
baudarlehen  bereitgestellt.  Zur  Lagerräu¬ 
mung  will  der  Bund  überdies  durch  die  jähr¬ 
liche  Bereitstellung  zusätzlicher  Wohnungsbau¬ 
mittel  beitragen.  Zug  um  Zug  sollen  im  Verlaufe 
von  vier  Jahren  Neubauwohnungen  errichtet 
und  die  Wohnlager  systematisch  ge¬ 
räumt  und  abgebaut  werden. 


Unser  Leser  Gerhard  W.  schreibt  uns: 

.Der  Artikel  .Nachweis  der  Erbberechtigung' 
in  Ihrer  Ausgabe  vom  17.  Oktober  bedarf  einer 
Richtigstellung,  damit  die  betroffenen  Lands¬ 
leute  nicht  zu  unrichtiger  Antragsstellung  ver¬ 
anlaßt  werden  und  vor  dem  damit  verbundenen 
Ärger  bewahrt  bleiben.  Ich  bin  seit  Jahren  Nach¬ 
laßrichter  eines  Großstadtgerichts  und  kann 
Ihnen  daher  aus  eigener  Sachkunde  sagen: 

Ein  Erbschein  kann  nur  so  ausgestellt  wer¬ 
den,  wie  die  Erbfolge  eingetreten  ist,  sei  es  auf 
Grund  letztwilliger  Verfügung  oder  auch  gesetz¬ 
licher  Erbfolge.  Eine  Abfindung  der  Miterben 
vor  oder  nach  Eintritt  des  Erbfalls  findet  im 
Erbschein  keine  Berücksichtigung.  Die  abgefun¬ 
denen  Miterben  können  jedoch  das  Lastenaus¬ 
gleichsamt  durch  einfache  Erklärung  anweisen, 
die  auf  Grund  des  Anspruchs  zustehende  Ge¬ 
samtsumme  an  eine  der  im  Erbschein  als  Erben 
ausgewiesenen  Personen  auszuzahlen.  Diese 
Anweisung  wird  In  der  Regel  in  den  Fällen 
zweckmäßig  sein,  in  welchen  die  Erben  im  In¬ 
nenverhältnis  verpflichtet  sind,  den  Lastenaus¬ 
gleichsanspruch  einem  der  Miterben  zukommen 
zu  lassen.  Eine  derartige  Verpflichtung  kann 
auf  der  Ausgleichsverpflichtung  wegen  erhal¬ 
tener  Vorempfänge  beruhen.  Sie  kann  aber  auch 
in  der  Erfüllung  eines  Vermächtnisanspruchs  in 
den  Fällen  liegen,  in  welchen  einem  der  Erben 
der  Lastenausgleichsanspruch  als  Vermächtnis 
vom  Erblasser  zugewandt  war.  Einen  Erbschein, 
der  einen  Vermächtnisanspruch  ausweist,  gibt 
es  nicht.  Derartige  Ansprüche  können  nach  un¬ 
serem  Recht  nicht  in  einem  Erbscheinsverfahren, 
sondern  nur  in  einem  Zivilprozeß  zwischen  den 
Erben  als  rechtsverbindlich  festgestellt  werden. 
Verlangt  in  Einzelfällen  das  Lastenausgleichs¬ 
amt  ein  Hoffolgezeugnis,  so  kann  dieses  auch 
heute  noch  von  den  Nachlaßgerichten  ausgestellt 
werden.” 


Am  27.  November  1959  brachte  der  .Vor¬ 
wärts”,  die  Wochenzeitung  der  SPD,  einen  Arti¬ 
kel  von  Guntram  Döker,  in  dem  es  u.  a.  hieß: 

.Es  bleibt  zu  wünschen,  daß  solch  irrationale 
und  leicht  zu  mißbrauchende  Größen  wie  Volk, 
Nation  und  Vaterland  bei  allen  Bemü¬ 
hungen  um  eine  Wiedervereinigung  mit  äußer¬ 
ster  Vorsicht  verwendet  werden;  denn  zweifel¬ 
los  ist  es  leichter,  sie  im  nationalen  Pathos  ein¬ 
zuspannen.  als  sie  mit  wirklich  faßbarem  Inhalt 
zu  füllen.  Versuchen  wir  am  besten,  diese  Voka¬ 
beln  in  der  politischen  Argumentation  nicht  mehr 
zu  verwenden,  oder  setzen  wir  statt  .Volk' 
besser  .Bevölkerung',  womit  wir  c'er  Wirklich¬ 
keit  ein  ganzes  Stück  näher  gerückt  sind.  So 
wie  sich  das  nüchternde  Eingehen  auf  die  Wirk¬ 
lichkeit  in  anderen  Bereichen  der  Politik  durch¬ 
zusetzen  beginnt,  sollte  das  auch  für  den  Kom¬ 
plex  .Wiedervereinigung'  geschehen. 

Zu  diesen  Ausführungen  hat  am  4.  Dezember 
vorigen  Jahres  der  Abgeordnete  Herbert  Weh- 
ner  vom  SPD-Parteivorstand  Stellung  genom¬ 
men.  Er  schrieb: 

Der  im  .Vorwärts'  vom  27.  November  im  Ar¬ 
tikel  .Über  das  gesamtdeutsche  Bewußtsein'  von 
Guntram  Döker  dargelegten  Auffassung  muß  ich 
entschieden  widersprechen. 

Wenn  es  die  Gefahr  gibt,  daß  die  .berechtigte 
nationale  Forderung'  auf  .ein  staatlich  einheit¬ 
liches  Deutschland'  —  wie  der  Verfasser  schreibt 
—  .auch  von  Kräften  in  Anspruch  genommen 
wird,  die  eher  einen  Mißbrauch  damit  treiben', 
so  kann  es  doch  nicht  sozialdemokratische  Poli¬ 
tik  sein,  sich  von  Begriffen  wie  Volk,  Na¬ 
tion  und  Vaterland  .mit  äußerster  Vor¬ 
sicht'  zu  distanzieren  und  sogar  zu  versuchen, 
.diese  Vokabeln  in  der  politischen  Argumen¬ 
tation  nicht  mehr  zu  verwenden'. 

Ich  melde  diesen  Einspruch  an,  weil  ich  es 
für  ebenso  verhängnisvoll  wie  falsch 
ansehen  würde,  wenn  Sozialdemokraten  sich  ln 
einen  Gegensatz  zu  den  Begriffen  Volk,  Nation 
Vaterland  bringen  lassen.  Gerade  die  Sozial 
demokraten  sind  es,  bei  denen  .diese  Vokabeln' 
(wie  der  Verfasser  sie  bezeichnet)  am  besten 
aufgehoben  sind. 


Auch  die  Eingliederung  der  Flücht¬ 
lingslandwirte  solle  mit  Nachdruck  vor¬ 
angetrieben  werden.  Dafür  standen  1959  ca. 
39  Millionen  DM  Bundesmittei  zur  Verfügung. 
Für  1960  lautet  die  Parole  wiederum:  .Noch 
mehr  Wohnungen  für  Flüchtlingei" 

Broschüre 

über  den  Lastenausgleich 

Der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes  hat 
aus  Anlaß  des  zehnjährigen  Bestehens  des  La¬ 
stenausgleichs  einen  Zwischenbericht 
herausgegeben,  der  in  gedrängter  Form  alles 
Wissenswerte  über  den  Lastenausgleich  gemein¬ 
verständlich  darstellt.  Er  setzt  sich  mit  den 
Grundsätzen  und  Aufgaben  des  Lastenausgleichs 
auseinander,  berichtet  über  den  Fortschritt  der 
Eingliederung  und  den  Umfang  der  Ent¬ 
schädigung  und  befaßt  sich  schließlich  mit 
den  einzelnen  Leistungen,  wie  z.  B.  Aufbau- 
darlehen,  Kriegsschadenrente 
Hausratentschädigung  und  Haupt¬ 
entschädigung.  Bei  der  Gestaltung  der 
Broschüre  ist  großer  Wert  darauf  gelegt  wor¬ 
den,  auch  schwierige  Fragen  in  übersichtlicher 
Gliederung  klar  und  allgemeinverständlich  zu 
behandeln.  Die  144  Seiten  umfassende  Broschüre 
.10  Jahre  Lastenausgleich"  mit  20 
ganzseitigen  graphischen  Darstellungen  ist  zum 
Preis  von  2,50  DM  (Selbstkostenpreis)  bei  der 
Bundesdruckerei,  Frankfurt/Main,  Intzestraße 
Nr.  1 — 3,  zu  beziehen. 


Unser  ständiger  Mitarbeiter  schreibt  uns  dazu: 

Die  Darlegungen  des  Verfassers,  daß  die  ab¬ 
gefundenen  Miterben  das  Ausgleichsamt  durch 
einfache  Erklärung  anweisen  können,  die  auf 
Grund  des  Anspruches  zustehende  Gesamt¬ 
summe  an  eine  der  Im  Erbschein  als  Erbe  aus¬ 
gewiesene  Person  auszuzahlen,  liegen  aber  in 
der  Praxis  anders.  Ein  Beispiel  hierfür  ist  be¬ 
kannt:  Der  einzige  Sohn  hat  vor  der  Vertrei¬ 
bung  einen  Erbhof  in  Ostpreußen  übernommen, 
hierfür  ist  ihm  auch  die  Hauptentschädigung 
durch  Bescheid  zugesprochen  worden.  Laut  sei¬ 
nerzeitigem  Erbvertrag,  der  aber  in  den  Kriegs- 
wirren  verloren  gegangen  ist,  sollten  seine  bei¬ 
den  Schwestern  außer  dem  übrigen  Hausrat 
die  Sparkonten  und  den  Anspruch  an  eine  Hypo¬ 
thek  erben.  Der  Vater  ist  im  Sommer  1945  in 
Ostpreußen  umgekommen;  die  Sterbeurkunde 
Hegt  vor.  Der  Bruder  hat  nun  in  dem  Schadens- 
feslstellungsantrag  seiner  Schwestern  bestätigt, 
daß  er  an  dem  1945  noch  vorhandenen  Vermö¬ 
gensnachlaß  des  Vaters  (die  Mutter  war  bereits 
früher  verstorben)  keinen  Anspruch  hätte  und 
daß  er  auch  auf  die  ihm  auf  Grund  des  etwa  zu 
erstellenden  Erbscheines  evtl,  zustehenden  Erb¬ 
anteile  zugunsten  seiner  Schwestern  verzich¬ 
tet.  Der  Erbschein  ist  nun  aber  für  alle  drei  Be¬ 
teiligten  an  dem  Nachlaß  des  Vaters  ausgestellt 
worden,  und  da  der  Bruder  eine  Vollerwerbs¬ 
stelle  als  Siedler  übernommen  hat,  wird  der 
ihm  aus  dem  Erbanspruch  zustehende  Betrag 
mit  seinem  erhaltenen  Darlehen  verrechnet.  Hier 
kann  das  Ausgleichsamt  von  einer  Verrechnung 
keinesfalls  abweichen  und  die  Schwestern  ver¬ 
lieren  somit  edn  Drittel  ihres  Erbanspruches  an 
dem  Nachlaß  ihres  Vaters.  Hier  müßte  unseres 
Erachtens  eine  andere  Regelung  erfolgen,  denn 
nach  Anweisung  des  Bundesausgleichsamtes 
kann  das  Ausgleichsamt  nur  dann  von  dem 
Erbschein  abweichen,  wenn  dieser  geändert 
wird. 


Volk,  Nation,  Vaterland  und  —  ich  darf  es 
wohl  hinzufügen  —  Heimat,  sollten  weder 
denen  überlassen  werden,  die  sie  mißbrauchen, 
noch  sollten  sie  uns  Sozialdemokraten  als  .leicht 
zu  mißbrauchende  Größen'  unheimlich  gemacht 
werden  dürfen.  Sie  sind  auch  keineswegs  .na¬ 
tionale  Größen',  denen  Sozialdemokraten  lieber 
aus  dem  Wege  gehen  sollten. 

Wenn  .gesamtdeutsches  Bewußtsein’  heute 
mancherorts  nur  schwer  zu  entdecken  oder  in 
verzerrter  Form  anzutreffen  ist,  so  ist  dies  kaum 
durch  Hinweise  auf  soziologisch  greifbare,  auf 
materielle  Interessen  zu  erklären,  und  noch  we¬ 
niger  damit  abzutun,  daß  es  sich  ja  sowieso  um 
.völkische  Schwärmereien'  handle.” 


Menschenjagd  an  der  Oder 

hvp.  Die  im  Sommer  1959  begonnenen  gemein¬ 
samen  Arbeiten  der  polnisch-sowjetzonalen 
Grenzpolizei  entlang  der  Oder-Neiße-Linie.  die 
eine  .Verbesserung  und  Vervollkommnung  der 
Sicherheits-  und  Wameinrichtungen"  zum  Ziele 
hatten,  sind  jetzt  abgeschlossen  worden.  Mit 
einem  Kostenaufwand  von  mehreren  Millionen 
wurden  —  insbesondere  in  dem  polnisch  ver¬ 
walteten  ostdeutschen  Landstreifen  unmittelbar 
jenseits  der  Oder  und  Neiße  —  neue  Warnanla¬ 
gen  errichtet. 

Im  vergangenen  Jahr  sollen  2000  Perso¬ 
nen  den  Versuch  unternommen  haben,  die 
Oder-Neiße-Linie  in  westlicher  Richtung  .Ille¬ 
gal”  zu  überschreiten,  um  nach  West-Berlin 
zu  gelangen.  Nach  mehreren  Protesten  der  So¬ 
wjetzone  über  die  .fahrlässige  Bewachung”  der 
Oder-Neiße-Linie  durch  die  polnische  Grenz¬ 
polizei  und  das  polnische  Grenzsidierhcits-Korps 
stimmte  Warschau  gemeinsamen  .Sicherunqs- 
maßnahmen”  zu.  Das  Sowjelzonenrcgimc  ver¬ 
pflichtete  sich,  wie  bekannt  wird,  erneut,  jeden 
Flüchtling,  dem  das  Überschreiten  der  Oder- 
Neiße-Linie  in  westlicher  Richtung  gelingt  und 
der  von  der  Sowjetzonen-Grenzpolizei  qestellt 
wird,  innerhalb  von  24  Stunden  an  die  polni- 
sehen  Behörden  auszuliefern. 


Nachweis  der  Erbberechtigung 


Volk  -  Nation  -  Heimat 

Eine  Stellungnahme  des  Abgeordneten  Herbert  Wehner 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Bundesregierung  werde  die  Belange  der 
ehemaligen  Reichshauplstadt  „an  der  Seite 
Ihrer  Verbündeten"  wie  bisher  verfechten. 

erklärte  Bundeskanzler  Adenauer  nach  sei¬ 
nem  zweitägigen  Aufenthalt  in  Berlin,  wo  er 
der  Bevölkerung  vor  seinem  Abnug  zugerufen 
halle:  .Vertrauen  Sie  auf  uns,  bleiben  Sie 
standhaft  wie  bisher,  ruhig  und  Zuversicht- 

Bundeskanzler  Adenauer  hat  das  Ausland  be¬ 
schworen,  die  vereinzellen  Falle  antiseinitl- 
scher  Fleqeleien  nidit  mit  einem  Aufleben  des 
Nationalsozialismus  in  Deutschland  zu  ver¬ 
wechseln.  Das  deutsche  Volk  habe  in  diesen 
Tagen  den  Antisemitismus  spontan  und  ein¬ 
mütig  schärfstens  verurteilt. 

Als  unverzeihliche  Barbarei  li.d  der  Verband 
heimatvertriebener  und  geflüchteter  deutscher 
Studenten  in  einer  scharfen  Erklärung  die 
antisemitischen  Zwischenfalle  der  letzten 
Woche  bezeichnet.  Der  Verband  erinnerte 
daran,  daß  schon  einmal  der  Rassenwahn  in 
furchtbarer  Weise  auf  unser  deutsches  Volk 
zurückgeschlagen  sei.  Auch  die  Deutsche 
Jugend  des  Ostens  hat  die  antisemitischen 


Der  West-Berliner  Senat  hat  die  beiden  rechts¬ 
radikalen  Gruppen  „Bund  Nationaler  Studen¬ 
ten”  und  „Nationaljugend  Deutschlands“  ver¬ 
boten.  Die  Polizei  wurde  angewiesen,  auch 
gegen  jede  Nachfolgeorganisation  vorzugehen. 
Der  Verbotsbeschluß  stützt  sich  auf  das  Grund¬ 
gesetz  und  das  Gesetz  über  Vereins-  und 
Versammlungsfreiheit. 

Mit  einer  Reise  des  Kanzlers  nach  Indien  rech¬ 
net  die  indische  Presse.  In  Delhi  wurde  be¬ 
richtet,  man  erhoffe  einen  Besuch  Dr. 
Adenauers  nach  der  Washington-Reise. 

Eine  Erhöhung  der  Beamtengehälter  um  drei¬ 
zehn  Prozent  und  die?  sofortige  Zahlung  einer 
einmaligen  Uberbriickungszulage  in  Höhe  von 
fünfzig  Prozent  Monatsbezüge  forderte  der 
Bundesvorstand  des  Deutschen  Beamtenkar¬ 
tells.  Diese  Forderung  wurde  auch  dom  Bun¬ 
destag  übergeben. 

Dreihundert  Millionen  Mark  überplanmäßiger 
Bundesmittel  zur  Finanzierung  des  Wohnungs¬ 
baues  für  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  will  der  Bund  den  Ländern  als 
Darlehen  geben,  beschloß  der  Haushaltsaus¬ 
schuß  des  Bundestages. 

Mit  600  000  Arbeitskräften  weniger  für  die 
Sowjetzone  rechnet  der  Forschungsbeirat  für 
Fragen  der  Wiedervereinigung  bis  zum  Jahre 
1965.  Der  Mangel  an  Arbeitskräften  bilde 
schon  jetzt  einen  entscheidenden  Engpaß  für 
die  Wirtschalt  in  Mitteldeutschland. 


Die  Sowjetunion  soll  bereits  sechs  Atom-Unter¬ 
seeboote  besitzen.  Dies  teilten  schwedische 
.Marinekreise  mit,  die  auch  den  Standpunkt 
vertraten,  daß  ein  russisches  Atom-Untersee¬ 
boot  bereits  auf  der  Ostsee  ausprobiert  werde. 


I - DAS  POLITISCHE  BUCH - 1 

Friedrich  Rüge:  Rommel  und  die  Invasion. 

286  Seiten,  mehrere  Fotos  und  farbige  Lage¬ 
skizzen.  K.  F.  Koehtor  Verlag,  Stuttgart. 
18,50  DM. 


i-neuricn  Kuge,  hat  nach  dem  Erscheinen  seines  ersten, 
auch  im  Ausland  mit  Anerkennung  aufgrnommonen 
und  in  mehrere  fremde  Sprachen  übersetzten  Werker 
■  Der  Seekrieg”  seine  Tagebuchnottzen  von  Novembei 
1943bUAugu.it  1944,  amtliche  Dokumente.  Lagebericht« 
und  Briete  Rommels  an  Hilter  und  an  Generaloberst 
Jod!  in  Buchform  zusammengestellt.  Der  Verfassei 
gehörte  als  Marinesachversländlger  zum  Stabe  dci 
Heeresgruppe  B  in  Frankreich,  deren  Oberbefehls¬ 
haber  Rommel  und  deren  Generatstabsdrel  der  Ost- 
preuBe  Generalleutnant  Gausc  bis  zu  dessen  Ab¬ 
lösung  durch  Speidel  infolge  einer  anderen  Verwen¬ 
dung  gewesen  ist.  ln  lebhafter  Darstellung,  die  sich 
bis  zum  Eintreffen  der  feindlichen  Invasion  steigert, 
wird  qesdiildert,  wie  genau  der  Feldmarschall  die 
Verteidigunflsmöglichketten  der  Atlantik-Küste  über¬ 
prüfte  und  Maßnahmen  zur  Abwehr  einer  Landung 
des  stark  an  Menschen  und  Material  überlegenen 
Gegners  ersann  und  vorschlug.  Sie  sind  nur  zum  Teil 
durchgeführt  worden.  Aus  Eifcrsuchi  ließ  Hitler  keine 
einheitliche  Betehlsgpwall  auf  einem  Kriegssdrauplatl 
zu  Während  die  Amerikaner  und  Engländer  gute  Er¬ 
fahrungen  mit  der  Ernennung  eines  Hauptbefebls- 
habers  aut  einem  Kriegsschauplatz  gemacht  haben, 
blieb  in  der  deutschen  Wehrmacht  eine  Abgrenzung 
der  Befehlsbereiche  Innerhalb  der  drei  Wehrmachts¬ 
telle  Heer.  Marine  und  Luftwatte  bestehen.  Niehl 
durchqeführt  wurde  auch  die  Forderung  Rommels,  die 
Panzerverbände  dichter  an  der  Küste  aufzustellen. 
,  15  ®,lo.nath  der  erfolgten  Invasion  unter  dem  Hagel 
feindlicher  Fliegerbomben  heranqelührt  werden  muß- 
len,  scheiterten  durch  Zeitverlust  und  durch  die 
Schwächung  der  Kampfkraft  der  wenigen,  ungenügend 
ausgerüsteten  deutschen  Divisionen  alle  Versuche,  die 
alliierten  Landeköpfe  einzudrücken.  Aus  den  Berich¬ 
ten  Rommels  geht  einwandfrei  hervor,  daß  er  sich 
keiner  optimistischen  Täuschung  über  die  Lage  und 
Aussichten  blnqcgeben  hat.  Er  hoffte  -  wie  er  zu 
Vertrauten  äußerte  _  lediglich  aut  ein  Hinauszögern 
der  unvermeidlichen  Niederlage,  aut  eine  Pause,  in 
,,na  SK^  Führung  des  Reichs  ändern 

Verhältnisse  wlederhergcstellt  werden”, 
ne.rhart  Cl"  ^“Pdament  für  Friedensverhandlungen 
"f ,RW<'!'iun.k>,,nn,P  S,,lnn  >'■'*<«  Lngcbctrach- 
'nie  Tr  6  ,^4'1  mit  der  Mahnung  ... 

der  nll<!ror,s  heldenmütig,  ledoch 

der  ung^eldre  lKampl  neigt  sich  dem  Ende  entgegen, 
zu  r  ,!i,™  V  dlp Fotgerungen  aus  dieser  Lage 
habender  i  h  U10  n,ldl  v,'rPHi<hteI.  als  Oberbefehls- 
r  7  l  s?r,lT'  dr  klar  »»««sprechen  .  .  .” 
ItMler  _  w,9?  7  dLei  Ta<>«  vor  dem  Attentat  aut 
flieneranr.ru  Ja  d®'  Fo1ldmar«*«H  bei  einem  Tlel- 
bä,  sbnuh  ,  „a  '|WPr  vo,rl‘',7<-  Er  «HUI  einen  SchSdol- 
Lazaroü  wel'cre  Schädelbrücho.  Aus  dem 

etciHe  dekn  n  7  *"  se,n  He<'n  In  Herrlingen.  Hier 
der  demdaulrerM  Gehp'"en  dk  Ri>riie  Hitlers, 

bewußUeln  hö  I"  S°lda,pn  di"  v«»  Veranlworlungs- 
zeuavnde  H  lul  „  '  des  deutschen  Volkes 

lerung  He.st'  mJnV^'J  verzieh.  Niehl  ohne  ErsdiÜt- 

dem  Abschied  von  sei^rPFrLV°vn„  Tod  und 

Giftnahme  Fr  ,  "  '  brau  vor  der  erzwungenen 

deutschen  Wehimach7_Dnrh °  Fn,dmarsrhäM  der 

Weil  ihm  bei  einer  w  ,  h  das  ihm  qeroidito  Gift. 

S“3Ss-1  Ä7  sr  ÄST« 
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3t ug  fien  oltpceußtfrfjen  fjetmotfcetfen . . , 


Bartenstein 

Krrlhtreden  196« 

Die  Krelatrefien  »Ind  Im  Einvernehmen  mit  dem 
KrelMuuchuf)  wie  folgt  festgesetzt  worden:  In 
Rendsburg  auf  Sonntag,  den  lj.  Juni;  dieser  zweite 
Sonntag  Im  Monat  Juni  Ist  gewählt  worden,  well  der 
erste  Pfingstsonntag  Ist.  Das  Hauptkreistreffe*,  ln 
unserer  Patonstadt  Nienburg  (Weser)  wird  wieder 
am  letzen  Sonntag  Im  Juni,  also  am  2«.  Juni,  statt- 
I  ln  den,  und  zwar  Jetzt  tm  neu  hergerichteten,  viel 
größeren  Saal  des  Parkhauses,  wo  auch  mehr  Neben¬ 
räume  zur  Verfügung  stehen.  In  Hamburg  findet 
kein  Treffen  statt.  Ob  etwa  noch  Im  Westen  ein 
solches  abgehalten  werden  kann,  wird  sich  erst  ent¬ 
scheiden.  wenn  teststeht,  ob  dort  ein  großes  Bundes¬ 
treffen  stattttnden  soll. 

Zelß.  Kreisvertreter 

(20a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

ßraunsherg 

Landsleute  gesucht 

Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  folgender 
Landsleute:  Landwirt  Sylvester  Müller.  Braunsberg: 
Schneidermeister  Anton  Schmtdtke,  Prauenburg, 
Langgasse  ?:  Frau  Rosa  Czepeck.  gcb.  Dubjella. 
Frauenburg,  Turmstrafle  34,  wird  noch  von  ihrer 
Tochter  gesucht. 

Wer  eine  Anschrift  dieser  Personen  kennt  oder 
etwas  Uber  deren  Verbleib  weiß  wird  dringend  ge¬ 
beten.  mir  Nachrieht  zu  geben. 

Herbert  Kober,  Karlelführer 

Münster  (Westf),  Stadthaus,  Klemcnsstraße 

Elchniederung 

Bericht  über  unser  Treffen  In  Berlin  folgt. 

Wir  wollen  der  schönen  Sitte  treu  bleiben,  unsere 
Schülerinnen  und  Schüler,  die  die  Reifeprüfung  ab- 
legen,  durch  Verleihung  von  Alberten  auszuzclch- 
nen.  Die  Eltern  der  Abiturienten  werden  gebeten, 
mir  die  Namen,  den  letzten  Hclmatwohnort  sowie 
die  genaue  Jetzige  Anschrift  der  Abiturienten  und 
den  Termin  der  bestandenen  Reifeprüfung  mltzu- 
tcllen. 

Heimatbilder,  heimatliche  Zeitschriften  und  Flucht- 
bortchte,  die  auf  Wunsch  bald  zurllckgegeben  wer¬ 
den,  bitte  Ich  dem  Leiter  unseres  Kretsarchtvs  und 
unserer  Lichtbildstelle.  Lehrer  l.  R.  Paul  Lemke  In 
(23)  Bremen-Vogesnck.  Lobbendorfer  Flur  6.  zu  über¬ 
senden.  Wir  vermissen  besonders  Bilder  von 
größeren  Grundstücken  und  Gütern,  die  Ja  vor  allen 
Dingen  unserer  Heimat  das  Gepräge  gaben. 

Vielen  schriftlichen  und  mündlichen  Anregungen 
folgend  —  seit  fünf  Jahren  haben  ln  Hamburg  selbst 
keine  Treffen  stattgefunden  —  beabsichtigt  die 
Kreisvertretung  am  1.  Ptlngstfelertag  (5.  Juni)  ein 
Kreistreffen  in  Hamburg,  Wlntcrhuder  Fährhaus, 
gemeinsam  mit  den  Kreisen  TUsIt-Stadt  und  Ttlslt- 
Ragnlt  abzuhnltcn  Trotzdem  soll  am  14.  August 
unser  schon  für  I960  festgelegtes  traditionelles  Kreis¬ 
treffen  ln  Israelsdorf  bet  Lübeck  stattfinden. 

Klaus.  Krelsvertretor 

(34b)  Husum,  Woldsenstraße  34 

Fischhausen 

Zum  Weihnachtsfest  und  auch  zum  Jahreswechsel 
sind  mir  wie  auch  unserer  Geschäftsstelle  ln  Pinne¬ 
berg  eine  ungewöhnlich  große  Zahl  von  Glückwün¬ 
schen  zugegangen.  Wir  sind  von  dieser  Anteilnahme 
und  von  dieser  betonten  Verbundenheit  unserer 
Kreisbevölkerung  mit  uns  auf  das  tiefste  beein¬ 
druckt  und  möchten,  da  wir  vorläufig  nicht  In  der 
Lage  sind,  alle  diese  Briefe  lm  einzelnen  zu  beant¬ 
worten,  allen  Landsleuten  herzlich  danken  und  diese 
Wünsche  erwidern.  Das  neue  Jahr  wird  allen  unsern 
Mitarbeitern,  wie  schon  ln  den  beiden  Rundschreiben 
angedcutet,  neue  Arbeiten  und  Belastungen  bringen. 
Der  Ausbau  unserer  Gemeindevertretungen  und  der 
verstärkte  Zusammenhalt  unserer  Bevölkerung  sind 
die  Leitmotive  für  dos  Jahr  i960.  Da  In  der  Masse 
der  eingegangenen  Schreiben  Immer  wieder  Orga¬ 
nisationsfragen  angeschnitten  werden,  geben  wir  be¬ 
kannt,  daü  alle  diese  Fragen  In  unserer  Festschrift, 
die  wir  zu  unserem  zehnjährigen  Bestehen  heraus¬ 
geben  konnten,  behandelt  sind.  In  dieser  Schrift  Ist 
nicht  nur  die  Satzung,  sondern  auch  die  Geschichte 
unseres  Kreises  mit  Einschluß  der  Vertreibungszeit 
behandelt.  Wer  daher  an  unserer  Heimatarbeit  An¬ 
teil  nehmen  will,  kann  aus  dieser  Schrift,  die  für 
den  Preis  von  3.5«  DM  (einschließlich  Porto)  bei  un¬ 
serer  Krelsgeschäftsstclle  In  Pinneberg,  MOhlen- 
straße  la,  zu  bestellen  Ist,  alles  Gewünschte  nach- 
lesen.  Auch  stellen  wir  Immer  wieder  fest,  daü  es 
noch  viele  Landsleute  gibt,  die  unser  einziges  Bun¬ 
desorgan,  „Das  Ostpreußenblatt",  das  fortlaufend 
über  alle  Rechtsfragen  unterrichtet,  nicht  kennen. 
Wir  bitten  daher  alle  Landsleute  für  unser  Ostpreu¬ 
ßenblatt  verstärkt  zu  werben. 

Wir  möchten  an  dieser  Stelle  noch  nachträglich 
unserem  Gcmelndevertreter  von  der  Gemeinde  Kra- 
gau,  Lehrer  I.  R.  Rudolf  Holzwclß,  und  seiner  Ehe¬ 
frau.  zur  Goldenen  Hochzeit  herzlichste  Glückwün¬ 
sche  übermitteln.  Er  wohnt  heute  ln  Hamburg  13, 
ßchröderstlftstraßc  31. 

Der  Kreisausschuß  des  Kreises  Fischhausen 

Heinrich  Lukas.  1.  Kreisvertrcter 

Hermann  Sommer,  stellvertretender  Kreisvertreter 

Gumbinnen 

Treffen  In  Harsinghausen 

Cumblnner  Jugend  begann  die  Arbeit  dieses  Jah¬ 
res  mit  einer  Tagung  In  Barsinghausen  am  Deister. 
Wir  sprachen  Uber  die  Arbeit  des  vergangenen  Jah¬ 
res  und  Uber  die  Arbeitstagungen  und  Fahrten  des 
Jahres  I960  sowie  Uber  die  Arbeit  ln  unseren  neu 
entstandenen  Örtlichen  Gruppen.  Im  Mittelpunkt 
von  Vorträgen  und  Gesprächen  standen  unsere  ost- 
preußlsche  Heimat,  die  Wiedervereinigung  und  die 
Wiederherstellung  von  Recht  und  Freiheit  lm  deut¬ 
schen  und  Im  europäischen  Osten.  Unsere  „Barslng- 
hausener  Gespräche"  haben  wohl  Jeden  von  uns  an¬ 
geregt  und  aufgefordert,  mitzuarbetten  und  mitzu¬ 
denken,  damit  unser  Wille  zum  Deutschland  In  Ein¬ 
heit.  Gerechtigkeit  und  Freiheit  gehört  wird.  Wir 
haben  viele  Gespräche  unter  uns  geführt  und  Vor¬ 
träge  gehört.  Thomas,  Hameln,  gab  einen  Überblick 
über  die  große  politische  Lage.  Gerd  Jans,  Vlotho, 
zeigte  uns  ln  eindringlichen  Worten,  wie  deutscher 
Osten,  europäischer  Osten  und  europäische  Gemein¬ 
schaft  voneinander  abhängig  sind.  An  zwei  Abenden 
sahen  wir  Filme  die  uns  Stoff  für  viele  Gespräche 
gaben,  denn  sie  zeigten  uns  die  Entwicklung  der 
osteuropäischen  und  deutschen  Geschichte  der  Jüng¬ 
sten  Vergangenheit.  Neben  soviel  ernster  Arbeit 
kamen  auch  Spiel  und  Frohsinn  nicht  zu  kurz.  In 
den  Regenpausen  lernten  wir  auch  einiges  der  schö¬ 
nen  Umgebung  Burslnghauscns  kennen.  Auch  diese 
Tage  In  Barslnghauscn  dauerten  für  die  meisten 
v<>n  uns  nicht  lang  genug.  Deshalb  werden  wir  uns 
v»m  I.  bis  zum  13.  April  In  öillnghausen  bet  Biele¬ 
feld  Wiedersehen. 


Liebe  Junge  Cumblnner,  bitte  meldet  Euch  für 
Bielefeld  Örllnghnusen  vom  H.  bis  13.  April.  Unsere 
diesjährige  Sommerfahl  t  soll  nach  Sildtlrol  führen. 
*«lt:  6.  bis  22  Juli.  Wir  weiden  auf  dieser  Fahrt 
Sanz  SUdtlrol  mit  Meran  und  Bozen,  dem  Pußtertal 
und  dem  Rosengarten  kennenlernen.  Der  Preis  für 
die  Fahrt  beträgt  180  bis  2on  DM.  Teilnehmerzahl  35! 
Bitte  meldet  Euch  rechtzeitig  Unser  Rundbrief  Ist 
nun  ln  1300  Exemplaren  auf  die  Reise  gegangen.  Wer 
hoch  keinen  erholten  hat  oder  noch  einen  braucht, 
möge  «Ich  melden. 

Hans  Kuntzc  Kreisvertreter  Friedrich  Helft 

<«»>  Hamburg-Bülstedt  Celle.  Buchenweg  4 

bchiffbeeker  Weg  168 

Heilinenbeil 

Heimattreffen 

Der  getchÄftsführende  KrelBOUSBChuß  hat  das  näeh- 
JJ«  Heimatkreistrcffen  auf  den  29.  Mal  in  Hamburg. 
Wlntcrhuder  Fährhaus,  festgesetzt.  Wir  nennen  un¬ 
sren  Landsleuten  schon  heute  (len  Termin  und  den 
Urt,  damit  sie  sich  diesen  Sonntag  vor  dem  Pfingst¬ 
fest  frethalten  Dci  Abend  vor  dem  Treffen.  28  Mal. 
»oll  Im  Zeichen  der  Sportler  des  Kreises  Heiligen¬ 
den  stehen;  deshalb  sind  alle  Sportler  und  Sport¬ 


freunde  aufgefordert,  das  Hamburger  Treffen  zu  be¬ 
suchen.  damit  die  Gründung  des  Rasensportvereins 
Heiligenbell  vor  40  Jahren  feierlich  begangen  wer¬ 
den  kann.  Nachrichten  Uber  Sportler  und  Sportver¬ 
eine  des  Kreises  Helllgenbell  sind  sehr  erwünscht, 
sie  können  an  Landsmann  Emil  Kuhn,  Hamburg  33. 
Stockhausenstraße  10.  clngesandt  werden.  Mehr  Uber 
das  Hamburger  Treffen  soll  später  gesagt  werden. 
Geplant  Ist  auch  ein  Treffen  lm  August  In  Burg- 
dort  und  ein  Jugendfreizeltlager  In  Gailhof. 

Jahrbuch  I960 

Gern  machen  wir  alle  Landsleute  auf  das  „Jahr¬ 
buch  für  den  Kreis  Burgdorf,  Helmatkalender  für 
das  Jahr  I960''  aufmerksam.  Es  Ist  ein  sehr  hübscher 
Kalender  mit  ausgezeichneten  Aufsätzen  und  Bildern 
aus  unserem  Patcnkrels.  Die  ausführliche  Abhand¬ 
lung  unseres  Landsmannes  E.  J.  Guttzelt,  „Helllgen- 
beil  als  Hundwerkerstadt",  zeigt  die  Helllgenbeller 
Splclzeugbüchsc  und  den  lm  Jahre  1941  verstorbenen 
Drechslermeister  Fritz  Dleck  bei  seiner  Arbeit.  Das 
Jahrbuch  kann  zum  Preise  von  2,25  DM  vom  Verlag 
W.  Rumpeltln.  In  Burgdorf  (Han),  bezogen  werden. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 
(24b)  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 

Johannisburg 

Für  den  diesjährigen  Heimatbrief  wird  um  Zusen¬ 
dung  von  Berichten  und  Bildern  aus  der  Heimat  an 
den  Chronikbearbeiter.  Forstmeister  a.  D.  Wuertz, 
Wiesbaden.  Robert-Koch-straße  22,  gebeten.  Rück¬ 
gabe  erfolgt  baldmöglichst. 

Fr  W.  Kautz,  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

ItOgerrlng  und  Itürgerpfennig 

Wie  wir  bereits  ln  früheren  Ausgaben  ausführlich 
berichteten,  stand  tm  Mittelpunkt  unserer  Arbeits¬ 
tagung  tn  Duisburg  der  Aufruf  zur  BUdung  des 
..Königsberger  BUrgerrlngs“.  Gleich¬ 
zeitig  wurden  alle  ehemaligen  Einwohner  unserer 
Heimatstadt  zur  Spende  des  „  Köntgsberger 
Bürgerpfennigs“  aufgerufen. 

Viele  Köntgsberger  Vereinigungen  haben  sich  ln 
der  Zwischenzeit  gemeldet,  und  viele  Landsleute 
haben  Ihre  freiwillige  Spende  auf  das  angegebene 
Sonderkonto  elngezahlt.  Ihnen  allen  wollen  wir  an 
dieser  Stelle  unseren  herzlichen  Dank  sagen. 

Für  alle,  die  unseren  Aufruf  In  Folge  48  vom 
28.  November  1959  nicht  gelesen  haben,  wiederholen 
wir  heute  unsere  Bitte: 

Alle  Königsberger  Vereine,  Verbände,  Innungen, 
Behörden,  Sport-  und  Kulturgemciiisrhaften,  studen¬ 
tische  Korporationen,  Schulverelnlgtingen,  Jugcnd- 
verbände,  kurz:  alle  Vereinigungen,  werden  ge¬ 
beten,  steh  bei  der  Geschäftsstelle  unserer  Kreisgc- 
melnschaft,  Hamburg  39,  llhnmelstrafle  38,  zur  Er¬ 
fassung  zu  melden.  Hierbei  werden  folgende  An¬ 
gaben  erbeten: 

1.  Genaue  Bezeichnung  der  Vereinigung;  gege¬ 
benenfalls  Angabe  ob  „o.V.“ 

2.  Name  des  Vorsitzenden 

3.  Anschrift  der  Vereinigung 

4.  Zweck  des  Zusammenschlusses 

5.  Zahl  der  Mitglieder 

Alle  Königsberger  Bürger  werden  gebeten,  als  ma¬ 
terielle  Grundlage  für  die  Arbeit  des  Bürgerringes 
eine  freiwillige  Spende  tn  Form  des  „Köntgsberger 
Bürgerpfennigs"  zu  leisten.  Die  Höhe  der  Spende 
Hegt  lm  Ermessen  des  einzelnen  Bürgers,  aber  eine 
Spende  von  täglich  mindestens  einem  Pfennig,  also 
Jährlich  3,65  DM  —  Jeder  höhere  Betrag  ist  selbst¬ 
verständlich  wlükommcn  —  würde  dem  Begriff 
„Bürgerpfennig"  gerecht  werden.  Für  den  „BUrgcr- 
pferenlg“  Ist  ein  Sonderkonto  beim  Postscheckamt 
Hamburg  unter  der  Nummer 

168t  0t  Postscheckamt  Hamburg 
Krelsgemelnschalt  Königsberg  Pr.-SUdl  in  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 

Sonderkonto  „Köntgsberger  Itürgerpfennig" 
eingerichtet  worden. 

Der  Bürgerptennlg  soll  keineswegs  zur  Deckung 
von  laufenden  Ausgaben  unserer  Kleisgemeinschaft 
verwendet  werden,  sondern  soll  nur  für  Sonderauf- 
gatoen  des  Bürgerringes,  wie  z.  B.  ln  unserem  Auf¬ 
ruf  in  Folge  48  vom  28.  November  1959  angedeutet 
wurden,  zur  Verfügung  stehen. 

Allen  Spendern  sagen  wir  lm  voraus  herzlichen 
Dank! 

Krelsgcmelnschaft  Königsberg  Pr.-Stadt 
ln  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 

Auszeichnung  für  Justizrat  l>r.  Fieberg 

Justizrat  Dr.  Carl  Fieberg  aus  Königsberg. 
Jetzt  in  Holzminden  (Weser),  wurde  „in  Würdigung 
seiner  Verdienste  um  die  Rechtspflege  In  unserer 
Heimat  und  als  Wahrer  einer  unabdingbaren  und 
unbestechlichen  Gesetzlichkeit,  als  der  er  sieh  auch 
nach  der  Vertreibung  ln  Holzminden  erwiesen  hat", 
mit  dem  Bundesverdienstkreuz  I.  Klasse  ausgezeich¬ 
net.  Carl  Fieberg.  der  am  16.  Februar  seinen  90  Ge¬ 
burtstag  begehen  kann.  Ist  der  älteste  aller  Königs¬ 
berger  und  wahrscheinlich  auch  aller  ostpreußlsehen 
lebenden  Rechtsanwälte.  Er  Ist  einer  der  hervor¬ 
ragendsten  Repräsentanten  des  deutschen  Anwalts¬ 
standes.  Umfassendes  Wissen.  Juristischer  Scharf¬ 
sinn.  Verständnis  für  alle  Lebensverhältnlssc  paaren 
sich  bei  Ihm  mit  untadeligem  Charakter  und  hoher 
Standesauffassung.  Eine  besondere  Anerkennung 
wurde  Ihm  dadurch  zuteil,  daß  er  zum  Mitglied  der 
Kommission  für  die  erste  Juristische  Prüfung  er¬ 
nannt  wurde:  bis  1933  gehörte  er  dem  Vorstand  der 
Ostpreußischen  Rechtsanwaltskammcr  an.  1911  wurde 
er  zum  Justizrat  und  1920  zum  Notar  ernannt.  Nach 
der  Vertreibung  war  er  seit  1947  in  der  Verwaltung 
der  Stadt  Holzminden  tätig.  Er  erwarb  sich  dabei 
hervorragende  Verdienste  um  den  Aufbau  eines  auf 
eine  neue  Rechtsbasis  gestellten  kommunalen  Le¬ 
bens.  Aus  seiner  Ehe  mit  Frau  Elsbeth.  geb.  Otto, 
gingen  fünf  Kinder  hervor.  Der  einzige  Sohn  fiel 
als  Hauptmnnn  im  Stabe  der  11.  Panzerdivision  vor 
Moskau. 

Namens  der  Kreisgemeinschaft  Königsberg  be¬ 
glückwünsche  Ich  unseren  Mitbürger,  Jusllzrat  Dr. 
Fieberg.  zu  der  verdienten  Anerkennung  seiner  Lei¬ 
stungen. 

Konsul  Hellmuth  Bleskc 
1.  Stadtvertreter 

Diakonissenmutierhaus  Barmherzigkeit 

Am  25.  Januar  feiert  Kirchenrat  Pfarrer  Kauf¬ 
mann  In  Allenberg  an  der  Lahn  Im  Kreise  Wetz¬ 
lar.  wo  das  Köntgsberger  Diakonissenmutterhaus  der 
Barmherzigkeit  nach  der  Vertreibung  eine  neue 
Heimstätte  gefunden  hat.  seinen  10.  Geburtstag.  Als 
Leiter  dieses  Hauses  blieb  Kirchenrat  Kaufmann  mit 
seinen  tausend  Schwestern  bis  1948  in  Königsberg. 
In  der  Folge  5  unseres  Ostpreuücnblattes  vom 
b.  Juni  1950  berichteten  wir  Uber  das  hundertjährige 
Bestehen  unserer  „Barmherzigkeit",  die  am  18.  Mat 
1850  gegründet  wurde.  Mit  drei  Diakonissen  fing  man 
damals  an.  Während  der  grauenvollen  Jahre  bis  1948 
sind  In  Königsberg  260  Schwestern  umgekommen.  In 
der  Folge  22  vom  5.  August  1953  konnten  wir  berich¬ 
ten.  dal)  das  Mutterhaus  der  Barmherzigkeit  seine 
segensreiche  Arbeit  ln  Altcnbcrg  wilederaufnehmen 
kann,  nach  dem  In  den  Jahren  nach  der  Vertreibung 
In  Berlin  ein  neues  Mutterhaus  entstanden  war, 
worüber  ein  Artikel  In  Folge  12  vom  20.  Juni  195t 
erschien.  Weitere  Artikel  folgten  tn  den  Ausgaben 
vom  15.  6.  1952,  31.  Juli  1954,  16.  Juli  1955  und  l.  Fe¬ 
bruar  1958. 

Ruderclub  Germania 

Am  16.  Januar  hielt  der  Ruderclub  Germania  Im 
Bootshaus  der  befreundeten  Hamburger  Rudergesell¬ 
schaft  Hansa  seine  Jahreshauptversammlung  ab,  die 
rnlt  einem  zünftigen  Labskausessen  verbunden  war. 
Willkommen  geheißen  wurden  die  Vertreter  von 
Hansa,  des  Memcler  Ruderclubs  Neptun,  des  Weh- 
lauer  und  M-arienburger  Ruderclubs  sowie  des  Stet¬ 
tiner  Ruderclubs  Triton.  Erschienen  waren  auch 
Angehörige  der  Köntgsberger  Sportvereinigung  Aseo 
und  VfB.  Aus  einer  Darstellung  des  ersten  Vorsit¬ 
zenden.  Max  Kroll,  ging  hervor,  wie  stark  clor  Zu¬ 
sammenhalt  der  Rudcrkameraden  Ist.  Den  schönsten 
Beweis  hierfür  lieferten  die  Spenden  für  Weih- 
nachtspäckehen  an  ehemalige  Clubmitglieder,  die  ln 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  wohnen.  Ein  Sonder¬ 


dank  wurde  dem  Jetzt  ln  Hamburg  ansässigen  Kon¬ 
ditoreibesitzer  Lledtkc  ausgesprochen.  Der  zweite 
Vorsitzende.  Fuehrer,  erstattete  den  Tätigkeitsbe¬ 
richt.  Größere  Veranstaltungen  im  vergangenen 
Jahre  waren  die  Zusammenkunft  tn  den  Pflnsst- 
tagen.  wobet  der  Germania-Stander  auf  Booten  der 
Hansa  bei  Ausfahrten  auf  der  Alster  gezeigt  wurde 
und  die  Adventsfeicr.  Der  Vorsitzende  des  Aseo 
Sehemlonek,  berichtete  über  die  Tagung  der  Kö¬ 
nigsberger  Stadtvertretung  im  Rathaus  der  Paten¬ 
stadt  Duisburg  und  erläuterte  den  Sinn  de»  Königs¬ 
berger  BUrgerrlngs  und  des  BUrgerpfcnnlgs.  Der 
Mcmeler  Ruderkamerad  Jensk!  belebte  durch  Lieder 
zur  Laute  den  geselligen  Teil  des  wohlgelungenen 
Abends. 

Königsberg-Land 

Fortsetzung  der  gesuchten  Anschriften  für  die  Het- 
matkreiskartel  Siehe  auch  die  Folgen  48  und  49  (1959) 
und  die  Folgen  1,  2  und  3  (i960). 

Hinter  waldc:  Brettschneider.  Elsa.  Klaus, 
Gudrun;  Brettschneider,  Heldrun.  Volker;  Sprang. 
Eduard  Hoch  Karschau:  v.  Kathen,  Gertrud; 
Rlms,  Fritz,  Ella.  Lucy.  1t  o  c  h  k  r  u  g  :  Arndt. 
Hoffnung:  Büchner.  Walter:  Rockel,  Franz. 
Hohenrade:  Christelen,  Charlotte;  Kernen.  Ro¬ 
bert:  Nagel.  Paul.  Horst:  Benson.  Auguste;  Ball- 
nath,  Hans:  Benson.  Hermann:  Elscnblätter.  Otto: 
Reiner.  Erich;  Spohd.  Herrn..  Gertrud:  Spohd,  Char¬ 
lotte;  Warch,  Minna;  Altrock.  Robert;  Blumenthal. 
Gerhard.  J  ä  g  e  r  t  a  I  :  Apholz,  Herrn.,  Fritz;  Ba- 
rembruch,  Max.  Hans:  Bohl.  Erwin;  Damath.  Lotte; 
Dombrowskl.  Aug.:  Dombrowskl.  Emil:  Eisenmen¬ 
ger.  Frau;  Faust,  Willi;  Fischer,  Ernst:  Fischer,  Char¬ 
lotte,  Hedwig;  Grastat  Ludwig:  Hoffmann.  Otto; 
Rohr,  Frdr.  J  8  s  k  c  l  m  :  Schüttko,  Charlotte.  Kaaz, 
Waltraut;  Klrschtng.  Robert:  Lippke,  Fritz:  Strecker. 
Lucia.  Witt,  Gcrh.  Jerusalem:  Kindl,  Gertrud. 
Helene.  Julienhof:  Schneege,  Karl;  Anhuth, 
Erna;  Porr,  Erich  Jungferndorf:  Klein. 
Minna;  Bendlg.  Johann;  Bernatzkl,  Herta;  Braun. 
Walter:  Dahms.  Dietrich;  Dahms.  Rud.;  Hügel.  Anna; 
Joens,  Hedw.;  Kahl.  Frau;  Radau,  Hildegard:  Kegen- 
bein,  Auguste:  Kerwlen,  Berta;  Komm.  Katharina: 
Werner.  Erna:  Kuhnau.  Arthur;  Kuhnau,  Herta: 
Laubrlnnus,  Bertha:  Megerle.  Gisela:  Morzlan, 
Marta.  Gerhard;  Neldner,  Gerhard;  Newlgor,  Gu¬ 
stav;  Oliver.  Frau;  Pluschkell;  Pluschkell.  Fritz.  Ro¬ 
bert;  Rakowskl.  Gertrud;  Rohr,  Martha.  Rose.  Alb.; 
Stlllger.  Rud.;  Tlflikow.  Rudolf.  Walter;  Voigt,  Ger¬ 
trud  Kal  gen:  Blöß,  Kurt.  Franz  und  Marie; 
Grönke,  Berta;  Hoffmann,  Elisabeth;  Konrad.  Jo¬ 
hanne:  l.atza,  Paul:  Mendrltzkl,  Karl;  Rasch.  Emst: 
Rajewski.  Anne;  Rosncr,  Emil;  Schwllp,  Karl:  Sta- 
kowski,  Herbert:  Wohlgemuth.  Ruth.  Kalkhdm: 
Bastian,  Kurt;  Rau.  Minna:  Schmidt,  Maria,  Josef. 
Karmitten:  Faust,  Friedrich:  Faust.  Ernst; 
Jungkelt,  Kurt;  Krause,  Willi,  Ernst;  Krause,  Fritz, 
Walter;  Mogath,  Adolf,  Ilse:  Sprengel.  Franz,  Zlm- 
kelt.  Gustav  Karplauken  :  Mandritzkt.  Hilde¬ 
gard;  Mendrltzkl.  Otto;  Sichert.  Gerda,  Willy:  Ltes- 
beth.  Martha.  Klaus-D.  Karschau:  Philipp. 
Frieda.  Katrlnlnuk:  Klein.  Gustav;  Kruppkc. 
Otto;  Kunz.  Auguste,  Emma.  Fritz;  Thurau.  Albert. 
Kathrinenwalde;  v.  Kuenhetm.  Ivonne. 
Klngltten:  Bantk.  Hugo;  Bartsch,  Auguste; 
Bast.  Eduard;  Berlgk.  Hildegard;  Gehlhaar,  Fritz; 
Nehrenheim.  Dorothea;  Hafke,  Grete:  John.  Hilde, 
Fritz:  Killewett,  Willi:  Kohn.  Otto:  Kruse,  Gertrud: 
Lange.  Alfred.  Erich.  Heinz;  Lange,  Waltraut; 
Lemke.  Fritz,  Lexutt,  Heinrich:  Menzel.  Luise;  Pol¬ 
lauf.  Richard;  Schulz  Fritz:  Störmer.  Franz;  Strauß, 
Waltraut;  Thiel.  Hermann;  Weiß,  Anna:  Werner, 
Franz:  Zander,  Eva;  Zerbin,  Richard:  Zimmermann. 
Franz.  Kirschappen:  Gehlhaar.  Albert;  Pol¬ 
reck.  Hermann.  Kleehof:  Engelhardt,  Emil; 
Werner,  Anna.  Kl. -Barten:  Augustal.  Bodo; 
Rtemann.  Ernst;  Sahm.  Amanda.  K  1.  -  H  e  l  d  e  : 
Bartlewski.  Alfred;  Böhnke,  Minna:  Brossinskl, 
Heinrich:  Buechler,  Heinz;  Fischer,  Elisabeth;  Hell¬ 
berg.  Llsbeth;  Hermartsen,  Gertrud:  Klein.  ‘ Ernst: 
Kluwe,  Kurt:  Köpke,  Herbert:  I.asttg.  Llsbeth.  An¬ 
nette:  Lemke.  Hedwig:  May.  Elly;  Monka.  Erika; 
Neumann,  Hugo;  Nltsch,  Margarete:  Nitseh,  Bruno; 
Osehmann,  Dorothea;  Ritter.  Herta:  Sehachnles. 
Errta;  Stade.  Hans:  Stelnke,  Gertrud.  Elfriede,  Mar¬ 
garete:  stottfeld.  Evelino:  Todtcnhaupt.  Carl;  Will. 
Ernst:  Will.  Fritz.  Johanna:  Wolf.  Arnold.  K  1.  - 
Mndcngu:  Balewskl,  Else:  Heinrich,  Emil:  Hein¬ 
rich.  Otto;  Schwcnnlng.  Helmut;  Syewzyk,  Walter; 
Syswzyk.  Fritz:  Weber,  Willi.  Kl.-Otten- 
hagen  :  Altrock,  Alfred;  Balewskl,  Horst. 

Ortelsburg 

Mittelschule  Passenhcim 

Realschullehrer  Wolter  Probol,  Hameln  (Weser). 
Grönlngcr  Straße  36,  liegt  zur  Zelt  mit  einer  Lungon- 
und  Rippenfellentzündung  im  Städtischen  Kranken¬ 
haus  In  Hameln,  IV  44.  und  bittet  um  Entschuldi¬ 
gung,  wenn  er  lm  Augenblick  die  bei  Ihm  elngegan- 
gsnen  Anfragen  nicht  gleich  beantworten  kann.  Er 
hofft,  (lall  er  ln  zwei  bts  drei  Wochen  aus  dem 
Krankenhaus  entlassen  wird.  Die  Krelsgemelnsehaft 
wünscht  Landsmann  Probol  baldige  völlige  Wieder¬ 
herstellung  seiner  Gesundheit. 

Justtz-Dolmetseher-Oberinspektor  a.  D.  Hugo 
Hrenken.  Fürth  (Bayern),  Flöüaustraße  43,  der  bis 
1945  beim  Amtsgericht  in  Ortelsburg  tätig  war.  bit¬ 
tet  um  Bekanntgabe,  daß  er  a's  Öffentlich  bestellter 
und  beeidigter  Dolmetscher  für  die  polnische 
Sproclve  zugelassen  Ist.  Landsmann  Brenkcn  weist 
darauf  hin.  daü  unsere  Landsleute  sieh  wegen  Über¬ 
setzungen  von  Urkunden  und  dergleichen  Jederzeit 
an  Hin  wenden  können. 

Max  Brenk.  Krelavertreler 

Hagen  (Westf),  Postfach 

* 

Am  2.  Januar  beging  Landsmann  Willy  Krause,  der 
rührige  Kreisbetreuer  der  Ortclsburger  Landsleute 
ln  Berlin,  seinen  05.  Geburtstag.  In  der  neuen 
schmucken  Wohnung  des  Ehepaares  Krause.  Berlln- 
Slomensstadt.  Heckerdamm  267  1.  hatten  sich  seine 
engeren  Berliner  Mitarbeiter  eingefunden,  um 
Landsmann  Krause  zu  diesem  Ehrentage  herzlich 
zu  gratulieren.  An  diesem  Tage  konnte  auch  Kreis¬ 
vertreter  Brenk  WlUy  Krause  die  Glückwünsche  und 
Grüße  der  KreLsgcmeinschaft  zum  65.  Geburtstage 
persönlich  Uberbringen  und  Ihm  als  Dank  und  An¬ 
erkennung  für  seine  aufopfernde  Arbeit  ln  Berlin 
ein  Helmatbuch  Überreichen.  Die  Kreisgemeinschaft 
wünscht  Ihrem  Willy  Krause  noel\  viele  Jahre  Ge¬ 
sundheit  und  Kraft  für  seine  segensreiche  TUllg- 
kelt  In  Berlin. 

Pr.-Holland 

Festwoche  der  Patenstadt  Itzehoe 

Im  Rathaus  der  Patenstadt  Itzehoe  steht  eine  mo¬ 
numentale  Holzplastik  von  Karl  dem  Großen.  Dieser 
tatkräftige  Kaiser  ließ  lm  Jahre  810  eine  Schutzburg 
an  der  Stör  gegen  Einfälle  der  Dänen  und  Wenden 
erbauen  Die  1150.  Wiederkehr  der  Gründung  wird 
die  Stadt  In  diesem  Jahre  festlich  begehen.  Dies 
wurde  auf  einem  großen  Empfang  am  Neujahrstage 
Im  historischen  Ständesaal  des  Rathauses  bekannt- 
gegeben.  Die  Festwoche  wird  In  die  Tage  vom  18. 
bis  zum  26.  Juni  fallen.  Für  den  25.  und  26.  Juni  Ist 
das  Kretstrcffcn  der  Pr.-Holländer  anberaumt. 

Nach  Begrüßungsworten  von  Bürgervorsteher 
Busch  hielt  Bürgermeister  Joachim  Schulz  eine  An¬ 
sprache.  Hierbei  hatte  er  die  Amtskette  der  Bürger¬ 
meister  von  Pr. -Holland  angelegt,  die  er  früher  auch 
getragen  hatte,  bevor  er  das  Amt  des  Bürgermei¬ 
sters  mit  dem  des  Lnndrats  des  Kreises  Pr.-Ilolland 
vertauschte.  In  einem  kurzen  geschichtlichen  Über¬ 
blick  wies  er  darauf  hin.  daß  Itzehoe  als  älteste  Ge¬ 
meinde  Norddeutschlands  überhaupt  gilt.  1238  ver¬ 
lieh  Graf  Adolf  IV.  von  Schaumburg,  der  Sieger  In 
der  das  Geschick  Holsteins  bestimmenden  Entschei¬ 
dungsschlacht  gegen  dänische  Ansprüche  bei  Born- 
hüved.  das  Stadtrecht.  Dieser  tapfere,  ritterlich 
denkende  Graf  hat  auch  an  einem  Missionszug  des 
Deutschen  Ritterordens  tm  Baltikum  tellgcnommen, 
bevor  er  Mönch  wurde  und  der  weltlichen  Herr¬ 
schaft  entsagte  (Zum  Vergleich:  Pr.-Holland  Ist  1297 
zur  Stadt  erhoben  worden.)  Im  letzten  Weltkriege 
ist  Itzehoe  verschont  geblieben.  Aus  dem  Bericht  des 
Bürgermeisters  ging  hervor,  daß  die  Stadt,  ln  der  sich 
große  Industriewerke  und  ansehnliche  Betriebe  be¬ 
finden.  sich  eines  Immer  noch  zunehmenden  wirt¬ 
schaftlichen  Aufstieges  erfreut. 

Der  Kreisvertreter  von  Pr.-Holland.  Schumacher, 
dankte  der  Patenstadt  für  die  als  „Treuhänder"  er¬ 
wiesene  Hilfe.  Immer  wieder  haben  die  Pr.-Hol- 
länder  erfahren,  daß  Itzehoe  und  seine  Bürger  mit 
dem  Herzen  sieh  verpflichtet  fühlen,  den  Vertrie¬ 
benen  aus  Pr.-Holland  ein  neues  Heimatrecht  zu 


geben.  Kreispräsident  Dohrn  übermittelte  die  guten 
Wünsche  des  Kreises  Steinburg  und  hob  In  humor¬ 
voller  Form  das  vorzügliche  Einvernehmen  zwischen 
dem  Kreis  und  seiner  Kreisstadt  hervor  Für  die 
Sehwcsternstädte  sprach  der  Bürgermeister  von 
Eckernförde,  der  Patenstadt  Ptllaus,  Dr.  Schmidt. 
Ei  erinnerte  daran,  daß  Itzehoe  einst  „die  heim¬ 
liche  Hauptstadt"  Holsteins  gewesen  sei.  Den  hier 
aufgestellten  Grundsatz  „Up  ewig  ungedeelt"  nuf- 
gretfend.  bekundete  er.  daß  man  nicht  nur  gesamt¬ 
deutsch  denken,  sondern  auch  gesamtdeulseh,  leben 
wolle. 

Tilsit-Ragnit 

In  der  Jugendbellage  der  nächsten  Folge  wird  — 
wie  bereits  angekündigt  —  der  Beitrag  von  Renate 
Heydemann  aus  Solingen,  die  in  dem  Aufsatzwett- 
bewerb  „Gedanken  über  unsere  Freizeit"  den  ersten 
Preis  zuerkannt  erhielt,  veröffentlicht. 

Gleichzeitig  weisen  wir  unsere  Tllslt-Ragnlter  dar¬ 
auf  hin.  daß  das  Jahreshaupttreffen  ln  diesem  Jahre 
zusammen  mit  den  Landsleuten  aus  der  Stadt  Tilsit 
am  Pfingstsonntag,  dem  5.  Juni.  In  Hamburg  lm 
..Wlntcrhuder  Fährhaus“  staufindet.  Ein  weiteres 
Kreistreffon  Ist  für  den  4  September  In  Wuppertal 
ln  Aussicht  genommen.  Wir  bitten,  »Ich  diese  Ter¬ 
mine  schon  jetzt  vorzumerken.  Wettere  Bekannt¬ 
machungen  erfolgen  zu  gegebener  Zelt  an  dieser 
Stelle. 
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Gesucht  werden  aus:  Losgewangen:  Gustav  Slm- 
mal  und  Artur  Czesnat  —  Kennziffer  L  256  59.  — 
Wiesenfeld:  Auguste  Nagel,  geb.  Romclkat  —  Kenn¬ 
ziffer  N  259  59.  —  Großwlngen:  Friedrich  Schiemann 
und  Berta  Linsau  —  Kennziffer  B  46  59.  —  Kllpschen: 
Landwirt  Fritz  Staschelt  —  Kennziffer  P  177/59.  — 
Urbanshof:  Bauer  David  Jodtka  —  Kennziffer  L  269/ 
59.  —  Trappen:  Pferdehändler  Georg  Buasat  —  Kenn¬ 
ziffer  A  270:59.  —  Lleparton:  Ernst  und  Kurt  Schweln- 
berger  —  Kennziffer  E  271/59.  —  Oberelßeln:  Ober¬ 
melker  Albert  Paetzel  und  Familie  —  Kennziffer 
S  269/59.  —  Kartlngen:  Gutsbesitzer  Ewald  Mosel 
und  Sohn  Herbert  —  Kennziffer  M  273  59.  —  Sand¬ 
kirchen:  Emil  Hahn  —  Kennziffer  B  273  59.  —  Lo¬ 
belien:  August  Preugschat  —  Kennziffer  11  278.59.  — 
Ackerbach:  Otto  Neufang  —  Kennziffer  H  276/59.  — 
Sandkirchen:  Walter  Recht  —  Kennziffer  H  278/59.  — 
Kleehausen:  Straßenwärter  Wilhelm  Zltlus  —  Kenn¬ 
ziffer  H  278/59.  —  Argenbrück:  Eheleute  Otto  Stnn- 


Ein  Gruß  aus  dem  Walde  .  .  . 

„Nach  Hausmacherart!  Mit  reinem  Kristallzucker 
dick  eingekocht!“ 

Ia  PREISSELBEEREN  12,80  DM 

Ia  HEIDELBEEREN  12  -  DM 

Köstl.  Waldbeer. -Aroma!  Ungefärbt!  In  10-Pfd  -Elm. 
(4'/t  kg  netto)  —  Verpackungsfrei  —  Nachnahme  ab 
E.  LANT8CH,  UELZEN- VEERSEN,  Lüneb.  Heide  -  L 
Verl.  Sie  Murmelnd. -Prelsl.  u  kostenl.  Ilonlgproben! 


huber  und  Gertrud,  geb.  Stlrnnt  —  Kennziffer 
St  4/60.  —  Ragnit:  Frieda  Trlppkewltz  und  Kranfüh¬ 
rer  Fritz  Kumutat,  Bernhnrdshöferstraße  33  —  Kenn¬ 
ziffer  St  4  B0. 

Bel  der  Suchmeldung  in  Folge  48  vom  28.  11.  1959  Ist 
der  Name  des  Gesuchten  Günther  Pc  trat  (nicht 
DobrAt)  nicht  richtig  wiedergegeben  worden,  Gün¬ 
ther  Petrat,  geb.  18.  4.  1931  tn  Insterburg,  war  zuletzt 
bol  seiner  Pflegemutter  Frau  Anna  Mörke  —  deren 
genauer  Wohnort  lm  Kreise  nicht  zu  ermitteln  Ist  — 
wohnhaft.  Wo  hat  Frau  Mörke  zuletzt  gewohnt,  lind 
wer  kennt  das  Schicksal  Ihres  Pflegekindes  —  Kenn¬ 
ziffer  K  205,59? 

Alle  Landsleute  —  Insbesondere  die  Gemeinde¬ 
beauftragten  unseres  Helmatkreises,  die  Uber  den 
Verbleib  der  gesuchten  Personen  Irgendwelche  Hin¬ 
weise  geben  können,  werden  hiermit  zur  Mithilfe 
autgefordert  und  gebeten,  steh  umgehend  unter  An¬ 
gabe  der  Jeweiligen  Kennziffer  an  den  Unterzeich¬ 
neten  zu  wenden. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 

(24a)  Lüneburg.  Schüler» trabe  u  1  r. 

Treuburg 

Vorschläge  für  die  Wahl  der 
Bezirksvertrauensmänner  zum  Kreistag 

Satzungsgemäß  führen  wir  lm  Jahre  I960  ln  un¬ 
serem  Krolse  Neuwahlen  durch.  Es  erfolgt  zunächst 
die  Wahl  der  Bezirksvertrnuensmänner.  die  den 
Kreistag  bilden;  dieser  wählt  dann  den  Vorstand 
und  die  Beiräte  unserer  Kreisgemeinschaft  Die  Sat¬ 
zung  des  Vereins  ..Landsmannschaft  Ostpreußen  — 
Kroisgemelnschoft  Treuburg  e.V  “  und  die  Wahl¬ 
ordnung  können  Jederzeit  bei  unserer  Geschäfts¬ 
stelle  In  (24a)  Lübeck.  Gustav-Falke-Straßc  4,  an¬ 
gefordert  werden. 

Nach  Ziffer  2  der  Wahlordnung  werden  folgende 
I>andsleutc  als  Kandidaten  für  die  Wahl  als  Ver¬ 
trauensmänner  tn  Vorschlag  gebracht;  Treuburg- 
Stadt  (4  Vertrauensmänner .  3  Stellvertreter):  1. 
Bahlo,  Eduard,  Ob?rstetiersekretär  1.  R  ,  (23)  Oster- 
holz-Scluirmbeck.  Hinter  dem  1-leidkamp  8:  2.  Bro- 
dowsky,  Carl,  Flcischermcister.  (23)  Bremen-Lesum, 
Zum  Kränholm  .*».  3.  Staschelt,  Erna.  Volksschulleh¬ 
rerin,  (23)  Osnabrück.  Heckerstraße  11:4.  Mox,  Paul, 
Baumeister,  (13a)  Nürnberg.  Kressengartenstrnße  18. 
5.  Dr.  Huwe.  Rcinhold,  Oberatudlenrat  l.  R..  (2üa) 
Hannover,  Slmfockstraße  25;  6  Neumann,  Alfred, 
Apotheker.  (2üa)  Einbeck.  Rats- Apotheke;  7.  Henne¬ 
mann.  Franz.  Kreisbaumelster  I.  R..  (20a)  Uelzen, 
AlwinstraUe  36a.  Treuburg-Land  (Je  ein  Vertrauens¬ 
mann  —  ein  Stellvertreter).  Bezirk  Bolken:  8  v.  Geh¬ 
ren.  Reinhard,  Landwirt  aus  Bolken.  (23)  Meppen 
(Ems),  Damms troße  61;  9.  Radau.  Ernst,  Müllermei- 
ster  aus  Bolken.  (20a)  Hannover.  Stöckener  Straße  31; 
für  die  Gemeinden:  Bolken.  Dibauen.  Jürgen.  Bar¬ 
nen,  Schwalg.  Schwaigenort  Bezirk  Dulten:  10.  Ku¬ 
lessa.  Wilhelm.  Landwirt  aus  Dullen.  (21a)  Reckling- 
hausen-SUd.  Linzer  Straße  8;  II.  Spakmvski.  Franz. 
Landwirt  aus  Gordelken,  (23)  Hoysinghausen  Nr 
Kreis  Nienburg  (Weser):  für  die  Gemeinden:  Erlen- 
tal,  Jesken,  Gordelken.  Dullen.  Markgrafsfelde. 
Telchwaldc.  Bezirk  Fronlckcn:  12.  Nicolovlus.  Ri¬ 
chard.  I^andwlrt  aus  Kletnhof.  (2lb)  Dortmund- 
Hörde.  Stelnkuhlenwog  14:  13.  Walendy.  Otto.  Land¬ 
wirt  aus  Fronlckcn.  (22a)  Essen-West.  Hittorfstraße 
Nr.  2:  für  die  Gemeinden:  Fronlcken.  Grünheide, 
Frledrichshelde.  Tannau,  Herzugsmühle.  Dunclk'üi. 
Bezirk  Grlesen:  14.  Ruhnau.  Karl.  Landwirt  i»us 
GrLesen,  (22b)  Baalborn  über  Kaiserslautern:  15. 
Meyer,  Otto,  Kaufmann  aus  Masuren,  (24b)  Neustadt 
(Holst).  Schleslcrweg  23.  für  die  Gemeinden;  Grlcsen. 
Masuren,  Rogonnen,  Borken.  Bezirk  Kalldorf:  IG. 
Zollenkopf.  Erich.  Landwirt  aus  Stützen.  (20b)  Salz- 
gltter-Watcnstedt.  Teschnerstraße  1:  17.  Ttnne.v.  Wil¬ 
helm,  Posthalter  und  Ralffelsenrechner  aus  Halldorf, 
(24a)  LUbeck-St.  Hubertus,  Poststelle,  für  die  Ge¬ 
meinden:  Statzen.  Elbenau,  Halldorf.  Friedberg. 
Neuendorf.  Rostau.  Schlichten.  Bezirk  Herzogskir¬ 
chen:  18.  Korff.  Max.  früher  Korytkowski.  Land¬ 
wirt  aus  Herzogsklrehon.  (24b)  Neumünster.  Nacht- 
redder  49:  19.  Bmczko,  Heinz.  Landwirt  und  Mühlen¬ 
besitzer  aus  Kl.-Ktöwen.  (22a)  Duisburg.  Ketten- 
strußc  4  II.  für  die  Gemeinden:  Herzogskirchen.  Sal¬ 
den,  Podersbach.  Relnkentol.  BarV.en,  Klöwen, 
Schwlddern.  Babek.  Dlngfln,  Schlöppen.  Heinrichs¬ 
tal.  Bezirk  Kruplnnen:  20.  Wolf.  Bruno.  Landwirt 
aus  Kruplnnen.  (24b)  Lützenburg  (Holst).  Gr.-Gras- 
l ’  imp  10:  21  Roziewskl,  Franz.  Landwirt  aus  Ringen, 
(21n)  Hahlen  1.  Kiels  Minden  (Westf).  für  die  Ge¬ 
meinden:  Kruplnnen.  Woynassen.  Kreuzdorf.  Mar¬ 
kau.  Gr.-Retzken.  Urbanken.  Moschncn,  Rehfeld, 
dorff,  Theodor.  Landwirt  aus  Lehnarten,  (22a)  Wuo- 
pertal-Barmen.  Hohenzollernstraüe  18:  23,  Bogti- 
sctiewskl,  Richard.  Landwirt  aus  Legenquell.  (20a) 
Hannover-Friedenau.  Wacholderweg  7.  für  die  Ge¬ 
meinden:  Legenquell.  Kcmtgsruh,  Deutscheck.  Eich¬ 
horn.  Wiesenhöhe.  Seedranken.  Bezirk  Mprunen:  24. 
Stanullo.  Karl.  Landwirt  aus  Merunen.  (2.1)  Schees¬ 
sei.  Kreis  Rotenburg,  Ostlandsiedlung  23:  25.  Grit/ka, 
Willy,  I^mdwlrt  aus  Salzwedel.  (24b)  Büdelsdorf- 
Rendsburg.  Rotdornstraße  5.  für  die  Gemeinden: 
Bittkau,  Garbassen,  Merunen.  Plöwkcn,  Ruttken. 
Bezirk  Reimann.swalde:  26.  Kapitzkl.  Oskar.  Fabrik¬ 
besitzer  aus  Reimannswaldc,  (24b)  Kiel.  Wllhelm*- 
havener  Straße  6;  27.  Kullak,  Emil.  Landwirt  aus 
Schönhofen.  (24b)  Neumünster.  Faldorostraße  f9;  für 
die  Gemeinden:  Kutzen.  Schönhofen.  Relmanns- 
walde,  Guhsen,  Seesken.  Vorbergen.  Jarken.  Bezirk 
Schwentainon:  28.  Kowalzlk.  Otto.  Uindwirt  aus 
Nußdorf.  (23)  Nordenham/Altensiol.  Rlbtnger  Straße 
Nr.  15;  29.  Mallnowskl.  Gustav.  Landwirt  aus  Schwon- 
talnen.  (20b)  Gr.-EUcrshausen.  Kreis  Göttlhgen.  für 
Fortsetzung  Feite  12 
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BEGEGNUNGEN 


Am  25.  Januar  wird  der  jetzt  in  der  Künstler- 
Siedlung  Hallmannshol  bei  Gelsenkirchen  woh¬ 
nende  Maler  Professor  Etluard  Bi  scholl  dal 
75.  Lebensjahr  vollenden.  Sein  Schallen  hal  das 
Ostpreußenblalt  bereits  in  Irülieren  Ausgaben 
gewürdigt.  Im  vorigen  Jahre  wurde  Ihm  der 
Kulturpreis  lür  Bildende  Kunst  der  Landsmann- 
schalt  Ostpreußen  zuerkannt.  1910,  vor  nunmehr 
lünlzig  Jahren,  begann  et  an  der  Königsberger 
Kunstakademie  seine  Studien.  In  diesem  halben 
Jahrhundert  ist  er  vielen  Persönlichkeiten  des 
öllenllichen  Lebens,  aus  Kunst  und  Wissenschall, 
begegnet,  an  deren  Tätigkeit  er  regen  Anteil 
genommen  hat,  da  er  als  einfühlsamer  Parträtlst 
bemüht  war,  nicht  nur  die  äußere  Erscheinung 
eines  Menschen  zu  erlassen.  Oie  Redaktion  hat 
Prolcsso r  Bischof/  gebeten,  einige  dieser  Begeg¬ 
nungen  zu  schildern.  Er  bedauert  cs,  im  Hinblick 
auf  den  zur  Verfügung  stehenden  Raum  nicht 
auch  über  Malerkollegen  und  Originale  von  der 
Kurlschen  Nehrung  berichten  zu  können,  denen 
er  besonder s  zugetan  Ist.  Oie  hier  skizzenhall 
erzählten  Begegnungen  haben  außer  dem  per¬ 
sönlichen  Inhalt  auch  einen  dokumentarischen 
Werl  als  '/.citausschnlttc. 

Wollte  ich  über  alle  für  mich  wichtigen  oder 
interessanten  Begegnungen  in  meinem  Leben  be¬ 
richten,  so  würde  dies  Schrillstück  wohl  den  Um¬ 
fang  eines  Buches  erreichen.  Wieviel  Begegnun¬ 
gen  gab  es  (ur  mich  in  dem  Durcheinander  von 


kung  von  Kindern  auf,  was  mir  noch  heule  in 
der  Erinnerung  sehr  imponiert. 

Gelahrte  von  Deltmann 
im  Ersten  Weltkrieg 

Professor  D  e  1 1  m  a  n  n  kam  idi  durch  die 
Zentenarfeier  1813—1913  sehr  nahe  und  ver¬ 
blieb  es  dann  für  viele  Jahre.  Er  plante  zum 
Empfang  Kaiser  Wilhelms  II.,  der  zu  der  Pcier 
nach  Königsberg  kommen  wollte,  für  die  durch 
Pilaster  und  drei  große  Alelierlenster  gut  ge¬ 
gliederte  Akademiefassade  rin  historisches  Trip 
tydion  zu  malen:  Frisch  auf,  mein  Volk,  die 
Flammenzeichcn  rauchen  Die  drei  Monumen’al- 
bilder  sollten  zeigen:  den  Yorcksdien  Aufruf  an 
die  preußischen  Stände,  links:  Aufbruch  zu  den 
Waffen  und  Abschiednehmen,  redits:  ein  Reiter¬ 
gefecht  1813.  Auf  diesen  Seilenbildern  waren 
Pferde  zu  malen,  Ludwig  Dettmann  hielt  midi 
dafür  geeignet,  zumal  er  unter  meinen  Prüfungs¬ 
arbeiten  zur  Aufnahme  in  die  Akademie  gute 
Pferdestudien  bemerkt  hatte.  Dettmann  verwirk¬ 
lichte  seine  Planung  des  großen  Triptychons  19t'.! 
in  der  Rollsdiuhhalle  des  Tiergartens,  die  heiz¬ 
bar  war.  unter  Mithilfe  einiger  Schüler  und 
wahrer  Berge  herrlichster  Musstniölfarben,  die 
sehr  teuren  Kadmiums  waren  ihm  gerade  gut 
genug.  Wir  Schüler  erbten  zur  Belohnung  noch 
einen  ansehnlichen  Rest  dieser  Farben. 

Was  hatten  Deltmann  und  wir  alle  vom  kaiser¬ 
lichen  Besuch  lür  einen  großen  Erfolg  erhofft! 
Da  war  nun  die  Königstraße  am  18.  Januar  1913 
vor  der  Kunstakademie  von  einem  blauen  Poli¬ 
zeikordon  abgespenl.  Ludwig  Deltmann  erwar¬ 
tete  am  Portal  S.  M.  So  war  es  nun  eine  große 
Enttäuschung,  daß  der  Kaiser  aus  dem  gesdilos- 
senen  Wagen  nur  kurz  und  sdieinbar  uninteres¬ 
siert  zur  Akademiefassade  hinaufblickte,  ob¬ 
wohl  Landeshauptmann  von  Berg,  der  den 
Kaiser  begleitete,  ihn  auf  das  Triptychon  auf¬ 
merksam  machte!  ich  stand  an  der  Ecke  Landhof- 
meisterstraße  und  konnte  dies  genau  beob¬ 
achten. 

Wer  hätte  an  diesem  glanzvollen  18.  Januar 
1913  an  einen  uns  so  nahe  bevorstehenden 
Weltkrieg  denken  können!  Prof.  Dettmann,  ein 
Fünfzigjähriger,  und  nicht  mehr  militärdienst- 
pflichtig,  ging  als  Kriegsmaler  ins  Feld  zum  Stabe 
der  38.  Infanterie-Division.  Ich  kam  nach  kurzer 
Ausbildung  sdion  im  September  1914  nach  Wil- 
kowischki  in  Rußland  an  die  Front  und  erhielt 
bei  Rückzugsgefechten  nahe  Darkehinen  am 
14,  November  einen  Heimatschuß.  Bei  Dettmann 
war  nichts  unmöglich.  Noch  garnisondienslfähig, 
bekam  er  mich  als  seinen  Begleiter  bis  auf  wei¬ 
teres  unmittelbar  vom  Oberbefehlshaber  Ost 
frei:  erst  im  Winter  19l5',16  kam  ich  wieder  an 
die  Front  nach  Frankreich. 

Mein  Meister  hatte  sich  eine  Phantasieuniforin 


1912:  Professor  Ludwig  Oettmann.  damals  Direktor  der  Königsberger  Kunstakademie, 
große  Triptychon  , Aulbruch  in  den  Betreiungskrieg  . 


rrnift  das 


zugelegt,  obwohl  im  Armeeblalt  diese  Uniform 
des  Herrn  Professors  immer  wieder  beanstandet 
wurde.  Deltmann  trug  sie  trotzdem  während  des 
ganzen  Feldzuges,  so  war  es  für  ihn  Ja  leichter, 
in  die  vordersten  Stellungen  zu  kommen  bis  in 
die  Sappen  zu  den  Horchposlen,  als  Zivilist  hätte 
er  unendliche  Schwierigkeiten  gehabt.  Im  Feld 
lernte  ich  ihn  als  mutigen  Mann  und  harten 
Arbeiter  kennen.  Seine  Begegnungen  waren 
nun  auch  die  meinen,  ob  es  der  Kommandeur  des 
elften  Armeekorps,  zu  dem  die  38  l.-D  gehörte, 
Exzellenz  von  Plüskow,  oder  gar  die  drei  Gro¬ 
ßen  der  Obersten  Heeresleitung:  Von  Hinden- 
bürg,  Ludendorff  oder  General  Hoftmann 
waren.  Plüskow  malte  ich  zu  Pferde  in  Frank¬ 
reich,  Hindenburg  zeichnete  ich  Im  Hauptquar¬ 
tier  in  Lötzen,  während  Deltmann  die  drei 
Generale  malte. 

Von  seinem  Fleiß  angesteckt,  füllten  sich  auch 
meine  Mappen  mit  Skizzen  der  oft  schrecklichen 
Kriegserlebnisse  Beim  großen  Vormarsch  im 
Sommer  1915  in  Polen  bis  Brest-Litowsk  passier¬ 
ten  wir  die  noch  ganz  heißen  Schlachtfelder, 
sahen  zusammengeschossene  russische  Schüt¬ 
zengräben  mit  Toten  und  Verwundeten,  vernich¬ 
tete  russische  Kavalleriebrigaden,  die  als  Nach¬ 
hut  den  Abzug  der  Russen  zu  sidiern  und  anzu¬ 
greifen  hatten.  Deltmann  konnte  ganz  kaltblütig 
diese  fürchterliche  Vernichtung  zeichnen,  von 
der  Sommerhitze  schrecklich  deformierte  und 
schwarz  gewordene  Reiter  und  Pferde  in  den  zer¬ 
stampften  und  zerwühlten  hellen  Getreidefel¬ 
dern  Polens  malen. 

Ullstein-Berlin  vertegte  eine  große  Mappe  von 
Petttnqnns  farbigen  Kriegsbildern.  Sie.  gaben 
.das  Kriegsgeschehen  realistisch  und  unmittelbar 
wieder.  Es  ist  mir  von  jeher  unbegreiflich,  daß 
Profassor  Dettmann  itls  Maler  nicht  eine  viel 
größere  Bedeutung,  allein  schon  auf  Grund 
dieses  letzten  Werkes,  erringen  konnle. 


Kollegium  der  Staatlichen  Meisterateliers 


1922  malte  Eduard  Bischoll  das  Porträt  des 
Historikers  l)r.  Walther  Franz,  dessen  bekann¬ 
testes  Werk  die  .Geschichte  der  Stadt  Königs¬ 
berg"  ist. 

Völkorversdüebung  im  Umbruch  unserer  Welt! 
Allein  alle  die  Personen  und  Persönlichkeiten 
mit  einigen  notwendigsten  Zeilen  vorstellen  zu 
wollen,  die  mit  ihrem  Können  und  Wissen,  mit 
materieller  Hilfe  oder  mit  ihrer  menschlichen 
Vorbildlichkeit  ftir  meine  Entwicklung  unent¬ 
behrlich  waren,  würde  nicht  gut  möglich  sein. 
Es  sind  ja  oft  sogar  Menschen,  die  nicht  beson¬ 
ders  in  Erscheinung  freien,  die  uns  stark  be¬ 
einflussen:  Studienkollegen  oder  sogar  Schüler. 
Zum  Beispiel  an  unseren  Staatlichen  Meistcr- 
aleliers  zu  Königsberg  war  es  ein  sehr  begabter 
Sdiüler,  der  mit  seiner  Malerei  mehr  Schule  un- 
ler  den  Studierenden  machte,  als  die  dort  leh¬ 
renden  Meister:  alle  beklagen  wir  seinen  frühen 
Soldatentod  fn  Rußland  1941:  Heinrich 
Brumm. 

Idi  muß  mich  nun  darauf  beschranken,  nur  von 
Begegnungen  mit  einigen  Persönlichkeiten  zu 
erzählen,  die  eng  mit  meinem  Malerleben  ver¬ 
bunden  waren  bzw.  noch  sind,  das  1910  mit  dem 
Besuch  der  Kunstakademie  in  der  Königstraße 
begann.  Prof,  Dr.  h.  c.  Ludwig  Dettmann  stand 
ihr  als  Direklor  vor.  Die  Professoren  Albredit 
(Stilleben),  Stanislaus  Cauor  (Plastik),  Otto 
1  leidierl  (lig.  Malerei).  Haenke  (Kunstgeschichte), 
Olal  Jernberg  (Landschaft),  Friedrich  Lahrs  (Ar¬ 
chitektur),  Richard  Pfeiffer  |Mallechnik  und 
Wandmalerei),  Karl  Storch  (Leiter  des  Zeichen- 
lehrcrseminars),  Prof.  Zander  (Anatomie)  bilde¬ 
ten  das  Lehrerkollegium.  Nennen  muß  ich  hier 
den  uns  Schüler  umsorgenden  Akademieinspek¬ 
tor  Redinungsrat  Westermann,  den  famosen, 
hilfsbereiten  Hausmeister  Hecht  und  den  hervor¬ 
ragenden  Drucker  Papke. 

So  praditvoll  die  genannten  Herren  dieses 
Kollegiums  als  Lehrer  und  Berater  waren,  so 
stand  mir  ja  Richard  Pfeiffer,  mrin 
Klassenlehrer,  am  nädisten.  Und  was  verdanke 
ich  nidit  alles  diesem  immer  optimistischen,  gei¬ 
stigen  Menschen!  Schon  früh  brachte  er  uns 
Schüler,  bedingt  durdi  seine  öffentlichen  Auf¬ 
träge,  an  die  Wand.  Ich  half  bei  der  Ausmalung 
des  Krematoriums  in  Splitter-Tilsit,  der  Drei- 
kronenloge  in  Königsberg  und  der  Aula  de» 
Realgymnasiums  in  Elbing.  Im  Sommer  wurde 
an  der  See  bie  Ranlau  fleißig  Akt  gemalt:  un¬ 
entgeltlich  waren  wir  Schüler  dazu  cingeladen, 
das  tadellose  Modell.  Malergeselle  und  Kugel¬ 
artist,  hieß  Hans  Zimmermann.  Sämtliche  Ver- 
pflegungs-  und  Modetlkosten  bestritt  Prof.  Pfeif¬ 
fer.  Wir  wohnten  in  einem  Häuschen,  das  neben 
einem  solchen  des  kunstbegeisterten  Pfarrers 
Naubercit  lag,  des  Schwagers  von  Paul 
W  e  g  e  n  c  r ,  dem  großen  Schauspieler.  Die 
sehr  musischen  Nnuberclls  führten,  als  ich  noch 
Kind  war,  Haydns  Klndersinfontu  unter  Mitwir- 


Nadi  dem  Ersten  Weltkrieg  ging  Dettmann  für 
immer  nach  Berlin,  vorher  hatte  er  noch  den 
Bau  der  Staatlichen  Meisterateliers  (wie  die  amt¬ 
liche  Umbenennung  der  Königsberger  Kunst¬ 
akademie  lautete),  eine  Moisterarchitektur  von 
Professor  Friedrich  Lahrs,  durchgeselzt. 
Draußen  am  I  lammerteich  lagen  sie  in  idylli¬ 
scher  Landschaft.  Wir  .Zurückgekehrten"  aus 
dem  Felde  machten  ein  bißchen  Revolution:  idi 
verließ  bald  die  Akademie.  Nach  drei  provisori¬ 
schen  Direktoren  übernahm  Professor  F  r  i  c  k  . 
einer  der  bedeutendsten  Architekten  Ostpreu¬ 
ßens,  ehrenamtlich  die  Leitung  der  Akademie,  an 
die  er  mich  1936  als  Nachfolger  Professor  Frllz 
Burrmanns,  als  Lehrer  für  die  Malklasse,  berief, 
leb  begegnete  dort  als  Kollegen  an  den  Meistci- 
ateliers:  Professor  Barkmann  (Anatomie).  Nor¬ 
bert  Dolezich  (Radieren  und  Drucktechniken), 
Professor  Frick  (Architektin),  Professor  Heise 
(Zeichnen),  König  (Perspektive).  Professor  Mar¬ 
ten  (Gebraudisgraphik),  Professor  Partikel 
(Landsdiaft),  Fräulein  Rinn  (Weben),  Dr.  Straube 
(Kunstgeschichte),  und  Professor  Wissel  (Pla¬ 
stik). 

In  den  Jahren  1927  bis  1934  belebte  midi  in 
Königsberg  die  starke  Strahlungskraft  eines  nuf- 
gegangenen  Dreigestirns,  das  auch  heute  noch 
hell  lür  midi  leuchtet,  Fixsterne,  nun  in  anderen 
Positionen  stehend:  Saarbrücken,  Tübingen, 
Marburg. 

Professor  Joseph  Müllcr-Blatlau,  Lei¬ 
ter  des  musikwissenschaftlichen  Instituts  der 
Universität  Königsberg,  jetzt  Professor  an  der 
Universität  Saarbrücken.  Unvergleichlich  sdiöne 
Musik  vermittelte  er  den  Königsbergern  mit 
dem  Collegium  Musicum  unler  seiner  Leitung. 
Schon  seine  Einführungen  zu  den  musikalisdien 
Aufführungen,  die  sehr  oft  bei  Kerzenlicht  im 
.Fliesensaal'  des  alten  Ordenssdilosses  statt- 
fanden,  waren  überaus  fesselnd.  Für  die  Kon¬ 
zerte  zog  er  erste  Meister  heran,  zum  Beispiel 
den  großen  Geiger  Hermann  Diener  (Berlin),  die 
Pianistin  Margarete  Schuchmann,  die  Sängerin 
Bonsa-Piratzki  und  andere.  Von  den  fröhlichen 
Silvesterfeiern  in  der  kinderreichen  Familie  Mül- 
ler-Blaffau  wären  Bande  zu  schreiben.  Das  erste 
greifbare  und  sehr  genießbare  Geschenk  zum 
neuen  Jahr  gab  uns  Emray  Müller-Blattau  mit: 
sechs  Flaschen  köstlichste  Bowle.  Die  Berliner 
Pfannkuchen  hoben  wir  aus  dem  Schnee  auf,  die 
uns  Emmy  noch  nachwarf. 

Von  Professor  Willi  Drost  vom  Kunst¬ 
historischen  Seminar  der  Universität  unter  Pro¬ 
fessor  Worringer,  einem  Wissenschaftler, 
der  auch  fein  mit  Pinsel  und  Farben  umgehen 
konnte,  erfuhr  ich  viel  über  Bildkomposilion 
Wir  malten  zusammen  im  Aniotal,  Rom  und 
Subiaco.  Er  hatte  mir  für  viele  Wochen  ein  Rom- 
Stipendium  besorgt,  ob  aus  eigener  Tasche,  hat 
er  mir  bis  heute  noch  nicht  verraten.  Ja,  solche 
Begegnungen,  ein  so  märchenhaftes  Glück  hatte 
ichl 

Märchenhaft  waren  auch  die  Erlebnisse  aut 
Exkursionen  mit  Professor  Friedrich  S  e  i  - 


d  e  1  vom  Zoologischen  Institut  der  Universität 
unter  Professor  Köhler.  Mil  ihm  und  seiner 
Frau  dort  an  einem  Sonntagmorgen  bei  Haff¬ 
strom  auf  Entdeckungen  auszugehen,  war  unbe¬ 
schreiblich  schön.  Professor  Seidel  hörte  sofort, 
was  alles  in  einem  Gebüsch  steckte,  er  brauchte 
die  Vögel  gar  nicht  zu  sehem  er  zeigte  uns 
prachtvolle  Kampfläufer  am  Haffstrand  bei  ihren 
Liebesspielen,  Raub-  und  Wasservögel,  die  wir 
bisher  noch  nie  gesehen  hatten. 

Auch  noch  heule,  in  dieser  veränderten,  ver¬ 
wirrenden  Welt  schenken  mir  diese  drei  außer¬ 
ordentlichen  Männer  ihre  Zuneigung. 

Und  hier  muß  ich  noch  eines  leider  schon  ver¬ 
storbenen  Freundes  und  musischen  Menschens 
gedenken,  des  Oberstudienrates  Dr.  Walter 
Franz,  der  zuletzt  in  Münster  in  Westfalen 
tätig  war.  .Geschichte"  riefen  sofort  einige  Phre- 
nologen,  bevor  sie  mil  Dr.  Franz  bekannt  ge- 
madil  waren,  der  madilige  Schädel  ließ  sie  un¬ 
fehlbar  richtig  treffen. 

Schwedische  Gastfreundschaft 

Vergessen  darf  ich  nicht  die  Bogegv  ungen,  die 
sich  aus  zwei  Sthwodenreisen  in  den  Jahren 
1922  1925  ergaben  Dr.  Waller,  Chefarzt  des 
Landeslazaretts  in  Lidköping  am  Wanersee,  lud 
mich  nach  Schweden  ein.  als  er  bei  Professor 
Kirsch  ner  in  Königsberg  hospitierte.  In  die¬ 
ser  Zeit  malte  ich  seine  Frau  in  meinem  Spei- 
chcratelier  auf  dem  Gute  des  Herrn  Carisius- 
Fricclrichswalde'.fuditten.  Bei  meiner  Ankunft  in 
Schweden  war  Dr.  Waller  zu  einem  Ärzlekon- 
greß  nach  London  gereist  und  hatte  mich  seinem 
Kollegen,  Dr.  Salin.  nach  Skara  empfohlen.  Dies 
war  ein  wunderbarer,  kräftiger  Mann,  der  seine 
Gutherzigkeit  bei  meinem  Empfang  in  Skara 
ausslrahlte. 

Nachdem  ich  midi  an  die  hellen  Sornmer- 
nädite  gewöhnt  und  die  ganze  Familie  Salin 
gemalt  hatte,  lud  midi  Dr.  Salins  Freund,  Herr 
Olaf  C.  arfander,  auf  seinen  Herrensitz 
Rlomhacka  bei  Kaltorp.  zwischen  Göteborg  und 
Upsala  gelegen,  ein.  Blombacka  war  ein  Para¬ 
dies.  Ob  die  Schweden  die  allerbesten  Men¬ 
schen  auf  der  Welt  sind,  weiß  ich  nicht,  aber  in 
meinem  Leben  begegnete  ich  keinen  feineren 
und  mensdilidieren  Menschen.  Dieser  Herr  Car¬ 
lander  half  seinem  Chauffeur  in  den  Pelz,  rief 
in  den  klaren  Schwedenhimmel  .Ankra,  Ankra" 
(.Enlcn.  Enten“)  und  Hunderte  von  Wildenten 
fielen  plötzlidi  in  den  Gartenleich  zur  Fütterung 
ein,  der  mil  wundervollsten  Blumenstauden  um- 
säumt  war.  Idt  bat  ihn.  mir  elwas  von  den  Troll- 
hättafällen  zu  erzählen,  schon  stand  am  nächsten 
Morgen  das  Auto  bereit.  Frau  Carlantler  nahm 
einen  Riesen-Picknickkorb  mit  den  herrlichsten 
Dingen  mit.  Auf  halbem  Wege,  auf  einem  Modi- 
plateau,  wurde  gerastet,  Elche  sahen  wir  dort 
und  weiter  ging's  durch  die  herrlich 
schwedische  Landschaft. 

# 

Das  Jahr  1924  schenkte  mir  dann  die  Begeg¬ 
nungen  mil  unserem  großen  genialen  Meister 


L  o  v  i  s  C  o  r  i  n  I  h  .  anläßlich  der  K.mltage  in 
Königsberg  und  »palet  in  Berlin  in  dei  Klop- 
slockslraße,  über  die  uh  schon  nn  Ostpreußen- 
blatt  berichtete  Erinnern  muß  icfi  dabei  auch  an 
den  klugen,  in  Corinthbildc-rn  schon  sehr  früh 
vernarrten  Kunsthändler  Otto  Hei  mann  Claas, 
der  uns  Akadomieschülcr  zur  Besichtigung  sei¬ 
ner  herrlichen  Corinih-Sdiafze  einlud.  Ganz 
große  Stücke  waren  d.is:  Tolenkluqe,  Simsons 
Blendung,  Salome,  Großes  Familienbild  und  an¬ 
dere.  dabei  erzählte  er  von  .seinem  Fremd 
Lovis".  Dein  Kunsthändler  Bernhard  Tei¬ 
che  rt,  der  in  Notzeiten  väterlich  für  mich 
sorgte,  verdanke  ich  sehr  viel,  und  auch  die 
Herrn  R  i  e  s  e  ni  a  n  n  und  I  t  n  I  h  a  I  e  r  waren 
nn  uns  jungen  ostpreilBischeii  Malern  sehr  in¬ 
teressiert.  So  halle  auch  der  Segler  vom  Bal'.ic- 
klub.  Kapitän  Klösser,  eine  ansehnliche 
Privatgalerie  von  Königsberger  jungen  Malern. 

Bei  dem  Botaniker  Mitscherlich 

Das  Jahr  1943  ließ  midt  dann  einen  hervor¬ 
ragenden  Menschen  und  einen  Wissenschaftler 
von  Wellgröße,  dem  Rektor  der  Alberlus-Uni- 
versitat,  Professor  Dr.  h.  c.  Mitscherlich, 
begegnen,  bekannl  durch  seine  Bodemintersu- 
chunqen.  Der  Vorsitzende  der  Mitsdierlichgesell- 
schaft.  von  Balocki,  beauftragte  midi,  ein 
Porträt  von  Professor  Mitsdierlich  zu  malen, 
und  Professor  Mitsdierlidi  lud  mich  auf  sein  Gut 
Kutschlau  bei  Schwiebus  ein.  Da  gab  es  Erleb¬ 
nisse  für  michl  Juli,  der  Ernteseqen  der  schier 
unendlichen  Getreidefelder  wurde  oingefahren. 
Ein  fliegenreicher  Sommer  war's,  Miriadon  von 
Fliegen  rauschten  auf,  sobald  ich  in  den  Kuhsfall 
trat,  um  dort  zu  zeichnen.  Mit  den  Kreuzgewcd* 
ben  und  Säulen  wirkten  die  Räume  dieses  alten 
Stallgebäudes  fast  remterartig. 

Wenn  nicht  am  Bildnis  gearbeitet  wurde  (ich 
malle  außer  dem  eigenllidien  Porträt  noch  zwei¬ 
mal  diesen  einmaligen  Gelehrtenkopf),  widmete 
sich  Professor  Mitsdierlidi  seinen  Hunderten, 
von  ihm  selbst  konstruierten  Versuchslopfen, 
um  festzustellen,  welche  Nährstoffe  einem  Boden 
zugeführt  werden  müßten,  um  einer  bestimm¬ 
ten  Pflanze  zum  besten  Wachstum,  bzw.  größten 
Fruchtertrag  zu  verhelfen.  In  Reihen  standen  die 
Pflanzenlöpfe,  mit  sterilem  Sand  gefüllt,  aber 
mit  verschiedenen  Nfihrsloffheigaben,  auch 
mengenmäßig  verschieden.  Der  erste  Topf  einer 
Reihe  von  Töpfen,  die  beispielsweise  mit  Klee 
bepflanzt  waren,  zeigte  ohne  Beigabe  ein  küm¬ 
merliches  Pflänzchen,  der  letzte  ein  Kleepradit- 
exemplar  von  fünfzig  Zentimeter  Höhe.  So  ver¬ 
hielt  es  sich  auch  mit  den  Gelreidepflanzen.  ln 


weite 


Professor  Dr.  h.  c.  Mitscherlich,  gemalt  1943  in 
Kutschlau 

dem  kleinen  Wigwam  lagen  die  Registrierbüdicr 
auf,  in  die  die  Fruchl  und  VVachstumsergebnisse 

eingetragen  wurden  nach  Gewicht,  Zähl.  usw. 

Meine  letzte  große  Begegnung  war  die  mit 
dem  Menschen  Alfred  Partikel  auf  der 
Flucht  aus  Königsberg  Von  ihm  sagte  mir 
®  r  r  d  Mareks,  daß  er  ihm  immer  wie 
ein  vollkommener  Mensch  ersdiienen  wäre.  Alle, 
che  ihn  kannten,  betrauern  sein  plötzliches,  bis- 
ler  unaulklärbares  Verschwinden  in  Ahrenshop 
im  Oktober  1945  und  das  Ungliidc.  das  seine 
Familie  dadurch  betroffen  hat. 

Für  uns  Ostpreußen  gibt  es  heute  noch  immer 
vielter  .Begegnungen",  denn  jedes  Zusammen¬ 
reiten  mit  einem  Oslproußen  ist  nidit  nur  eine 
landsmannischc  Begrüßung,  es  ist  immer  eine 
echte  Begegnung. 


Jahrgang  11  /  Folge  4 


Das  OstpreußenblaU 
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und  erhalt  keLn  Nahrungsmittel,  daß  die  Lebenskräfte  so  schnell  er¬ 

de. meMchhrtic  Körne?  für I Pnanhon '*•  Naturreiner  Bienenhonig  enthalt  alle  Stoffe,  die 
muß™  aturretn  und  ersund  *ufbau  Vnd  5elne  Gesunderhaltung  braucht.  Aber  der  Honig 

lun“  “dT Ube?h“z2ng n“rtft  abMta.J m'n‘*..Und,Ker,n‘‘me  dürfen  durch  tolsrtl'  Behänd- 

GrOßimkerei  Arnold  Hnnsdi,  Abentheuer  bei  BirkenfetdrHnhe 

früher  Freudenthal  und  Görlitz  bei  Osterode 

^lUnÜ'^m,,r  LlndenhonlB  15'~  DM  10-Pfund-Klmer  Lindenhonig  IS,-  DM 

mer  ®lütenhonl*  DM  10- Pfund-Eimer  Blutenhonig  13.-  DM 

5- Pfund-Eimer  Waldhonig  11.50  DM  10-Pfund-Elmer  Waldhonig  11, -  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  porto-  und  verpackungsfrei 

FelnkQMyodJfte,  fordern  sie  bitte  Angebot  in  Glasabfüllung  an. 
Könftf  nnemSerun^sbul  Drüsensä'fti^  von1^un*'!,n”S?*sl<,^m U*^**^Bo«yle)Bau?merkiam  *machem 

mJSSSS  JSrSXT&ttSÄBfflÄ  “ 


Suche  zum  1.  1.  1060  für  meinen  mo¬ 
dern  eingerichteten,  gern.  Betrieb 
j  einen  tüchtigen,  jüngeren  Bäcker- 
gehllfcn.  Alleinige  Benutzung  ei¬ 
nes  Wohnraums  u.  Kost  wird  ge¬ 
stellt.  Lohn  nach  Vereinbarung 
i  Schmier  u.  Klotz,  Bochum-Werne. 

Zur  Werner  Heide  2t,  Ruf  Bochum 
j  Nr.  2  19  64. 

Schweiz.  Gesucht  junge,  kinderlieb. 

Tochter  als  Stütze  der  Hausfrau 
,  ln  mlttl.  Landwirtschaftsbetrieb 
j  Rechter  Lohn.  Familienanschluß. 
|  Eintritt  sofort.  Zusehr,  an  Frau 
Pauli-Zingg.  Ziegelried  b.  Schöp¬ 
fen  (Bern),  Schweiz. 


Für  gut  gepflegt.  Landhaushalt 
wird  natürliches,  ehrliches 

?I  ii  «lohen 

gesucht.  Dasselbe  findet  eine 
Heimat  mit  vollkommenem  Fa¬ 
milienanschluß  bei  sehr  guter 
Bezahlung  u.  Behandlung.  Be¬ 
werbungen  an  Weingut  Albert 
Abrli.  Bischoffingen  a.  K..  Frcl- 
burg-Land  (Breisgau). 

Schwelg.  Gesucht  sofort  junge  ehr- 


X€PeiCH€ 


Winterschlußverkauf 

vom  25. 1.  —  6.  2.  I960 

Enorme  Preissenkung 

und  3  %  Rabatt* 

Feine  Bettwäsche 

BlUtonwcHUr  Auisteuordamatt 
led n  Paket  enthalt  paarweise  m 
wundertchäner  Cellophanverpockung : 

2  Oberbettbezüge,  2  KopfkmcnbezUge 
2  Bettücher  150/250 
PAKET  NR.  1  PAKET  NR.  2 
STREIFEN  ROSEN 
bisher  Sddulvirk.  fehtier  Schluflvtrl 


Witwe,  ev„  solide,  m.  schöner  3-ZI.- 
Wohnung.  möchte  mit  gläubigem 
Herrn  b.  68  J.  in  Briefwechsel  tre¬ 
ten.  Heirat  auch  möglich.  Nur 
ernstgem.  Zuschr.  erb.  unter  Nr. 
00  323  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Sauberer,  ehrlicher  Junge  als 

Bäckerlehrling 

sofort  oder  zu  Ostern  gesucht. 
Kost  und  Wohnung  lm  Hause. 


i  Deutsche  Familie  1.  Stockholm  sucht  Lle?.e  T°Jhl*r  7-,  Mithilfe  lm  Haus- 

erfahrene.  kinderliebe  Hilfe  zur  halt  u.  Geschäft.  Hon.  Lohn.  Bild- _ 

selbständigen  Führung  des  Haus-  “«flT*1"«1  Iu  richten  an  Frau 
haltes.  Dr.  Loeper,  Solna.  Schwe-  J;.  Schlld-Grossmann,  Schwanden  • 
den.  Nybodagatan  16.  b.  Brienz  (Bern.  Oberld).  Schweiz. - 

In  meinen  modern.  VillenhaushalL  -ruci-t  '  r- 
vier  erwachs.  Personen,  am  Rande  II UUKjrellilfin 

v.  Mönchengladbach  gelegen,  su-  od  slüue  f  3-Personen-Haush. 

che  Ich  z.  1.  April  I960,  evtl.  1.  Mai.  zu  günstißen  Bedingungen  nach 

eine  in  KUche  u.  Haushalt  erfah-  Frankfurt  M.  gesucht  zum  1.  2.  ri  ■■■■■■■■  >■■■■■■  ■  ■ 

rene.  durchaus  zuverlässige  erste  “,de VuPhnCr  FtrnkfburtAi\VFrnu  &  Sensationelle  Preise! 

Hilfe  lm  Alter  bis  zu  40  Jahren.  Hans-Sachs-Straße  4  ,01  31511511110116116  Preise . 

Zweite  Hilfe.  Ölheizung  u.  Wasch-  '  ■  "  ,T  R*9uläre  Wa,e  lagerbedön- 

automat  vorhanden.  Hübsches  el-  Welches  zuverlässige,  freundliche  ,v  den  I  Mehrere  1M0  Teppiche,  Belt- 

..  _ _ .  Mädel  sucht  ab  1.  2.  1960  selbstän-  ,%■  Umrandungen,  Brucken  und  Läu- 

genes  Zimmer  u.  geregelte  Frei-  dlgen  Wirkungskreis  im  Haushalt  JJ  fer  2U  überraschend  niedrigen 

zeit.  Reisekosten  für  eine  persön-  m  Familienanschluß?  Schönes  eig.  jla  Preisen. 


Sensationelle  Preise! 

Reguläre  Ware  aus  Lagerbestän¬ 
den  I  Mehrere  lOOOTepplche,  Bett¬ 
umrandungen,  Brücken  und  Ldu- 


Suche  für  meine  Nichte,  charmante  zeit.  Reisekosten  für  eine  persön-  m.  Familienanschluß?  Schönes  elg. 

Jg.  Dame,  natürliches  Wesen,  mu-  KaltSnirwSrtfi  liehe  Vorstellung  werd.  vergütet.  Zimmer.  Putzhilfe.  Freizeitrege- 

slk-  und  naturlleb.,  25  1.64.  ev..  I  altern  <Wes*f).  MUhlenstr.  16  ucne  voxrouung  wera.  vergucec.  lung  nach  Vereinbarung.  Bewerb. 

Briefwechsel  m.  Intellig..  Christi.  Anßeb-  m-  Cehaltsanspr..  Zeugnis-  u  Gehaltsanspr.  sind  zu  rieht,  an 

gesinntem  Herrn.  Bei  gegenseitig.  pu„drr.«h»  tnr  ,  abschr.  u.  mögl.  Lichtbild  erbeten,  Frau  Hilde  Dohmann,  Lüden- 

Zuneigung  Heirat  nicht  ausgeschl  “"m  und  ?n  der  F«f«l.  zlhl?  unter  Nr.  157  Annoncen-Bungart.  Blücherweg  28. 


zeit.  Reisekosten  für  eine  persön-  m  Familienanschluß?  Schönes  eig. 
liehe  Vorstellung  werd.  vergütet.  Zimmer.  Putzhilfe.  Frelzeitrege- 
.  „  .  ,  „  '  lung  nach  Vereinbarung.  Bewerb. 

Angeb.  m.  Gehaltsanspr..  Zeugnis-  u  cehaltsanspr.  sind  zu  rieht,  anj 


Nur  emstaem  ZusX  -rhel  Helm  und  ln  d«‘r  Freizeit  Zahlr  unter  Nr.  157  Anr 

Nr  M  -  Dankschreiben  (RUckp >  Prospekt  Mönchcngladbach. 


Nr.  00  322  Das  Ostpreußcnblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


~U-AUI..  rtamourg  13.  gfLt<,,ur«J,„JP’  pi“,?,*  -.aa™'  3‘  Sehwciz-  Gesucht  selbständige,  kin- 

_  noest  I.  Westf.,  Postfach  599  derlieb.  Tochter  a.  Stütze  d.  Haus- 

Ostprcußin.  49  1.60.  jüng  aussehend,  M  ,,  „  irau  (Kochkenntnisse  erwünscht), 

dklbl.,  eig  Wohng..  wünscht  zw  n,!„jU,r  u  Möglichkeiten  In  USA  Eintritt  15.  Februar  1960.  Schönes 

Heirat  ei/fen  charakterv.  H“rrn  ?n  SPe  un^^wann?"  w^in^wiVr"  Zünmer  m,t  fllpU  Wasser.  Radl° 
ges.  Pos.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  ????}? ? - Woh i n . - W i e ?-  etc  Geregelte  Freizeit.  Famllien- 


130  200 

59,- 

5  ft.- 

67.. 

64.- 

HO  200 

61.- 

57.- 

69.- 

45.- 

160  200 

65,- 

60.- 

73.- 

68.- 

PAKET 

NU 

MAIGLÖCKCHE  N 
bish«  SrMufivArkouf 
130  200  74.-  71..  DM 

140  200  77.-  73,-  DM 

160  200  81..  76.-  DM 

Nachnohmv-Rückgabtrtcht,  porto-  u. 
Verpackung tfrti.  Beitollungsn  mütwn 
bh  spätestem  zum  6.2.1960  hier  emge-  | 
I  gangen  »ein,  da  sonst  keine  Belieferung  j 
möglich. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abf.  11  KurfürstensfraBe  30 

Oildeuitcher  Betrieb! 


Heirat  einen  charakterv.  Herrn  in 
ges.  Pos.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 


00  292  Das  Ostpreußen  bla  tt,  Anz!-  KSKI??,  ^  ‘  1  ,  ansehluß.  Familie  Max  Blgler. 

Aht  li.'imhnro  ii  International  Contacts,  Abt.  12  H  Köniztal.  Köniz  b.  Bern.  Schweiz. 


Abt.,*  Hamburg  13. 


Hamburg  36. 


Köniztal.  Köniz  b.  Bern.  Schweiz.  I 


25jährige  ostprcußln.  die  ein  nor-  Gratisprospekt  -  Bis  zu  DM  1000  - 
ÄÄ,"  «OnSuich  durch  eigenen  laichten 
^  Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
dttaS  -Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt- 
»  AlS  LtkoIen  r  mann  KG  ■  Abt  XD  «■  Hambg.  39 
sehr.  erb.  u.  Nr.  00  480  Das  Ost- Heimarbeit!  Leicht  und  Interessant. 


Wäscherin 

(Maschinen)  u.  Hausgehilfin  für 
alle  vorkommenden  Arbeiten  v. 
ev.  männl.  Jugendwohnheim  ge¬ 
sucht.  Wohnmöglichk.  L  Hause. 

August-Hermann-Francke-llaus 

Hagen-Emst  (Westf) 

An  der  Egge  4 


greußenblatt, 
urg  13. 


Anz.-Abt.,  Ham- 


jotio.ui.ener  »  «  '  r  i  .  b  |  ostpr.  Bauerntochter.  29  1,68  ev.. , 
^ gdii.,  dkl.,  solide,  häusl..  strebs.. 
HOROSKOP  1966-1964  dir.  v.  Studio  wünscht  aufrichtigen,  strebsamen 
d.  SONNE-Verlags,  m.  gut.  und  Ehekameraden  ln  ges.  Position 
krlt.  Term,  für  Liebe.  Farn,  und  kennenzulemen  Von  Herren,  die 


zu  vergeben.  Gute  Bezahlg.  Post¬ 
karte  genügt.  HANSA-Exporthan- 
delsgescllsehaft,  Abt.  U  12.  Hbg.  1. 

•  75  DM  u.  mehr  Jede  Woche  #  I 


Hausgehilfin 

die  an  selbständiges  Arbeiten 
gewöhnt  Ist,  findet  bei  uns,  bei 
gutem  Lohn  und  liebevoller  Be¬ 
handlung.  sowie  günstigen  Ar¬ 
beitsbedingungen,  Arbeit  und 
Heimat. 

Bodelsclmingh-Haus 
Ev.  Altersheim,  Hagen  (Westf) 


Kinder-  und  tierliebe  Haustochter 
z.  Mithilfe  f.  gepflegt.,  ländlichen 
Haushalt  in  der  Eifel  gesucht. 
Taschengeld  nach  Vereinbarung. 
Bewerb,  m.  kurzem  Lebenslauf  u. 
Lichtbild  an  Frau  Karin  v.  Moss- 
ner.  Mosellaschacht,  Post  Hausen 
bei  Mayen  (Eifel). 


Geld  für  Ihren  Geburistag.  4  DM  ortsgebundenslnd.erb.ich  I  gpeurn  Q  H  *  1 1  IA'T  S  -  KAF  F  F  F  5 ! 

Vnr4m  «;  DM  Hnrnit  xovvi'.var.  BUdzusclir.  U,  Nr  00  473  Das  Ost- 1  DKtnCK  UUALIIAI  J  RflirCCJ. 


Nachn.  5  DM  durch  SONNE-Ver- 
Irleb,  (22c)  Hermülheim.  Schließ¬ 
fach  61. 


Bekanntschallen 


Blldzuschr.  u.  Nr.  00  473  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Einheirat  ln  gut  gehendes  Klemp- 
,  nerei-  u.  Installationsgeschäft  ble- 
i  tet  Ostpreußin,  33/1.60.  ev..  angen.  « 


durch  Verkauf  u.  Verteilung  un-  '  .  ...  „  , 

serer  überall  bek.  u.  beliebten  Schweiz.  Gesucht  ln  sehr  gepflegten 
■  nturn  Alumni  „rrrrri  Haushalt  zu  alleinstehender  Dame 
BBtMtR  0UAII  lATj-KArrtCJ!  nette  Hausangestellte  (Kochkennt- 
Preisgünstig..  bemustertes  An-  n>sse  erwünscht).  Gewünscht  wird 
bot  durch  unsere  Abt.  148.  freundliche,  selbständige  Tochter. 

Eintritt  sofort  oder  nach  Überein- 
RÖSTEREI  BOI. I, MANN  kunft.  Es  handelt  sich  um  eine  an- 

Bremcn  Postfach  561  gen.,  gut  bezahlte  Dauerstelle.  Ge- 

_  regelte  Freizeit  u.  familiäre  Be- 


Ostpreuße,  26/1.74.  led.,  ev.,  dkbld.,  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Harn- 
Raum  Nordrhelnwestf.,  möchte  bürg  13. 

nettes  Mädchen  kennenlernen  zw. - 

bald.  Heirat.  Ernstgem.  Biidzu-  Anständig,  ostpr.  Mädchen,  23  1.60. 
»ehr.  erb.  u.  Nr.  00  395  Das  Ost-  ev.,  gut  ausseh.,  strebs.  u.  häusl.. 

§rcußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham-  vermög..  wünscht  Bekanntsch.  m.( 
urg  13.  einem  Christi,  ges..  strebs.,  auf- 

-c - — - - rieht,  jg.  Mann  m.  Beruf  (a.  ohne) 

Nordrh. -Westf.  Ostpreuße,  z.  Z.  I.  d.  zw.  spät.  Heirat,  dem  ich  alles  lm 
Industrie  tätig,  35/1,72,  ev..  bld..  Leben  bedeuten  würde  u.  Freud 
sucht  ev.  Ostpreußen-Mädel  bis  32  auch  Leid  wir  miteinander  teilen 


Äußeres.  Nur  ernstgem.  Bltdzu-  xil  Ehepaar  bietet  einer  alleinst.  ban‘il'ini!'  elbC‘^ 

sehr,  erb  u  Nr.  00  409  Das  Ost-  Landsmännin  eine  schöne  Heimat.  Tou^Ues  i.e  .oT  e  fNcuenbuTj ^ 

preußenblatt.  Anz  -Abt.,  Ham-  Zerstreuung  findet  sie  in  Haus  u.  Tff1**1,1*8,  l  a  Loc,e  (Neuenburg). 

bur8  13.  Garten.  Alter  zw.  45  b.  60  J.  Zu-  1 


Für  neuzeitlichen  Gutshaushalt 
selbständige 

'Wirtschafterin 

auch  evtl,  mit  Kind  zum  15.  3. 
bzw.  1.  4.  i960  gesucht.  Hilfen 
vorhanden.  Schrittl.  Bewerb,  m. 
Zeugnisabschriften  u.  evtl.  Re¬ 
ferenzen  erbeten  unt.  Nr.  00  537 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


J.  Bel  Zuneig.  spät.  Heirat.  Eig. 
Neubauwohng.  vorh.  Nur  ernst¬ 


könnten.  Wohnung  Vorhand.  Nur 
ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 


gern.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  00  287  00  408  Das  OstpreußenblaU,  Anz.- 


Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. _ 

—  Dlpl.-Brau-Ingenieur  — 

36  X,  800  DM  Monatseinkommen. 
Justizrat,  50  J..  eigen.  Wägen, 
wünschen  Heirat  durch 

Frau  Dorothea  Romba,  Duisburg 
Mercatorstraße  114  —  Ruf  2  03  40 


Abt..  Hamburg  13. 


Raum  Norddeutschld.  Kontoristin, 
t  29/1.70,  ev..  vollschl..  wünscht  Nei¬ 
gungsehe  m.  vielseitig  Interessier¬ 
tem  Herrn  entspr.  Alters,  mögl. 
Angestellten.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  00  401  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Stuttgart.  Strebsame  Ostprcußln  a. 
guter  Familie.  37/1.68.  led..  kath.. 


sehr.  erb.  u.  Nr.  00  618  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


1  Plattenlegermeister 

2  gelernte  Stuckateure 
Putzer  oder  Maurer,  die 
selbst,  arbeiten  können, 
in  den  Raum  Betzdorf  (Sieg). 
2Va-Zimmer-Wohnunß  wird  bei 
Bewährung  in  Aussicht  gestellt. 
Schriftl.  Bewerb,  aus  geordnet. 
Verhältnissen  erb.  u.  Nr.  oo  468 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Zuverlässige 

HauKgeliilfin 

in  mod.  3-Pers. -Haushalt  Nähe 
Stndtzentr.  nach  Dortmund  ge¬ 
sucht.  Wäsche  außer  Haus,  Öl¬ 
heizung,  Zimmer  m.  fl.  Wasser. 
Gute  Bezahlung.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  00  661  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  zum  1.  März  od.  früher  nettes 
ehrliches  Mädchen  für  modernen 
2-Personen-Haushalt  u.  Mithilfe  I. 
Laden  bei  vollem  Familienanschl. 
Keine  Wäsche.  Carl  Schlapeit. 
Hamburg  39.  Stammannstr.  23. 1 
Tel.  27  80  37,  früher  Königsberg.  , 


INr.  00  661  Das  Ostpreußenblatt,  Vertrauensstellung 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  Suche  zum  baldigen  Eintritt  für 

— ^ — ^ ^ — ^ meine  kranke  Schwiegermutter 

und  deren  Pflegerin  eine  ältere, 

Schweiz.  Gesucht  in  Geschäftshaus-  zuverlässige,  selbständige 


Jetzt  kaufen 
heißt  gewaltig  sparen  I 

Als  Bewais  unserer  großen 
Leistung  bieten  wir  Ihnen  In  den 
billigen  Tagen  diese  Sondervor¬ 
teile.  Deshalb»  Sofort  zugreifen, 
solange  der  Vorrat  reicht  I 

Bequeme  Teilzahlung! 

Auch  jetzt  gelten  unsere  kulanten 
Zahlungspläne.  Z.  B.  Rabatt  bei 
Sofortzahlung.  Barzahlung.  Teil¬ 
zahlung  bis  zu  18  Mon.  Plan  9» 
ohne  Anzahlung.  Diskrete  Finan¬ 
zierung  ohne  besondere  Formali¬ 
täten.  Und  immer  Kauf  o.  Risiko. 

Während  des  Schlußverkaufs  liegt 
jeder  Musterkollektion  mit  über 
800  farbigen  Bildern  und  vielen 
Originat-Teppichproben  die 

Winter-Schluß-Verkoufs- 
Preisliste  - 

bei.  Schreiben  Sie  darum  noch 
heute  eine  Postkarte:  »Senden 
Sie  mir  unverbindlich  und  porto¬ 
frei  f ür  5  Tage  zur  Ansicht  die 
neue  Kibek-Kollektion  mit  Preis¬ 
liste  für  den  Winter-Schluß-Ver- 
kaufi* 

Teppich  Kibeh 

Abt.  HIE  .  Elmshorn 


Werbt  für 

Das  Ostpreußenblatt 


weiblich 


halt  selbständige  Hausangestellte.  Mll.te« 

Eintritt  l.  März  od.  nach  Überein-  »Tins« 

kunft.  Guter  Lohn,  geregelte  Frei-  Baronin  Mette 
zeit  sowie  bezahlte  Einreise.  Zu-  Kreis  Höxter. 
sehr  an  Familie  Schilling-Rüfe- 
1  nacht.  Apotheke,  Balsthal  (Solo-  Klpin- 

thurn).  Schweiz.  ‘ 

Suche  z.  1.  2.  1960  eine  Frau  (Rcnt-  uni 


Wirtschafterin  KSrtaul.  Schuppen  verschwinden,  lästiges 

Baronin  Metternich,  Godelheim,  1  jucken  der  Koplhant  läßt  nach,  ihr  Bssr 

Kreis  Höxter. _  bekommt  wieder  Glanz  und  Farbe,  wenn 

Sie  meinen  „Haarbalsam“  (mit  Vitaminen 

K!r>in- Anvpinpn  und  Wlrkstollcn  des  WeirenkeloBIs)  «r- 

Mein  Anzeigen  wenden.  Auch  Iflr  fettiges  Haar.  Sie  erbal- 

finden  im  ten  eine  F!a«e*e  rur  Probe.  Nnr  wenn  sie 

~  0  .  .  damit  zufrieden  sind,  senden  Sie  mir  da- 

Ostpreußenblatt  iar  DM  3  SO  +  Porto  innerhalb  30  Tagen, 

rlio  „miincin  Vorhroilnnn  andernfalls  schicken  Sie  die  angebrochene 

nie  weiteste  Verbreitung  Flasche  nach  20  Tagen  rurfldc  nnd  der 

- ;  Versuch  soll  Sie  nichts  kosten. 

Suche  tüchtige  Hausgehilfin  f.  Pri-  0  Bloefttrcr  .  AM  a  ..  .  Angsbnt*  2 

vathaush.,  3  Pers..  b.  gut.  Bezahlt:.  aot-  H  ‘ 

u.  geregelter  Freizeit.  Schön.  Ein- - 

zelztmmer  mit  Bad  Ist  Vorhand.  Haushälterin  ges.  für  ländl.  Prlvat- 
Lulse  Diederlchs.  Remscheid-Lütt-  haushalt.  Nicht  unter  20  J.  Mcl- 
rlnghausen,  Beyenburger  str.  13.  düngen  m.  Lebenslauf  u.  Bild  an 

- Frau  Gertrud  von  Schintllng- 

Für  unser  Mädchenheim  suchen  wir  Horny,  Liebenburg  (Harz),  Kreis 
bewußt  evang.  Mitarbeiterinnen:  Goslar. 

Küchenlelterin  oder  Köchln,  Näh-  /  \ 

Stubenleiterin  u.  Erziehungshel-  (  Stellengesuche  ) 

ferinnen  für  Wäscherelbetrieb  —  V  ■  -  .  ✓ 

Gartenbetrieb  —  Heimarbeit.  Zu-  ostpreußischer  Flüchtling.  (62),  led.. 


_  wünscht  Bekanntschaft  zw.  Heirat  Suche  zum  1.  4.  i960  Mädchen  oder  nerin  bevorz.)  für  meinen  3-Per- 

Türhtlg.  Handwerker,  ev..  ca.  30  mlt  charakterv.  Herrn.  Zuschr.  jg.  Mann  als  Lehrling  In  mein.  sonen-Haushalt.  Frau  u.  2  Kinder 


J.,  bietet  stell  selten  günstige  Ge-  erb.  u.  Nr.  00  406  Das  Ostpreußen- 
legenhelt  zur  Einheirat.  Genaue  blatt  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  00  147a  Das _ 

Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham-  ostpr.  Landwirtstochter,  43  J.,  ev.. 


bürg  13. 


wünscht  Heirat  m.  solid.  Herrn. 
_  .  _  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  482  Das  Ost- 

Oitpreuße,  311.71,  ev.,  Schlosser  m.  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
cig.  Haus,  Raum  22c.  Nichtrauch.,  burß  13. 

aolide  u.  sparsam,  wünscht  ein  _ 

Christi,  ges.  Mädel.  22  b.  28  J..  zw.  ostpreußin.  40  1.55.  dkl.,  ohne  Anh  . 


späterer  Heirat  kennenzulernen. 
Ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 


500  DM  Monatseinkommen,  sucht 
Landsmann  45  b.  50  J.  zw.  Heirat. 


06  483  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  Ztlsc),r.  erb.  u.  Nr.  00  475  Das  Ost 


Abt.  Hamburg  13. 


preußenblatt, 
bürg  13. 


Ostpreuße,  Witwer.  57  1.67,  ev..  ruh.  __ 

sol.  Beamter,  eig.  Heim.  Holst.-  0stpr_  Telefonistin 
Land,  alleinst.,  sucht  ebensolche  sportl.  Figur, 

Lebenskamcradln  Gutes  Verste-  wünscht  Brlefwei 
hen  soll  alles  weitere  entscheid,  r  „„dsmann  zw.  st 


stpr.  Telefonistin  a.  D..  44  1.67. 
dkl.,  sportl.  Figur,  vlels.  tnteress.. 
wünscht  Briefwechsel  m.  symo. 
Landsmann  zw.  spät.  Bekanntsch. 


Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  476  Das  Osl-  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  471  Das  Ost¬ 


preußenblatt, 
bürg  13. 


Anz.-Abt., 


preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Oklpreuße.  27/1,80,  bl.,  ev.,  I.  Beruf,  Lchrerln,  33/L57,  ev. 

Ullln  Voll  6  Hl#,  Dwlinnnlenll'lfl  7  \  l  ’  .  _ L I _ _  Ml  1. 


wünscht  die  Bekannlsdiaft  zw. 
Heirat  m.  ev.  elnf.  u.  schlicht. 


sehr  ausgeschlossen  für  Natur, 
Tiere  u.  Bücher,  wünscht  sich  pas- 


natürl.  Mädel  Uber  1,65  groß,  das  st.ndcn  Ehepartner.  Ausführliche 


Lust  u.  Liebe  /.  kl  Landwlrtsch.  Bjidziischr.  erb.  u.  Nr.  00  619  Das  I 
hat.  Ausführl.  Blldzuschr.  erb.  u.  ostnreußenblatt,  Anz.,Abt.,  Ham-  I 
Nr.  00  470  Das  OstpreußenblaU,  burK  jj  1 

Anz.-Abt..  Hamburg  13.  ]—— — _ 

rr~-  -  - —  .  Ostpreußin,  34  J..  ev.,  möchte  einem 

Anöwirt,  53  J..  1.72  gr.,  ev..  dkbld.,  . ,  ,  ,jerrn  treusorgende  Lebens- 
Ostar  I  Vermöuen  sona.  mon  “ _ _ .  .„ 


Lebensmittel-Einzeihandelsgesch..  Im  Alter  v.  8  u.  10  J.  Zuschr.  erb 
mit  Familienanschluß.  E.  Lateit.  u.  Nr.  00  606  Das  Ostpreußenblatt. 
Lübeck-Travemünde.  Am  Heck  4.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Für  das  neuerbaute,  moderne  Pflegeheim  (210  Betten)  der  Stadt 
Gelsenkirchen  (rund  392  000  Einwohner.  Ortsklasse  S)  werden 

mclirere  Krankensclnvestem 

gesucht. 

Vergütung  nach  Krankenhaustarif  (Kr.  T.);  Probezeit  vier  Mo¬ 
nate.  Das  Pflegepersonal  wohnt  ln  einem  neuerbauten  Schwe- 
stemwohnheim  In  Einzelzimmern.  Bewerbungen  sind  mit  den 
üblichen  Unterlagen  (Lebenslauf,  Lichtbild,  Zeugnisabschriften 
usw.)  innerhalb  14  Tagen  nach  Erscheinen  dieser  Ausschreibung 
unter  Angabe  der  Kennziffer  50.33  einzureichen  an 

Stadtverwaltung  -  Hauptamt  -  Gelsenkirchen 


Suche  verantwortungsbew'ußte,  gebildete 

Haustochter 

zur  Betreuung  meiner  drei  Kinder  im  Alter  von  13.  12  und 
7  Jahren.  Ich  suche  eine  Persönlichkeit,  die  mich  als  Hausfrau 
und  Erzieherin  meiner  Kinder  vertreten  kann.  Der  Haushalt 
Ist  versorgt.  Eintritt  nach  Ostern. 

Frau  Brigitte  Tintelnot,  Vlotho  (Weser),  Südfeldstraße  13 


Klein-Anzeigen 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Stellengesuche 


sehr.  erb.  an  Mädchenerzlehungs-  s.  bei  gut.  Leuten  leichte  Arbeit 

(o.  Pferde)  i.  Gärtnerei-Anstalt  u. 


■|  heim  „Bethesda  ,  Boppard  (Rh),  dergl.  Raum  Lüneburger  Heide 

Mainzer  Str.  8.  bevorz.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  541 

^  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

Hamburg  13. 

Jüngere  Hausangestellte  /  u  v  eri.i  nsi  ges,  kinderloses  Haus- 

bei  gutem  Lohn  und  Familien-  melster-Ehcpaar  (bei  Bank  ln  un- 

anschluß  gesucht.  gekündigter  Stelle),  Mann  Mitte 

Bäckerei  und  Konditorei  40.  sucht  per  1.  4.  60  oder  später 

Karl  Pfrommer,  Solingen  gemeinsamen  Wirkungskreis  ln 

Bismarckstraße  16  |  Industrie-  od.  Privatbetrieb.  Ver- 

traut  m.  allen  anfallend.  Arbeit., 
Zum  15.  März  od.  1.  April  1960  sold.,|  Rute  Referenzen  vorhanden.  An- 
(  nettes  junges  Mädchen  fürs  Haus  geböte  erb.  u.  Nr.  00  540  Das  Ost¬ 
gesucht,  dem  auch  Gelegenheit  ge-[  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamb.  13. 

boten  wird,  kochen  zu  lernen. L.  _ .  r  .  ; 

_ Ostprcußlsclie  Rentnerin  o.  Anh. 

Diener-Ehepaar  vorhanden  Ol-  möchte  ni|einst.  Herrn  bis  65  J. 
heizung  u.  fl.  Warmwasser.  Gräfin  <( en  Haushalt  führen.  Zuschr.  erb. 
Oeynhausen,  Schloß  Reelsen  über  u.  Nr.  00  404  Das  Ostpreußcnblatt, 
Bad  Driburg  (Westf).  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpr..  LAG-berecht..  Vermögen 
Vorhand.,  wünscht  anständ.  Madel 
°d.  Witwe  zw.  Heirat  kennenzu- 


kamcradln  werden.  Bildzuschrift., 
erb.  unter  Nr.  00  481  Das  Ostpreu-  f 


lernen.  Einheirat  auch  angenehm,  ßenblatt,  Anz.-AbL,  Hamburg  13. 

Ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  _ 

66  410  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  i  ~  I 

Abt  Hamburg  |  H  '  I 


Suche  einen  chil  Ehekameraden. 

Dame  40  l.OB.  dkl.,  gut.  Aussehen  0.ran,|.rt  r.ln.r  Bienenhonig 

11  gute  vollsdil.  Figur,  gute  All-  ^  nu  4*70 

gemcinblldung  Große  wasche-,!  3  kq  netto  dunkel  unio.su 

Kristall-  Silber-  u.  Porzellanaus-,  3  kq  netto  hell/dunktl  DM17.20 

JSw.  Blldzuschr.  erb.  unter  Nr.  ,  k'  neUo  htll  DM  16.20 

Tb?  Kr^b°u8rtgPr,e3UJJt'"blaU-  AnZ  •  ISSäUs.  B-a.  • 

SpiUu ssleSlc  Ostprcußln.  24  1.67.  H.  WIEHl 
ev*4  bld.,  wünscht  einen  Christi. 
ß«.  Herrn  zw.  Heirat  kennenzu- 

•ernen.  Ernstgem.  Blldzuschr.  erb.  ✓  \ 

Anz!-Abt.^1,iiambiirgt*i3euUcnblatt  (  Slellenongebol*  J 

Glaub.  Ostpreußin,  25jähr..  wünscht  ' - - - - - y 

Briefwechsel  m.  glaub,  elnf.  Herrn  Bjs  7U  sa Rabatt  erhalten  Wieder- 
v.  Lande  a.  d.  Heimat.  Zuschr.  Verkäufer  a.  Uhren,  Goldßdimudc 
erb.  u  Nr.  00  485  Das  Ostpreußen-  usw  -  Riesenauswahl.  Angebot  v 


blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


W  M  Liebmann  KG..  Holzminden.  I 


Einsamkeit  und  bittere  Enttäuschung  zu  überwinden,  suche  ich 
die  Bekanntschaft  einer  warmherzigen,  aufgeschlossenen  Dame. 
Bin  Bildhauer,  aus  Rhein  Masuren,  schlank.-  dunkel.  175  cm. 
beruflich  sehr  erfolgreich,  mll  hohen  Einkünften  u.  geschmack¬ 
voll  eingerichtetem  Helm  In  reizvoller  Vorstudtgegend.  Sehnen 
Sie  sich  wie  Ich  aufrichtig  nach  glücklicher,  harmonischer  Ehe 
so  schreiben  Sie  bitte,  zunächst  ohne  Bild,  unter  Nr.  00  608 
Das  OstpreußenblaU,  Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Gesucht  werden  zum  1.  3.  und  1.  4.  1960  ln  modern  eingerichteter 
Küche 

1  Koch  (Köchin) 

1  Jungkoch  (gelernter  Metzger) 
mehrere  Jungköche 
mehrere  Küchenhilfen 
1  Metzger  (guter  Wurster) 

1  Büfett-Fräulein 
mehrere  Bedienungen 

sehr  gute  Bezahlung,  freie  Kost.  Wohnung  lm  Hause  und  ge¬ 
regelte  Arbeitszeit  werden  zugesichert.  Reisekosten  f.  Küchen¬ 
personal  wird  erstattet. 

Gaststätte  und  Weinstube  „SCIIXPFLE“,  Überlingen  (Bodensee) 


Durch  Heirat  der  langjährig  bei  mir  beschäftigten  und  vorüber¬ 
gehend  noch  tätigen  Hausgehilfin  wird  dringend  anderweitige 

II  I  li  F  K 

benötigt.  Einwandfreier  Charakter  Ist  Bedingung,  da  es  sich  um 
eine  Vertrauensstellung  handelt  und  guter  Kontakt  gepflogen 
werden  soll. 

Es  handelt  sich  um  einen  3-Personen-Haushalt,  Wäsche  außer 
Haus,  selbständiges  Arbeiten,  geregelte  Freizeit,  schönes  eige¬ 
nes  Zimmer,  Überdurchschnittlicher  Lohn,  evtl.  Fahrtkosten¬ 
erstattung  nach  Rücksprache. 

Bewerb,  erb.  an  Dipl. -Ing.  Frledr.  Lange,  Essen,  Herwarthstr.  81 


Familien-Anzeigen 

Glückwunsch-Anzeigen 

Gruß-Anzeigen 

Geschäfts-Anzeigen 

Such-Anzeigen 

Stellen-Angebote 

Stellen-Gesuche 


in  unsetet 

^ -MLeimat - 
zeituni} 


werden  aufmerksam  gelesen  und  bringen  Erfolg 
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Jahrgang  1 1  /  Folge  4 


Im  modert»«  > 
X  iuv«rlö»»<q« 

f ARMBANDUHR 

itaub- .  itofj 

(im 


nach  ostpreußischer  Art 
und  31.  Januar  I960  für  alle  Landsleute 
Tanz  ab  3®  Uhr 

ANT  F  El  D  f  C  K  —  HAMBURG 


FcldstraOc  60 


lündien-Vatersfetten 


Silvester  1959 


unters.  Stämm.,  weiße  Legh..  rebhf. 
Ital.  6.50  bis  7.—.  Kreuzungen  1,— 
mehr.  Leb.  Ank.  garant.  3  Tage  z. 
Ans.  Nachn.-Vers. 


in  warmer  Ver¬ 
packung.  Reelle  Bedienung.  Geflü 
gelfarm  F.  Köckerling.  Neucnkir- 
chen  55  üb.  Gütersloh.  Ruf  3  81. 


Am  25.  Januar  1960  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater, 
unser  lieber  Opa 

Karl  Chosz 

aus  KrummfuQ.  Kr.  Orteisburg 
seinen  70  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  '  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

seine  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 

(Mal  Winterbach 
Kreis  Waiblingen 
Schafackerweg  5 


Am  27.  Januar  las®  begehen  un- 
seic  Eltern 

Hubert  Fox 
und  Frau  Margarete 

geb.  Dannenberg 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  wünschen  von  Herzen  noch 
recht  lange  gute  Gesundheit 
Töchter 

Schwiegersöhne 
und  Enkel 

Köln-Rath-Hcumnr.  Forststr.  60 
früher  Gr.-Klaussitten 
Kreis  Hellsberg 


Am  25.  Januar  1960  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater  und  Urgroßvater 

Richard  Daugott 

früher  Königsberg  Pr. 
Domhardstraße  17 
Jetzt  Höf  er.  Kreis  Celle 
seinen  84.  Geburtstag 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen 
die  Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel.  Großenkel 
und  Urgroßcnkcl 


Am  10  Januar  I960  feierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Herrmann  Gramatzki 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Dorka 
aus  Friedrichshof 
Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
reichsten  Segen. 

Ihredankbaren 
Kinder  und  Enkel 
Espal  54.  Kreis  Northeim  (Han) 


Am  26.  Januar  i960  feiert  mein 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Frilz  Palilke 

früher  Gailingcn 
seinen  70  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich 

Ehefrau. Tochter 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 

Witten  (Ruhr),  Oberkrone  2 


Am  19.  Januar  1960  feierten  un¬ 
sere  ileben  Eltern 

Zollinspektor  a.  D. 

GUSTAV  BUTZKUS 
UND  SEINE  FRAU  JOHANNA 
geb.  Bertram 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 

die  dankbaren  Kinder 
Hans-Georg 
Karl-Martin 
Gerhard 

Bremervörde.  Luisenstraße  8 
früher  F.ydlkuhnen,  Ostpreußen 
Hlndenburgstraße  60 


Am  26.  Januar  1960  begeht  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Opa 

Franz  Arndt 

Biiekermeister 

aus  Königsberg  Pr.-Schönflicß 
Jetzt  Reinbek  bei  Hamburg 
Schatzkammer  7 

seinen  so  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Kinder 

und  Enkelkinder 


V»  ta  hor*d«w»d»l4e*«n 

Om  t. jo.  11.10.  is.to. 

15-50  Md  17.- 
1  i  kg  M»0B—hlU»M 
DM  3.25.  5.25.  10.15. 
13.85  Md  18.15 


SUpp-,  Daune«  T«f  ••dedceii  and 
B«ttw8»di«  von  der  7«  di  firm« 

BLAHUT,  Fvrih I. Wild  oder 
BLA  HUT,  Krumbadi  I  Schwab» 


Am  18.  Januar  1960  feierte  un¬ 
ser  lieber  Vater  und  Opa 

Wilhelm  Senkowski 

früher  Soldau.  Ostpreußen 
Gartenstraße  5 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  gute  Gesundheit 

seine  Kinder 
und  Enkel 

Langenau'Ulm,  Lindenstraße  12 


ALBERTEN 

Echt  Si'ber.  verqo  det,  835  gettempe't 
Norrrolou*fuKru«g  ......  DM  2.50 

mir  glättet»  Boden  .  .  «  .  .  DM  6.— 
olt  Blutenrodel  m.  Sidteiung  DM  11.— 
edit  585  Gold: 

mit  g'attent  Boden . DM  28.— 

oli  Blusennadel  m.  Sicherung  DM  76,— 


München-Vaterstellen 


Am  27.  Januar  1960  feiert  unsere 
liebe  Mutti,  Schwiegermutter 
und  Oma,  Frau 

Auguste  Fischer 

geb.  Albrecht 

Witwe  des  verstorbenen  Fuhr¬ 
unternehmers  Hermann  Fischer 
aus  Königsberg  Pr.-Moditten 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  allerbeste 
Gesundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 
aus  München,  Stuttgart 
Büsum,  Hilpertsau 
Erna  Matschull,  geb.  Fischer, 
München  45,  Gassenflcckl  10. 


bwvof  S>e  Ihr««  Bodorf  ond«n*«rtig  dadwi. 


»n r  ganze»  leöen  kann  i.cn  ändern:  5ie  kön¬ 
nen  wieder  jünger,  gesünder  und  leistungt- 
fähiger  werden.  -  Do*  iit  möglich  durch 
MOlKUR.  MOLKUR  rüttelt  die  natürlichen 
Abwehrkräfte  und  Lebensenergien  auf  und 
treibt  die  abgelagerten  Ermüdungsgifte  aut 
dem  Körper.  $o  erreichen  Sie  eine  Ganz- 
Heilwirkung:  eine  Regenerierung  und  Ver¬ 
jüngung  Ihres  ganzen  Körpers  mit  beson¬ 
derem  Einfluß  ouf  Herz,  Blut.  Nerven,  Kreis* 
lauf,  Verdouung  und  Stoffwechsel. 


•  la  Preißelbeeren  p 

au,  vollreif.  Früchten,  neue  Ernte 
13. —  DM.  Ia  Heidelbeeren  (Blau¬ 
beeren)  12,—  DM,  schwarze  Jo- 
hannisbeer-Konfltüre  14.—  DM,  ln 
Eimern  ä  4.5  kg.  Inh.  mit  Kristall¬ 
zucker  eingekocht,  ungefärbt,  ab ,- 
3  Eimer  portofrei  Nachn.  Reimers, 
Quickborn  (Holstein)  Abt.  65.  i 


Besorgen  Sie  sich  einmol  zur  Probe  eine 
Flotche  MOLKUR  in  Ihrem  Reformhous.  Sie 
merken  denn  bold,  daß  in  Ihrem  Körper  neue 
Energien  geweckt  werden.  -  Einen  Gratis* 
Prospekt  erholten  Sie  von 
Galactopharm  Sögel  (Emsland)  31 

1  Rasierklingen^: 

1  RH  Wirt  °*0fl  mm  2.*>,  3,70,  4,9o 

IUIJ  illUljA  0,0h  mm  4,10,  4,95,  5.40 

Kein  Risiko,  Rückqaberecht.  30  Tage  Ziel. 
Abt.l8KONNEX-Vers«ndh.Oldenburgi.O. 


molkur  Matjes 

Jtjj  S,-.30f 5  •  U  Ifl 

Rollm .  S*  nt  her.  us«.  ms.  |)  Ds.  «.  5  kg  to.so 

ab  Ermt  Napp,  Abi.  Hamburg  19 

UM  —  *  _  prima  abgelagerte 

KßCA  Tilsiter  Markenware 
*  m  vollfett,  ln  halben  u. 

Weitfeware  ganzen  Laiben,  ca. 
4,5  kg,  per  *J*  kg  2,18  DM.  Keine  Porto* 
kosten  bei  5-kg-Postpaketcn. 

Heinz  Roglin,  Ahrensburg  Holstein 

Fordern  Sie  Preisliste  f.  Hienenhoniq  u.1 
Holsteiner  Landraudi-Wurst waren 


Ostpreuöischo  Landsleute 

HJetzt  kaufen!« 

Prcu.  5larj,  herobcjesctjtM 

IPH.für  SCHREIBMASCHINEN« 
T^oui  Vorführung  u.  Rcrourcg 

«rotfdem  XV  (dien  Umlandndil  H 

fördern  S  e  Oialu-Kjlilog  Pf,5  I 

tagNOTHEi co  er;;. 

^HGöttingen,  Weender  Straß#  11 H 


Jetzt  wird  gespart  , . . 

Gut,  preiswert  und  gesund  sind 
deutsche  Salzheringe 
10-kg-Eim.  ca.  100  stck.  Inh.  12.50 
10-kg-Eim.  ohne  Kopf  und 
ausgenomm.,  küchenfertig  16,75 
ab  Bremerhaven-F 
Bahnnachnahme 
Bitte  Bahnstation  angeben 
Fritz  Spöring  Jr. 
Bremerhaven-F  108 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Marianne 
mit  Herrn 

Manfred  Klein 
Idar-Oberstein 
geben  wir  hiermit  bekannt. 

Heinz  Rasch 
und  Frau  Lieselotte 

geb.  Pohlmann 

Hettenrodt  über  Idar-Obersteln 
früher  Königsberg  Pr. 
Sudermannstraße  11 
danach  Bcrlin-Grünau 
Rißersecstraße  16 
Silvester  1960 


Am  23.  Januar  1960  feiert 
Zimmerpolier 

Richard  Schöler 

seinen  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihm  herzlich 
seine 

Kinder 

Enkel 

und  Geschwister 

Schleswig 
früher  Pillau  II 


Am  23.  Januar  1960  begeht  der 
ehemalige  Landwirt 

Adolf  Scheduikat 

früh.  Ostfurt,  Kreis  Schloßberg 
seinen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau 
Kinder.  Schwieger- 
und  Enkelkinder 


Gevelsberg  (Westf),  Wcststr.  18 


Achtung!  Achtung! 

Allen  Freunden.  Bekannten  und 
Verwandten  möchte  ich  durch 
diese  Anzeige  meinen  herz¬ 
lichen  Dank  aussprechen  für 
die  vielen  Weihnachts-  und 
Neujahrswünsche,  sowie  solche 
zu  meinem  85.  Geburtstag,  den 
ich  am  9.  Januar  i960  In  froher 
Gesundheit  verlebt  habe. 

Der  ehemalige 

Klempucrmeister 

Friedrich  Wicktor 


Helmstedt.  Bötticher  Straße  24 
früher  Nikolaiken,  Ostpreußen 


Ihre  Ferntrauung  geben  bekannt 

Richard  Zech 

Oberregierungsbaurat 

Hildegard  Zech 

geb.  Schwcika 

Zur  Zelt 

Weiden  b.  Köln  Biebcrswaldc 
Arndtstraße  16  Kr.  Osterode 

Silvester  1959 


Unterricht 


Wir  bieten  Jungen  Mädchen  nach  S  C  H  U  I O  nt  I O  S  S  U  Hg 
in  unseren  Schwestern-  und  Erholungsheimen  in  Bad  Salzuflen 
und  Walchensee  (Obcrbay).  u.  In  unserem  Mutterhaus  ln  Bom- 
mcrholz  die  Möglichkeit  zur  Ableistung  eines 

hauswirtschaftlichen  Jahres 
DRK-Schwesternschaft  Ruhrland 

Bommcrholz  Uber  Witten  (Ruhr),  Telefon  Witten  34  09 


Am  25.  Januar  1960  feiert  unsere 
liebe  Mutti.  Schwiegermutter 
und  Omi,  Frau 

Elise  Joppien 

geb.  Schulz 

früher  Königsberg  Pr. 
ihren  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Ihre  Kinder 
und  Enkel 

Wedel  (Holst) 
Rud.-Broitschcid-Straßc  5a 


Für  die  uns  anläßlich  unserer 
Goldenen  Hochzeit  erwiesenen 
Aufmerksamkeiten  sagen  wir 
auf  diesem  Wege  allen  Bekann¬ 
ten  unseren  herzlichsten  Dank 

Johann  Symannek 
und  Frau  Marie 

Reb.  Kaczinskl 
Bieberstein.  Im  Januar  I960 


Unsere  lieben  Eltern 

MAX  MOTZKUS 
UND  FRAU  FRIDA 
Schcmblonen  bei  Mulden 
Kreis  Gerdauen 
Jetzt  Birkenwerder  bei  Berlin 
Havelstraßc  37 

feiern  am  24.  Januar  I960  Ihr 
vierzigjähriges  Ehejubiläum. 
Glück  und  Segen  wünschen 
Tochter  L  1 1 1  1 
Schwiegersohn  Ludwig 
und  Christian 


Ia  Wollstoffreste 

f.  Frühjahr  (150  cm  breit,  Meter 
9  DM)  per  Nachnahme. 

II.  Mühlemeyer 
Bekleidungswerk,  Abt.  3 
Düsseldorf- Reisholz 


Die  Sdiweslernsdiaft  vom  Roten  Kreuz  Bad  Homburg  v.  d.  H. 

bet  Frankfurt  M.  nimmt  zum  1.  April  1960  für  die  Kranken- 
pllcgeachulcn  Bad  Homburg  und  dem  Elisabeth-Krankenhaus 

junge  nftdrhen 

auf,  Bewerberinnen  unt.  18  Jahren  können  als  Vorschülerinnen 
emtreten  Bewerbung  mit  Lebenslauf  und  Schulabgangszeugnfs 
a  d  Oberin  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Promenade  85. 


ÖLGEMÄLDE 

viele  Motive  aus  Königsberg  u. 
a.  ganz  Ostpreußen.  Der  ideale 
Wandschmuck  f.  jedes  ostpreu¬ 
ßische  Helm.  Größe  m.  Ranmen 
GO  X  80  em.  StÜCk  170  DM.  Bitte 
geben  Sie  mir  Ihre  Wünsche  be¬ 
kannt. 

Heinz  Kogge 

Hcldelberg-Klrchhelm 
Zentstraße  4 


Durch  Gottes  Gnade  darf  un¬ 
sere  Hebe  Mutter 

Amalie  Andreas 

geb.  Dziedo 

früher  Lyck.  Ostpreußen 
Hlndenburgstraße  23 
Jetzt  Berlin  N  65 
Malplaquetstraßc  12 

am  25.  Januar  1960  ihren  86.  Ge¬ 
burtstag  feiern. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 


Am  30.  Januar  1960  erleben,  so 
Gott  will,  meine  lieben  Eltern. 
Schwiegereltern,  unsere  guten 
Großeltern 

OTTO  SKOWRONNEK 
Krelsobersekrctär  a.  D. 

UND  FRAU  ELLA 
geb.  Kuklinskl 
Hebamme 

fr.  Sensburg,  Ordcnsrltterstr.  13 
Jetzt  Schönau'SIcgkrcts 
Post  Ncunkirchen 
Ihren  40.  Hochzeitstag. 

F.s  gratulieren  recht  herzlich 
und  grüßen  ln  Dankbarkeit 

Ihre  Tochter  Christa 
Schwiegersohn 
Erich  Rutkowskt 
Enkelkinder 
Katharina.  Sabine 
Gabriele 

und  Klcln-Ernstti 
Bonn  (Rhein) 
Rlchard-Wagncr-Straße  32 


Im  schön  gelegenen  , 

Mutierhaus  der  DRK-Schwesternschaft  Krefeld 

erhalten 

Vorschülerinnen 

eine  gute  huurwlrtschatlliche  Ausbildung. 

In  den  modernen  Kliniken  der  Städtischen  Krankenanstalten 
Krefeld  und  Im  Evangelischen  Krankenhaus  Dinslaken  werden 

Sdiülerinren  zur  Erlernung  der  Kranken-  und  Säuglingsplfege 

zum  1.  April  I960  aufgenommen. 

Schwestern  werden  als  Urlaubsvertretungen  eingestellt 
Prospekte  durch  die  Oberin.  Krefeld,  Hohcnzollcrnstraßc  91 


Anzeigen  • 
Annahmeschluß 

für 

Das  Ostprcußenblatt, 
Folge  5,  ist 

Sonnabend, 

23.  Januar  1960 


Graue  Haare 

•Mm  Im  Nu  -urdi  HA  AR-E  C  HT  •  .euo-K.il  - 
«aiutfdllli  du  jugendl.  Noturfarb«  dou.rhaft 
:vrvd  Ihm  FerbeT  UauMilid»  .ttflldi  das  liditiM", 
revt.nl«  ttifriedeiM  Kunden  Sicherer  Mel« 
On«  fl  Hoar- Verjüngung  m  Garontie  DM  5.60, 
freifehl  «fet.t  Nur  «IM  n«  lorient  -  cosmetic, 
Wuppertal  Vohwinhnl.  »®tt»  JO».  AM  7  5  439 

O  goldgelber,  gor  naiwrr#in«i|f  • 

Bionen  -  Blüten  .  SchUucJ«'-  U  fl  fl  J  fl} 

Vo-.e  ,‘jone  ■  *<-0  ||  H  1  I  8  |1 

Aust«»«,  wunderbar«!  Aromo '  2» 

«’S  kg  nelto  IlC-Pfd  -Eimer)  OM  17,80 
2»  .  kg  netto  (S  PId  -Eimer)  OM  f,80 

K«in«  ttme.b«f*d*nuna  Sw  »  40  Job».  Nadir,  ab 

HonigtiQes  SEIBOLO  ft  Co  11,  Norlorf/Holit 


...  umi  uue  laicocn 
dem  Westen. 

Bertha  Hinzk 

Irrendorf.  Post  Bcuror 
Kreis  Tuttlingen 
früher  Königshing  Pr 

Brehmstraßc  6. 


Elfriede  Guttek 


Siegfried  Slawski 


Sinzheim-Halberstung  3a 
Kreis  Bühl  bei  Baden-Baden 
früher  Angerburg.  Ostpreußen 
Gumbinner  Straße 
August-Hexer-Stift 


Die  glückliche  Geburt 
ihres  zweiten  Kindes 
A  zeigen  in  Dankbarkeit 

^  und  Freude  an. 

Sylvie  v.  Dreshler 

geb.  Unterberger 

Konrad  v.  Dreshler 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 
Lieselotte 
mit  Herrn 

cand.  agr. 

Klaus  Roth 
gebe  ich  bekannt. 


Liesel  Rothe 

geb.  Stoeckel 


Bremen.  Poelzlgslraße  3 
früher  Samonlenen 
Januar  I960 


Die  Verlobung  meiner  Tochter 
Brigitte 
mit  Herrn 

Ingenieur 

Ulrich  Schmidbauer 
gebe  Ich  hJcrmit  bekannt. 


Frau  Agnes  Monski 

geb.  Kurkowskl 


Neu-Ulm,  Paulstraße  8 
früh.  Königsberg  Pr..  Kaubstr.  3 
1.  Januar  1960 


Als  Verlobte  grüßen 


Zur  Einsegnung 

^Kotalog  kot(«alo» 


Reisen  nach  Polen  und  Ungarn 

sowie  ln  die  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete 
mit  Bus  und  Bahn  nach  SCHLESIEN,  OBERSCHLESIEN, 
POMMERN,  MASUREN.  Visa  durch  uns,  auch  Einzelreisendet 
Fordern  Sie  Sonderprospekte! 

Reisebüro  Leo  Linzer,  Amberg  (Oberpfalz),  Telefon  28  M 
Vertragsbüro  von  ..Orbis“,  Warschau,  und  „Ibusz",  Budapest 


:8  Tage  z.  Ansicht! 

►  Erst  prfift«.  donn  briohlen  «4er  zwrOcfcs«odM. 

-Auch  günstige  Teilzahlung  möglich. 


Ia  Waterproof-ledercchuhe 


KrAqiuizefrbe. 

Ostpr.  Motive  (Steilküste,  Haffe. 
Masuren.  Elche)  Preise  18.-,  25.-, 
32,—  DM.  Unverblndl.  Auswahl¬ 
sendung  schickt  Kurt  Neumann. 
Flensburg,  Angelsunder  Weg  40. 
früher  Königsberg  Pr« _ 

•  59er  Legehennen  • 

(m.  Impfschein  geg.  Pest)  nur  kern- 

i'cvnnH  Mr.lt  leeeml  miB  nttllnnim. 


mir  örztlldi  empfohl. 

tiliak  —  Statt« 

Kernleder- Laufsohle 

starke  Brandsohle 
Wasserlasche 
Polsterbordära 
Größe 


IO  95  6^  Direkt 

I  ab  Fobrik 

|  Mil  Gumml-Pfolil-Solile  3.95  Aufschlog  | 

Auch  Übergrößen  47-52  lieferbar. 

Bervf  —  Schuhgröße  oder  Fußurmin  angeben. 

Rheinland-Schuh  S  17  Goch-Rhld. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 


Hannelore  SdiJimm 
Oswald  IT.  Liedtke 


Hennef  (Sieg) 
Frankfurter  Straße  118 
früher  Osterode,  Ostpr 
srhitlerstraUe  14a 


Pirmasens  (Pfalz) 
Darmstädter  Straße  13 


Wiesbaden,  den  11.  Januar  1960 
Blücherstraße  45 


früher 

Königsberg  Pr.  Schreitlaugkcn 
Ostpreußen 


l/aterland  Winterpre 


ISO 


m 


Spezialangebot 

3  %  Ra  b  a  V  t 

Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Schlaf 

Wie  einst  daheim 

Da»  Belt,  von  dem  man  spricht: 

ORIGINAL-SCHLAFBAR 

mit  Goldttcmpel  und  Gorant»e»chem 
Goraniiemleif  •  rot-blou-grun-gold 

Direkt  v.  Hcr»t«ll«r  —  fi*  und  fertig 
Ia  sarte  Gänsohalbdaunon 


KLASSE 

L  U  X 

U  S 

E 

11  T  1 

E 

ISO  200  6 

Pf. 

nur 

7V 

nur 

I».. 

DM 

140  200  7 

Pf 

nur 

1*.- 

nur 

M.- 

DM 

IAO  200  8 

Pf. 

nur 

M.- 

nur 

107.- 

DM 

80  80  2 

Pf 

nur 

22.* 

nur 

25.* 

DM 

la  zarto 

Ent«nhalbdaun«n 

KLASSE 

P  R  1 

M  A 

E 

X  T  R 

A 

150  200  6 

Pf 

nur 

5».- 

nur 

«».* 

DM 

140  700  7 

Pf. 

nur 

«»,. 

nur 

7».- 

DM 

IAO  ?00  8 

Pf. 

nur 

7».- 

nur 

«t.- 

DM 

80  60  2 

Pf 

nur 

17.- 

nur 

28,* 

DM 

Diese  Betten  halten  JO  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nachnohme-Ruckgaberechl. 

Geld  sofort  zuruck  Ab  30  —  DM  porto¬ 
frei.  Inlettfarbe  bitte  iiets  angeben  ! 
Prompte  Lieferung. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  II  Kurlurttensrr.  30 

0»toeut«ch«r  Betrieb 


Jahrgang  1 1  /  Folge  4 


Das  OstpreuRenblatt 
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MH  I 


'  ’  *  Ostpreußen,  dieses  Land  unbegrenzter  Weiten  Aus  praktischen  Gründen  betrieb  man  die  Pjs- 
ist  immer  großzügig  in  seinen  Maßstäben  gewe-  gcwmnung  bei  möglichst  schöncgt,  .  ruhigem 

- sen—  selbst  wenn  es  sich  tun  Frost  und  Eis  Weiter.  Das  waren  dann  Tage,  an  denen  jeder, 

-  tnmdelt.  Kälte  ist  diesem  Landstrich  aber  auch  der  noch  Hände  und  Füße  regen  konnte,  zusah, 
so  verschwenderisch  zugemessen,  wie  sie  in  sol-  daß  er  aus  der  dumpien  Luit  geheizter  Stuben 
chem  Ausmaß  zu  keiner  anderen  Gegend  herauskam.  Was  lag  näher,  als  bei  der  Eisgewin- 
Deutschlands  passen  würde.  Harter  Frost  und  nung  mitzumachenl  Ein  wenig  von  der  Lust  der 
dickes  Eis  im  Winter  gehören  zu  Ostpreußen  —  Kinder  am  Spiel  mit  Eisschollen  ist  in  jedem 
stehen  ihm  gut  zu  Gesicht.  Die  Bilder  ringsum  Manne  wachgeblieben. 

geben  einen  Bcgrlll  davon,  was  bei  uns  zu  so  kam  es,  daß  bei  der  Eisernte  mancher  zu 
Hause  Eis  bedeutet.  linden  war,  der  es  eigentlich,  .gar  nicht  nötig' 

Bei  der  Nutzeisgewinnung  zeigte  sich  Ost-  halle  —  lür  den  dieses  Geschalt  so  etwas  wie 
preußen  von  seiner  praktischsten  Seite.  Das  Eis  ejn  wichtig-interessantes  Spiel  war,  dem  man 
lag  ja  buchstäblirh  vor  der  Tut;  also  wurde  es  sich  mit  Ernst  und  Eiter  hingul >.  Man  verrichtete 
auch  verwertet.  Das  war  vernünltig  gedacht  und  , vernünftige '  und  , nützliche ‘  Arbeit  in  der 
nützlich  gehandelt  Das  heißt  —  Hand  auls  Irischesten  l.utl,  die  sich  denken  läßt,  und  emp- 
Herz:  War  Ostpreußens  Eisernte  wirklich  nur  fand  mit  jungenhalter  Ausgelassenheit  wie  herr- 
vernünltig  und  nur  nützlich t  heb  es  war,  Spaß  und  Nützlichkeit  verbinden  zu 

Gewiß,  industrielle  Unternehmen  wie  Braue-  können.  Vom  wohlerworbenen  Anrecht  aut 
reien  betrieben  dieses  Geschalt  wirtschaltllcher  „Grogehen"  ganz  zu  schweigen. 

Vorteile  wegen.  Die  gesagten  Eisblöcke  konnten  m  Handsüge  und  Mototlräse.  mH  Eispühel 
ia  -  in  Sügespuncn  oder  Torfmull  gelagert  —  u;ld  plerdeadliiUen  _  dic  n,idcr  dieser  Beile 
bis  in  den  Sommer  hinein  als  Nutzeis  verwertet  zeigen  das  Geschalt  der  F-crntc  in  all  seiner 
werden.  Gewiß  auch,  daß  diese  Eisblocke  gute  yjellull  Wem  sind  sic  nicht  ein  Stück  lieber  Fr- 
unii  nützliche  Dienste  Inten  In  einsam  liegenden  jnll0rung?  dr 

Dörlern  Masurens,  In  manch  entlegenem  Gehölt. 


(Eis  in  Oftpreußen 


Und  dennoch  — 

Es  war  doch  so:  Wie  Weihnachten  aul  dem 
Kalender  wieder  tanger  werdende  Tage  ankün¬ 
digt,  so  bedeutete  Eisgewinnung  in  Ostpreußen 
den  Giplelpunkl  des  Frostes  Wenn  Eis  geerntet 
wird,  rechnet  man  niilil  mehr  damil.  daß  die 
Schollen  noch  dicker  werden  'in  Gegenteil,  nun 
mag  die  Eisdecke  wieder  dünner  werden. 


23.  Januar  1960  /  Seile  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  1 1  /  Holge  4 


ganze  ^C\idd  geziet  Ln  rz^rutßzuhz 


Musketiere  auf  Hirscbsuche  in  Rominten 


Die  südlich  von  Gumbinnen  und  nördlich  von 
Goldap  gelegene  Rominter  Heide  war  eines  der 
ergiebigsten  Jagdreviere  Deutschlands.  Deshalb 
kam  der  ehemalige  Kaiser  mit  geladenen  Fürst¬ 
lichkeiten  jedes  Jahr  im  Herbst  zur  Zeit  der 
Hirschbrunft  dorthin.  Der  eigentliche  Forst  war 
mit  einem  hohen  Maschendrahtgitter  eingezäunt. 
Die  Anlage  gestattete,  daß  Tiere  von  außen  her 
hineinspringen,  von  drinnen  jedoch  nicht  aus¬ 
brechen  konnten.  Das  Gatter  wurde  nämlich  an 
mehreren  Stellen  durch  eine  zwei  Meter  breite 
Ecke  unterbrochen,  so  daß  das  Wild  durch  diese 
Dünungen  in  den  Wald  wechseln  konnte,  weil 
von  innen  bis  zu  jeder  offenen  Ecke  eine  schräge, 
tiefgeschaufelte  Grube  lief. 

Für  die  Pflege  des  im  Forst  befindlichen  Wil¬ 
des  tat  das  zahlreiche  Forst-  und  Waldpersonal 
mancherlei.  Auf  freien  Futterplätzen  wurden  in 
jedem  Jagen  zu  bestimmten  Tageszeiten  Lupi¬ 
nen,  Heu,  Kastanien  und  Eicheln  geschüttet. 
Mehr  noch  lockte  in  Raufen  ausgelegtes  Salz. 
Pünktlich  stellte  sich  das  Wild  ein  und  ließ  sich 
bei  seinem  Schmaus  durch  nichts  stören.  Dadurch 
konnte  jeder  Förster  aus  seinem  Revier  dem 
Jagdherrn  genau  melden,  wann  der  betreffende 
Hirsch  oder  ein  anderes  begehrtes  Wild  an  der 
Stelle  anzulreffen  sei.  Die  Jäger  bestiegen  dann 
zeitig  den  gut  getarnten  Hochstand,  und  so  wie 
das  ihnen  bestimmte  Wild  zur  Äsung  aus  dem 
Dickicht  des  Waldes  trat  und  zur  Raufe  strebte, 
fiel  der  Schuß,  der  wegen  der  Nähe  des  Zieles 
fast  immer  tödlich  war. 

Während  des  Aufenthaltes  des  Kaisers  in 
Rominten  stellten  die  Garnisonen  von  Gumbin¬ 
nen  und  Goldap  je  eine  kombinierte  Sicherheits¬ 
kompanie,  die  in  nahe  dem  Forst  gelegene  Dör¬ 
fer  einquartiert  wurde.  Die  Soldaten  —  ausge¬ 
suchte,  stramme  Kerle,  gewählt  aus  allen  Kom¬ 
panien  der  beiden  Regimenter  —  fühlten  sich 
in  dieser  Abwechslung  recht  wohl.  Der  Dienst 
bestand  hauptsächlich  im  Griffe  üben  mit  auf¬ 
gepflanztem  Seitengewehr,  um  bei  der  Vorstel¬ 
lung  bei  Seiner  Majestät  gut  abzuschneiden. 
Schlimmer  aber  war  das  Oben  zur  mündlichen 
Begrüßung  des  Kaisers.  Wir  standen  nachmit¬ 
tags  in  einem  abgelegenen  Waldstück  und 
übten!  Eine  einheitliche,  eine  schlagartige  Ant¬ 
wort  sollte  dadurch  erzielt  werden.  Der  Haupt¬ 
mann  rief  schneidig:  .Guten  Morgen,  Kame¬ 
raden!*  Und  wir  brüllten  aus  Leibeskräften: 
.Guten  Morgen  Eure  Majestät!*  Und  das  stun¬ 
denlang! 

Dann  kam  der  rechte  Flügel  nach,  dann  der 
linke.  Schon  vorweg  gesagt,  hat  es  trotz  oder 
vielleicht  auch  wegen  der  vielen  Übungen  bei 
der  richtigen  Begrüßung  durch  Seine  Majestät 
überhaupt  nicht  geklappt,  doch  da  hat  sich  auch 
niemand  drum  gekümmert,  und  es  war  auch 
gut  sol 


zu  saugen  gehabt  hatten,  wieder  der  Freiheit 
überließ.  Eine  Folge  dieser  Attacke  konnte  er 
am  nächsten  Tage  beobachten:  der  Offiziers¬ 
bursche  hatte  die  gesamten  Betten  und  Decken 
seines  Herrn  draußen  auf  eine  Leine  gehängt! 

B r a t e n s  t  u  1 1  e n  nach  der 
Besichtigung 

Es  kam  der  Tag  heran,  an  dem  wir  zur  Be¬ 
sichtigung  zum  Kaiser  nach  dem  eigentlichen 
Rominten  kommandiert  wurden.  In  der  Ersten 
Uniform-Garnitur,  feldmarschmäßig,  blitzblank 
geputzt  und  gewienert,  nahmen  wir  Aufstellung 
in  zweigliedriger  Kompaniefront  vor  dem  im 
norwegischen  Stil  gebauten  Jagdschloß,  neben 
dem  sich  eine  ebenfalls  aus  Holz  errichtete 
Kirche  und  auch  noch  ein  kleineres  Gebäude,  an¬ 
scheinend  eine  Unterkunft  für  Jagdgäste  und 
Dienerschaft,  befanden.  Alles  ging  geräuschlos 
vor  sich,  bis  sich  die  Tür  der  Kirche  öffnete  und 
der  Kaiser  mit  seinem  großen  Gefolge  heraus¬ 
trat.  Da  schallten  die  Kommandos  und  mit  prä¬ 
sentiertem  aufgepflanzlem  Seitengewehr  standen 
wir  wie  eine  Mauer  da.  Der  Kaiser  sagte:  .Guten 
Morgen,  Kameraden!“  Die  Antwort  lautete: 


.Guten  Morgen,  Eure  Majestätl*  Nun  wieder 
Kommandos  bis  zum  Gewehr  ab!  Dann  schritt 
der  Kaiser  die  Front  ab  und  stellte  dabei  an 
jeden  eine  Frage  aus  dem  Militärleben,  mitunter 
erkundigte  er  sich  auch  nach  persönlichen  Ver¬ 
hältnissen  des  Angeredeten.  Darauf  setzten  wir 
die  Gewehre  zusammen,  nahmen  Tornister  ab. 
und  die  Besichtigung,  die  uns  soviel  Schweiß, 
gekostet  hatte,  war  beendet. 

Nun  aber  kamen  fein  gekleidete  Diener  und 
brachten  große  Körbe,  gefüllt  mit  Brotschnitten, 
die  dick  mit  Hirsch-  und  Wildschweinbraten  be¬ 
legt  waren.  Jeder  konnte  essen,  soviel  er  wollte, 
außerdem  gab  es  pro  Mann  zwei  Glas  Bier. 
Die  Offiziere  waren  an  die  kaiserliche  Tafel  ge¬ 
laden.  Zu  uns  kam  bald  ein  höherer  Forstbeam¬ 
ter,  er  holte  uns  zusammen  und  berichtete:  Der 
Kaiser  habe  auf  einen  starken  Kapitalhirsch  ge¬ 
schossen  und  ihn  auch  —  nach  dem  vergossenen 
Schweiß  (Blut)  zu  urteilen  —  getroffen.  Der 
Hirsch  sei  aber  bisher  nicht  gefunden  worden. 
Für  die  Aufspürung  dieses  Hirsches  habe  der 
Kaiser,  wie  auch  der  Forstrat,  Belohnungen  aus¬ 
gesetzt.  Wir  sollten  nun  den  Hirsch,  der  sich, 
wie  es  bei  dem  Wild  so  üblich  ist,  vermutlich 
irgendwo  in  dem  Dickicht  des  Waldes  verkrochen 
habe  und  dort  verendet  sei,  suchen.  —  Also  losl 


Mit  Knüppeln  ausgeschwärmt 


Die  Rache  des  Gefreiten 

Die  Tage  vergingen  bei  schönstem  Herbst¬ 
wetter.  Mittlerweile  hatte  der  Gefreite  B.  eine 
Liebschaft  mit  dem  Mädchen  des  Quartierwirtes 
des  Herrn  Hauptmanns  angesponnen.  Der  Bauer 
beklagte  sidi  bei  dem  Kompaniechef,  daß  sein 


Das  Mädchen  saß  noch  spät  abends  mit  dem 
Gefreiten  b.  im  Garten. 


Mädchen  noch  abends  spät  mit  einem  Soldaten 
im  Garten  säße.  Der  Hauptmann  bekam  es  bald 
heraus,  wer  dieser  Sünder  war.  Er  wollte  kein 
großes  Aufheben  machen,  weil  auch  noch  kaiser¬ 
liche  Hofgendarmerie  im  Ort  war,  und  bestellte 
den  Gefreiten  B.  durch  seinen  Burschen  in  sein 
Quartier,  um  ihm  dieses  Techtelmechtel  zu  so 
spaten  Stunden  über  den  Zapfenstreich,  den  es 
ja  hier  auch  gab,  zu  verbieten  und  um  ihm  die 
gehörige  Strafe  anzudrohen. 

Der  Bursche  des  Hauptmanns,  der  die  Klage 
des  Bauern  mitangehört  hatte,  verständigte  den 
Gefreiten  B.  darüber,  was  er  von  seinem  Chef 
zu  erwarten  habe.  Nun  hatte  der  Gefreite  B.  in 
seinem  Quartier  unheimlich  viel  Flöhe,  die  ihn 
des  Nachts  kaum  schlafen  ließen.  Morgens 
hängte  er  seine  beiden  Schlafdecken  draußen 
über  eine  Leine  und  mittags  sammelte  er  von 
diesen  Decken  die  Flöhe  ab  und  steckte  sie  in 
ein  Glasröhrchen,  in  dem  vorher  Pfefferminz¬ 
tabletten  gewesen  waren.  Die  Beute  war  groß, 
an  einem  Tage  fing  er  43  Stück. 

Als  des  Hauptmanns  Bursche  ihn  nun  zum 
Rapport  bestellte,  hei  dem  Gefreiten  B.  das  Röhr¬ 
chen  mit  den  Flöhen  ein.  Er  nahm  den  Verschluß 
ab,  drückte  den  Daumen  der  rechten  Hand  auf 
die  Öffnung,  versteckte  das  Röhrchen  in  die 
rechte  Hand  und  meldete  sich  so  bei  seinem  der¬ 
zeitigen  Hauptmann,  einem  großen,  ziemlich 
dürron  Herrn,  der  ihm  Vorhaltungen  über  die¬ 
sen  harmlosen  Verkehr  machte  und  Strafe  wegen 
Überschreitung  der  Zapfenstreichstunde  an¬ 
drohte.  Als  er  nach  dem  Tadel  den  Gefreiten  B 
abtreten  ließ,  machte  dieser  eine  stramme  Kehrt¬ 
wendung,  wobei  e.r  den  Daumen  von  dem  Glas- 
röhrdien  nahm  und  somit  die  eingesperrten 
Flöhe,  die  zum  Teil  schon  zehn  Tage  nichts 


Da  wir  hier  ja  feldmarschmäßig  angetreten 
waren  und  alles,  was  ein  Soldat  haben  muß,  bei 
uns  hatten,  nahmen  wir  die  Helme  ab  und  setz¬ 
ten  uns  die  Mützen  auf.  Dann  schnallten  wir  un¬ 
sere  Koppel  ab  und  zogen  Drillichjacken  über 
unsere  Erste  Garnitur  Waffenröcke  zum  Schutze 
gegen  das  Harz  der  Bäume.  Dann  brachten  Forst¬ 
arbeiter  für  jeden  einen  kräftigen  Knüppel.  Da¬ 
mit  sollten  wir,  wie  uns  der  Forstbeamte  be¬ 
lehrte.  gegen  die  Bäume  schlagen,  wenn  uns  bei 
der  Streife  durch  den  dichten  Wald  eines  dieser 
Waldtiere,  etwa  Elch,  Hirsch  oder  Wildschwein, 
überrennen  wolle.  (Um  es  schon  vorweg  zu  neh¬ 
men,  wir  haben  diese  Belehrung  gebraucht  und 
nötig  gehabt.) 

Zunächst  aber  marschierten  wir  unter  der 
Führung  des  Forstbeamten  noch  geschlossen, 
weit  in  diesen  gepflegten,  herrlichen  Wald  hin¬ 
ein.  Schon  auf  diesem  Wege  sahen  wir  viel  Wild 
vor  unserem,  den  Tieren  unheimlich  dünkendem 
Zug.  flüchten. 

Als  wir  an  der  Stelle,  die  der  Förster  für  rich¬ 
tig  hielt,  angekommen  waren,  schwärmten  wir, 
nach  nochmaliger  Belehrung,  mit  etwa  zehn 
Meter  Abstand  von  einander  aus.  Das  gab  ja,  da 
wir  160  Mann  waren,  eine  ganz  schöne  lange 
Linie  ab,  und  auf  ein  Hornsignal  setzten  wir  uns 
in  Marsch. 

Was  wir  unterwegs  erlebten,  wird  wohl  keiner 
noch  einmal  zu  erleben  Gelegenheit  gehabt 


haben  und  ihm  in  tiefer  Erinnerung  geblieben 
sein.  Denn  die  vielen  Tiere,  die  die  Stille  des 
Waldes  gewohnt  waren,  wurden  nun  aufge- 
scheuchl  und  rannten  wild  durch  den  Wald.  Aus 
den  Windfängen  der  Hirsche  blies  es  wie  aus 
einem  Dampfventil,  sie  hielten  den  Kopf  vorge¬ 
streckt  und  bahnten  sich  mit  ihren  Geweihen 
Platz,  so  daß  die  gut  armdicken  Bäumchen  in 
den  Schonungen  auseinander  prasselten,  als 
waren  es  Streichhölzer.  Die  Wildschweine  rann¬ 
ten  durch  unsere  Schützenlinie,  als  waren  wir 
gar  nicht  dal 

Durch  unser  kräftiges  Schlagen  mit  den  Knüp¬ 
peln  an  den  Baumstämmen  entstand  ein  fürch¬ 
terlicher  Lärm,  und  der  ganze  Wald  geriet  in 
einen  gewaltigen  Aufruhr.  Auch  kamen  wir  in 
unserer  Schützenlinie  ganz  auseinander,  so  daß 
bald  jeder  für  sich  ging.  Es  war  gut,  daß  ab  und 
zu  ein  Hornsignal  zu  hören  war,  sonst  hätten 
sich  noch  einige  Kameraden  verlaufen.  Aber  ob¬ 
wohl  wir  —  schon  der  versprochenen  Belohnung 
wegen  —  alles  Buschwerk  und  Dickicht  genau 
absuchten,  haben  wir  den  Hirsch  nicht  gefunden. 

Ohne  Ergebnis  sammelten  wir  uns  wieder  vor 
dem  Schloß,  machten  uns  marsdifertig  und  rück¬ 
ten  dann,  nun  aber  mit  Gesang,  in  unsere  Quar¬ 
tiere  ab.  Am  nächsten  Tag,  an  dem  auch  der 
Kaiser  abreiste,  kehrten  wir  —  gar  nicht  so 
gerne  —  in  unsere  Garnison  zurück.  P.  B. 


T5zie<ß  e  an  das  (Dstpzeußenbdatt 


Ein  unmöglicher  Fernsehdirektor 

Ich  begrüße  die  Ausführungen  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  unter  der  Überschrift  .Hoffnung  und 
Liebe,  wenn  die  Sowjets  kommen*  zu  den  Aus¬ 
führungen  des  Fernsehdirektors  Dr.  Münstet- 
München,  über  die  europäische  Atombewaffnung 
und  habe  Herrn  Dr.  Münster  in  einem  Briefe 
vom  l,  Januar  1960  Befremdung  hierüber  zum 
Ausdruck  gebracht,  worauf  er  aber  bis  heute 
nicht  geantwortet  hat. 

Walter  Sagenau,  Hamburg 

Ein  Antwortbrief 
der  „Neuen  Zürcher  Zeitung” 

Unter  dem  Titel  .Bll  Ermlandkreise  lür  Polen“ 
brachten  wir  in  Folge  47  des  OstpreuDenblatles 
einen  Artikel  über  die  entstellten  und  verfälsch¬ 
ten  Darstellungen  über  eine  Reise  nach  Ostpreu¬ 
ßen  in  der  .Neuen  Zürcher  Zeitung“  Ein  auf¬ 
merksamer  Leser  des  Oslpreußenblalles,  Lands¬ 
mann  Riech,  wandte  sich  daraufhin  an  die  Re¬ 
daktion  dieser  Schweizer  Zeitung  und  wies  aut 
die  unglaubliche  Verdrehung  der  Tatsachen  in 
dem  Artikel  nachdrücklich  hin.  Br  erhielt  von 
der  Ausland-Redaktion  der  Nil  lolgende  Anl 
wort : 


.Auch  wir  bedauern  es,  daß  die  falsche  Angabe 
über  das  Abstimmungsergebnis  von  1920  in  Ost¬ 
preußen  nicht  entdeckt  wurde,  bevor  sie  in  unser 
Blatt  gelangte.  Sie  gehen  bestimmt  nicht  fehl  in 
der  Annahme,  daß  wir  die  Möglichkeit  gehabt 
hätten,  das  richtige  Ergebnis  der  Abstimmung  in 
einem  Nachschlagewerk  zu  finden  —  wenn  je¬ 
mandem  ein  Zweifel  aufgestiegen  wäre.  Daß 
dieser  Zweifel  sich  nicht  einstellte,  ist  für  uns 
ein  Grund,  die  einlaufenden  Manuskripte  in  Zu¬ 
kunft  mit  noch  größerer  Sorgfalt  zu  behandeln  * 

Wer  hat  den  Sonnenkreis  beobachtet? 

Ein  alter  Ostpreuße,  Gerhard  Werner  aus  dem 
Südteil  des  Kreises  Rastenburg,  jetzt  Windhoek, 
Südwestafrika,  Susanne-Grau-Heim,  20.  Avenue 
129,  hat  mir  folgendes  erzählt: 

.Mitte  bis  Ende  Februar  jeden  Jahres  hatten 
wir  unsere  tiefsten  Unternulltemperaturen. 
Einen  ganzen  Tag  v  o  r  dem  Beginn  dieser 
Tiefstteraperaturen  des  Jahres  trat  folgendes 
Phänomen  auf:  Bei  wolkenfreiem,  glasklarem 
Himmel  sah  man  den  ganzen  Tag  über  die  Sonne 
im  Mittelpunkt  eines  hell  leuchtenden  Kreises 
stehen,  der  etwa  den  siebenfachen  Durchmesser 
der  Sonnenstheibe  halte  In  diesem  Kreis  stand 
ein  senkrechtes  ebenso  leuchtendes  Balkenkreuz. 


In  irr,"  ÄÄ'-S* 

horizont  konnte  man  cloutlicH  cJen  oberen  Ted 
des  Kreises  und  des  senkrechten  flalkenleiles 
feuchten  sehen.  Das  Balkenkreuz  ragte  mrgends 
über  den  Kreis  hinaus. 

In  diesen  Tagen  des  .Nördlichen  Kreuzes* 
pflegten  um  30  Grad  Frost  einzutreten.  Unsere 
Leute  sagten  dann:  .Morgen  fallen  die  .Krabuzen 
(Krähen)  vor  Frost  vom  Himmel. 

Kann  jemand  diese  Beobachtung  bestätigen 
nrlpr  prklären?“ 


Schirwindt  statt  Drengfurt 

Die  Redaktion  erhielt  die  folgende  Zuschrift: 

.frrtümer  sind  dazu  da,  aufgeklärt  zu  werden. 
Ein  solcher  Fall  scheint  in  dem  Artikel  unter 
Blätter  oslpreußischer  Geschichte  Das  Rathaus 
der  kleinsten  Stadt  Ostpreußens  vorzuliegen 
(Folge  2,1960).  Keineswegs  soll  es  meine  Ab¬ 
sicht  sein,  den  Drengfurter  Landsleuten  den 
Ruhm  zu  rauben,  mit  ihren  2300  Seelen  (Mai 
1939)  die  .kleinste'  Stadt  Ostpreußens  zu  sein, 
hingegen  kann  sie  mit  Stolz  auf  den  4.  luli  1405, 
den  Tag  der  Erhebung  des  Ortes  Drengfuit  zur 
Stadt,  zurückblicken,  wie  nur  selten  eine  in  die¬ 
ser  Größe. 

Ist  Drengfurt  aber  tatsächlich  die  kleinste 
Stadt  Ostpreußens  gewesen?  Das  muß  an  Hand 
vorliegender  Werke  aus  jüngster  Zeit  bezwei¬ 
felt  werden,  es  sei  denn,  die  Einwohnerschaft 
der  Stadt  hat  sich  in  ganz  kurzer  Zeit  erheblich 
vermehrt.  Im  .Statistischen  Handbuch  1938  für 
die  Provinz  Ostpreußen'  und  auch  in  dem  Buch: 
.Deutsches  Grenzland  Ostpreußen  Ibeide  Bücher 
erschienen  im  Grenzlandverlag  Gustav  Boett- 
cher,  Schloßberg/Ostpr.),  ist  Drengfurt  1925  mit 
1571  und  1933  mit  1588  Einwohnern  vermerkt. 
Allerdings  bleibt  dahingestellt,  ob  das  Städtchen 
in  den  Jahren  1933  bis  1939  eine  Aufwärtsent¬ 
wicklung  bis  2300  Einwohner  zu  verzeichnen  ge¬ 
habt  hat. 

Mit  dieser  Einwohnerzahl  wäre  aber  Dreng¬ 
furt  bei  weitem  nicht  die  kleinste  Stadt  Ostpreu¬ 
ßens.  Vor  ihr  rangieren:  (16.  Mai  1933)  die 
Städte:  Barten:  1473  (1925:  1432)  Bischofs¬ 
werder:  1792  (1925:  1959);  Garnsee  1073  (1925: 
1075);  Gilgenburg:  1578  (1925:  1498), 

Kreuzburg:  1802  (19*25:  1639),  Schir- 
windl:  1170  (1925:  1102).  Danach  gebührt 
Garnsee  der  Ruhm,  das  kleinste  Duodezstädtchen 
Ostpreußens  zu  sein,  das  zu  sagen  mir  die  guten 
Drengfurter  gewiß  nicht  verübeln  werden.  (Hier¬ 
zu  ein  Nachwort.) 

In  diesem  Zusammenhänge  dürfte  es  interes¬ 
sieren  zu  wissen,  welche  Land(Dorf)ge- 
m  e  i  n  d  e  den  Anspruch  darauf  erheben  kann, 
die  .größte'  in  Ostpreußen  zu  sein.  Cranz 
(ebenfalls  am  Stichtag  16.  Mai  1933)  mit  4667 
(1925:  4331)  Einwohnern.  Danach  folgen  in  alpha¬ 
betischer  Reihenfolge  die  über  2000  Einwoh¬ 
ner  zahlenden  Gemeinden  Ostpreußens:  Gr.- 
Heydekrug:  2064  (1925:  1780):  Heinrichswalde: 
3180  (1925:  2659);  Korschen:  2742  (1925  :  2569): 
Lasdehnen:  2065  (1925:  1743):  Marienau:  2042 
(1925:  1743);  Mehlauken:  2568  (1925  :  2297),  Ne- 
raonien-Forst:  3518  (1925:  3675):  Palmnicken: 
2361  (1925:  2704);  Prostken:  2392  (1925:  2510), 
Rauschen:  2178  (1925:  2123):  Rehhof:  2413  (1925: 
2156);  Tannenwalde:  2669  (1925:  1001),  Widmin- 
nen:  2028  (1925:  1803).*  G.H.  B. 

* 

Die  von  dem  Einsender  angelührten  Einwoh¬ 
nerzahlen  beweisen,  daß  Drenglurt  nicht  die 
kleinste  Stadt  Ostpreußens  gewesen  ist.  Da  im 
Ostpreußenblatt  stets  nur  der  Gebietsumlang 
der  Provinz  Ostpreußen  behandelt  wird,  wie  er 
bis  1919  bestanden  hat  —  also  ohne  den  damals 
ungegliederten  westpreußischen  Regierungsbe¬ 
zirk  Marienwerder  —  wäre  Schirwindt  als  die 
kleinste  der  oslpreußischen  Städte  zu  nennen. 
Die  Einwohnerzahlen  der  kleineren  Städte  im 
Mai  1939  waren:  Drenglurt  (22 89).  Kreuzburg 
(2007),  Gilgenburg  (ständige  Bevölkerung:  1 678), 
Barten  (1543)  und  Schirwindt  (1090). 


Im  Gedenken  an  den  Wystiter  See 

Unser  Landsmann  Otto  Massai  aus  Nor- 
wieden,  Kreis  Stallupönen  (Ebenrode),  der  vor 
einigen  Jahren  mit  seiner  Frau,  drei  Söhnen  und 
einer  Tochter  auswanderle  und  nun  in  Chicago 
51  Illinois  —  335/  W  Pierce  Avenue  wohnt, 
schrieb  an  Plärrer  Paul  Melzer,  der  den 
Beitrag  .Am  Uler  des  Wystiter  Sees *  verlaßt 
halte: 


ueuuiqe  uDerraschung  erlebten,  als  wir  das  Os 
preußenblatt  vom  10.  Oktober  erhielten  mit  dei 
Artikel  ,Am  Ufer  des  Wystiter  Sees'.  Ja,  di 
Gedanken  wandern  noch  viel  weiter  umher.  E 
A  ?hne  „Zw,e,‘fel  sehr  schöne  Abhandlunge 
m  stpreußenblatt.  Aber  so  angesprochen  wurd 
ich  noch  von  keinem.  Da  ist  hier  an  der  Eck 
der  wohlhabende  Inhaber  eines  Fleisehwarer 
gesdiafts.  schon  vor  dem  Ersten  Weltkriege  hie 
Wenn  'i.  crr  Lichmann  aus  Wystilei 

.a  dö  Aln9ehe'  kommen  wir  immer  wie 
dort  nLu  eSenGegend  zu  sprechen  und  wander 
InnLd  h  f*  Er  ,Ut  ieUt  65  Jahre  alt.  In  seine 
'be?B^nht‘,er  d?f  Vieh  Behütet  in  Girnischke 
h  ih  i  9  '  J."  Humbeln  bei  Zimmermann.  Ihi 
nafkt  ^Lonn  Ar,ikel  v°rgelesen.  Den  hat  es  gc 
feisen  Z  r.  -LT"  Gesch««  »»fg.bt.  will  e 
men  und  f,rKuhJ?hr  1911  >*t  er  herübergekoir 

e  ne  äfte  Km”  '""c  T°n  der  Heimat-  Er  schick 
eine  alte  Karte  von  Wystiten  Ja,  ich  glaube,  s 

Heimat  noch  nie,  a\t  damal: 

den  Artikel  ali  m,u.Dlen-  So  betrachten  wi 
sauen  uns.  n  'i  ®x,r®  hlr  uns  geschrieben  un 
Sd"tn  un$ern  besten  Dank." 
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Ernst  Moritz  Arndt  in  Königsberg 

Aus  Anlaß  des  hundertsten  Todestages  von  und  bewunderte,  verabscheute  er,  wen  er  nicht 
Einst  Moriu  Arndt  am  29.  Januar  sei  mochte.  Sein  ganzer  Haß  galt  dem  damals  52jäh- 
seines  Aufenthaltes  in  Königsberg  gedacht,  zu-  rigen  August  Friedrich  v.  Kotzebu  e. 
m<“  err.  In.  e','e  politisch  bewegte  Zeit  fiel,  die  dieser  „in  Weimar  ausgehedclen  deutschen 
auch  für  Arndt  einen  Höhepunkt  in  seinem  er-  Sdimeißßiege*.  Kotzebue  war  im  Gefolge  des 
ebnisreichen  langen  Leben  bedeutete.  Arndt  russischen  Feldherrn  Fürst  Wittgensteins  als 
kam  mit  dom  Freiherrn  vom  Stein  im  Bulletinschreiber  —  heute  würden  wir  saqen 
Februar  1813  nach  Königsberg,  blieb  aber  länger  Kriegsberichterstatter  —  am  16.  Februar  nach 
dort  als  sein  Mentor,  nämlich  bis  Ende  März.  Königsberg  gekommen  oder  vielmehr  zurüdc- 
ur  traf  die  Stadt  in  einem  .Ozean  stürmischer  gekommen  und  schob  sich  mit  dem  ihm  eigenen 
Bewegung  .  Noch  der  Siebzigjährige  —  seine  Geschick  in  die  Stellung  eines  russischen  Gene- 
Erinnerungen  schrieb  er  im  Jahre  1840  —  erzählt  ralkonsuls  hinein.  Er  wurde  Redakteur  an  der 
mit  warmer  Anteilnahme  von  der  Begeisterung  Hartungschen  Zeitung  und  übernahm 
der  Bürgerschaft,  der  Aufstellung  der  Landwehr,  spater  die  Leitung  des  Theaters,  die  er  aller- 
die  ihn  zu  der  Schrift  über  Landwehr  und  Land-  dings  nur  ein  Jahr  lang  ausübte.  Er  war  nicht 
stgrm  anregle,  von  den  Schülern,  die  das  Gym-  ohne  Verdienste,  aber  für  Arndt  .eine  Fliege, 
nasium  verließen,  um  dem  V  aterland  mit  der  die  sich  auf  alles  setzte“.  Er  kam  auch  viel  zu 
Waffe  zu  dienen,  von  den  Brüdern  Dohna  dem  Buchhändler  Nicolovius.  der  sein  Kunde 
und  N  i  c  o  I  ii  v  i  u  s.  Graf  Friedrich  zu  Dohna  gewesen,  deklamierte  und  las  vor,  .eine  der 
war  Zivilgouverneur  für  das  östliche  Preußen  widerlichsten  Erscheinungen,  die  mir  in  meinem 
und  der  Schöpfer  der  Landwehr,  tatkräftig  un-  Leben  vorgekommen  sind.  Er  trat  auf  mit  der 
terstützt  von  seinem  Bruder  Ludwig.  Näher  Haltung  eines  Altllickers“. 
standen  Arndt  die  Brüder  Nicolovius.  Sie  wohn-  Wir  wollen  die  Rolle,  die  Arndt  selbst  in  Ko¬ 
ten  im  ehemaligen  Geßlerschen  Palais  in  der  nigsberg  gespielt  hat,  nicht  überschätzen.  Es 
JÜnkerstraße,  der  Buchhändler  Friedrich  und  war  ihm  nicht  gegeben,  mit  seinem  Geist  zu 
der  Staatsr.it  Ludwig  Nicolovius.  Stein  wohnte  glanzen,  und  politisch  war  der  Privatmann  ohne 
bei  Friedrich,  Arndt  bei  Ludwig,  der  damals  Einfluß.  Er  nahm  aber  leidenschaftlichen  Anteil 
schon  verwitwet  war;  seine  Frau  Luise,  gebo-  an  allem,  was  seine  Zeit  bewegte;  in  seinen 


üas  stattliche  llaus  am  Tortmarkt  in  Königsberg.  Es  wurde  um  die  Jahrhundertwende  abgerissen. 


Erinnerungen  spiegelt  sidi  das  Königsberg  von 
1813  in  kräftigen  Farben  und  Kontrasten  wider. 

D  r.  G  a  u  s  e 


beliebt  wie  er  es  in  Königsberg  an  der  Burg- 
schule  war.  Er  stellt  mit  seinen  Jungen  seit 
Jahren  die  führenden  Basket-  und  Handball- 
Schülermannsdiaften  in  Süddeutschland,  führte 
als  erster  Lehrer  der  Bundesrepublik  einen  lau¬ 
fenden  Sportverkehr  mit  Berliner  Sdiulen  ein, 
leitet  die  sportlidie  Referendarausbildung  in 
Darmstadt,  nahm  als  Mitglied  des  Dreier-Aus- 
sdiusses  zur  Schaffung  der  Bildungspläne  für 


Von  den  vielen  Königsberger  Häusern,  in 
denen  Arndt  verkehrte,  waren  zwei  von  beson¬ 
derem  geistigen  Rang.  Der  Provinzialminister 
Friedrich  Leopold  Freiherr  v.  Schröt- 
t  e  r  gehörte  der  älteren  Generation  an.  Als 
Leutnant  halte  er  um  1770  im  Hause  seines 
Regimentskommandeurs  General  v.  Meyer 
Immanuel  Kant  kennengelernt,  der  den 
jungen  Offizieren  Vorlesungen  über  Geographie 
hielt.  In  Schröders  Hause  traf  Arndt  den  alten 
Kriegsrat  Scheffner,  .der  damals  in  keiner 
guten,  begeisterten  Gesellschaft  fehlen  durfte", 
und  die  Königsberger  Professoren  Johann  Fried¬ 
rich  Ferdinand  Delbrück  und  Karl  Dietrich  Hüll¬ 
mann,  seine  späteren  Bonner  Kollegen.  Schröder 
war  verheiratet  mit  einer  Schwester  der  Brüder 
Dohiia,  die  Königin  des  Hauses  war  aber  die 
sdhöne  Julie  zu  Dohna,  die  Frau  des 


Olympische  Goldmedaillen  sind  auch  bei  den 
Leichtathleten  die  begehrtesten  sportlichen  Aus¬ 
zeichnungen.  Bisher  hat  dieses  höchste  Ziel  noch 
kein  Ostpreuße  erreichen  können.  Der  Lötzener 
Erwin  B  1  a  s  k  war  1936  diesem  Ziel  ganz  nah, 
als  er  bis  zum  vorletzten  Wurf  der  gesamten  Kon¬ 
kurrenz  im  Hammerwerfen  am  3.  August  im  Ber¬ 
liner  Olympiastadion  mit  neuem  deutschem  Re¬ 
kord  (mit  55,04  m)  führte.  Er  wurde  dann  doch 
noch  geschlagen,  und  zwar  von  einem  Deutschen 
(Hein-Hamburg).  So  mußte  er  mit  der  Silber¬ 
medaille  vorliebnehmen.  Erst  nach  zwei  Jahren 
glückte  Blask  ein  fast  gleichwertiger  Ausgleich, 
als  er  in  Stockholm  am  27.  August  1938  mit  59 
Meter  den  dann  zahn  Jahre  bestehenden  Welt¬ 
rekord  aufstellte. 

Emil  Hirschfeld  (Hindenburg-Allenste.n) 
erreichte  1928  bei  den  Olympischen  Spielen  in 


Burkhardt  L  o  c  h  o  w  aus  Allenstein,  22  Jahre, 
Jurasludent  in  Kiel,  für  den  Dreisprung,  Best¬ 
leistung  14,97  m,  jetzt  Holstein-Kiel, 

Peter  Riebensahm  aus  Braunsberg,  21 
Jahre,  Student  in  Hamburg,  für  den  Hochsprung, 
Bestleistung  2,01  m,  jetzt  Bremerhaven  93. 

Die  B-Garnitur: 

Franz  Wessolowski  aus  Allenstein,  24 
Jahre,  Ende  1957  Übersiedlung  aus  der  Heimat, 
Bestleistung  800  m  1:51,9  Min.  und  1000  m  2:25.9 
Min.,  jetzt  Hannover  96, 

Klaus  W  i  1  i  m  c  z  i  k  aus  Heilsberg,  19  Jahre, 
Oberprimaner,  für  den  Stabhochsprung,  Best¬ 
leistung  4,02  m,  jetzt  TSV  Rendsburg, 

Manfred  A  1  b  r  e  c  h  t  aus  Lötzen,  19  Jahre, 
Oberprimaner,  für  den  Stabhochsprung,  Best¬ 
leistung  3,85  als  Jugendlicher,  jetzt  Preußen- 
Münster. 


Leibeserziehung  in  Hessen  Einfluß  auf  die  sport¬ 
liche  Ausbildung,  veranlaßte  die  Einführung  der 
Wanderführerlehrgänge  für  Referendare  in  Hes¬ 
sen  und  leitet  diese  Lehrgänge  seit  mehr  als 
zehn  Jahren.  Er  wirkte  als  Kampfrichterobmann 
des  hessischen  Leichtathletikverbandes,  als  Mit¬ 
glied  der  internationalen  Kommission  fiir  Wett¬ 
kampfbestimmungen  der  Leichtathletik  und  Vor¬ 
sitzender  des  Verbandes  der  Leibeserzieher  an 
höheren  Schulen  in  Hessen.  Im  Jahre  1947  grün¬ 
dete  er  den  Hessischen  Versehrtensportverband 
und  ist  seil  mehr  als  zwölf  Jahren  Beauftragter 
für  den  Versehrtensport  im  Hessischen  Lnncies- 
sportbund.  Im  Jahre  1957  wurde  er  zum  Bundes- 
versehrtensportwart  des  DVS  berufen,  ln  dieser 
Eigenschaft  vertrat  er  die  Bundesrepublik  1958 
beim  Internationalen  Versehrtensporllreffen  in 
Athen.  Die  von  ihm  ausqearbeitelen  Richtlinien 


Grafen  Friedrich,  eine  geborene  Scharnhorst  und 
Schwester  des  großen  Soldaten.  Sie  war  .die 
Blumenkönigin  der  Freude"  und  eine  .rechte 
.Fürstin  der  Begeisterung,  von  Jugend,  Schön¬ 
heit  und  Seelenhoheit  strahlend“. 

Eine  geistvolle  Frau  war  auch  die  Seele  des 
anderen  Hauses,  in  dem  Arndt  häufiger  Gast 
war,  das  Haus  des  Arztes  William  Motherby. 
Dessen  Vater  war  der  Freund  Kants  Robert 
Motherby  gewesen,  die  Mutter  eine  geborene 
Toussaint.  Johanna,  damals  30  Jahre  alt, 
Tochter  eines  Königsberger  Schneidermeisters, 
machte  mit  ihrer  Anmut  und  geistigen  Beweg¬ 
lichkeit  das  Haus  am  Torfmarkt  —  später  wurde 
es  von  der  Dreikronenloge  bezogen  — 
zum  Mittelpunkt  einer  geistvollen  und  von  der 
neuen  Nationalidee  entflammten  Gesellschaft. 
Da  verkehrten  die  beiden  Juristen,  Williams 
Bruder  John  und  Karl  Friedrich  Friccius, 
die  beide  bei  der  Erstürmung  des  Grimmaischen 
Tores  in  der  Völkerschlacht  bei  Leipzig  fielen, 
der  Landtagsdeputierte  und  Landwehroffizier 
Karl  Alexander  v.  Bardeleben,  der  ebenfalls  im 
Befreiungskriege  fiel,  und  der  große  Patriot, 
Kantschüler  und  Pferdezüchter  Friedrich  v.  Fa- 
renheid. 

Johanna  Motherby  gehörte  zu  den  im  Zeit¬ 
alter  der  Romantik  nicht  seltenen  Frauen,  die 
die  Männer,  mit  denen  sie  Umgang  hatte,  zu 
leidenschaftlicher  Zuneigung  entflammte.  Auch 
Arndt  erlag  ihr  wie  vier  Jahre  vorher  Wil¬ 
helm  v.  Humboldt.  Diese  Neigung  führte 
zu  einem  Briefwechsel,  der  bis  1836  dauerte. 
Schenkendorf.  der  auch  zu  den  Patrioten 
gehörte,  hat  Arndt  nicht  in  Königsberg,  sondern 
erst  während  des  Krieges  in  Reichenbach  ken¬ 
nengelernt. 

Arndt  war  ein  Mann  der  entschiedenen  Ge¬ 
fühle.  Ebenso  sehr,  wie  er  dis  Patrioten  liebte 


Amsterdam  als  Weltrekordinhaber  eine  Bronze¬ 
medaille  mit  15,72  m  im  Kugelstoßen,  und  1956 
war  es  Leonhard  Pohl  aus  Allenstein,  in 
Pfungstadt  lebend,  der  als  einer  der  zuverlässig¬ 
sten  Staffelläufer  mit  seinen  Staffelkameraden 
gleichfalls  eine  Bronzemedaille  in  der  4  mal 
ioO-m-Staffel,  als  3.  in  40,3  Sek.  einkommend, 
gewinnen  konnte.  Das  war  in  Melbourne.  Be¬ 
achtliche  Plätze  belegten  1928  Bruno  Schlo- 
k  a  t  (Preußen-Insterburg)  als  Fünfter  im  Speer¬ 
werfen  mit  63,40  m  und  1932  in  Los  Angeles  und 
nochmals-  Hirschfeld  als  Vierter  mit  15,56  m  im 
Kugelstoßen,  während  1936  Hans  Fritsch 
(Darkehmen)  und  Gerd  H  i  1  b  r  e  c  h  t  (VfB  Kö¬ 
nigsberg)  im  Diskuswerfen  nicht  in  die  Entschei¬ 
dung  kamen  und  1956  L.  Pohl  im  200-m-Lauf  bis 
in  die  Vorentscheidung  kam  und  Klaus  Por- 
b  a  d  n  i  k  aus  Hohenstein,  jetzt  in  Leipzig  le¬ 
bend,  im  10  000-m-Lauf  und  Marathonlauf  un- 
plaziert  blieb. 

Wie  steht  es  nun  1960  für  unsere  Ostpreußen 
im  Hinblick  auf  die  Olympischen  Spiele  Ende 
August  in  Rom?  P  o  h  I  -  Allenstein  hat  mit 
30  Jahren  die  erfolgreichsten  Jahre  hinter  sich. 
Ebenso  geht  es  Hugo  Zierraann  (35)  aus 
Rößel,  jetzt  Grün-Weiß  Frankfurt  (Main),  der  in 
den  letzten  Jahren  mit  60,71  m  einer  der  besten 
deutschen  Hammerwerfer  war,  jetzt  aber  wohl 
nicht  mehr  steigerungsfähig  ist.  Der  Deutsche 
Leichtathletikverband  führt  Olympia-Vorberei¬ 
tungslehrgänge  durch.  Dazu  gehören  drei  Ost¬ 
preußen  als  sogenannte  A-Teilnehmer  und  drei 
weitere  Ostpreußen  als  B-Teilnehmer.  Die 
A- Garnitur  setzt  sich  zusammen  aus  fol¬ 
genden  Landsleuten: 

Manfred  Kinder  aus  Königsberg,  21  Jahre, 
Polizeiangehöriger  in  Wuppertal,  für  400  m  und 
4  mal  400-m-Staffel,  Bestleistung  46,7  Sek.,  jetzt 
OSV  Hörde, 


Als  sichersten  Kandidaten  für  eine  Teilnahme 
kann  man  Manfred  Kinder,  Deutschlands 
zweitbesten  400-in-Läufer  1959,  für  die  4  mal 
400-m-Staffel  bezeichnen.  Doch  hoffen  wir,  daß 
noch  mehr  Ostpreußen  ein  Sprung  in  die  Deut¬ 
sche  Olympiamannschaft  gelingen  möge. 

W.  Ge. 

Der  Sportpädagoge  Hermann  Jopski 

Bei  den  Olympischen  Spielen  1928  in  Amster¬ 
dam  war  als  Trainer  und  Begleiter  der  ostdeut¬ 
schen  Mannschaft  Hermann  Jopski  zu¬ 
gegen.  1936  wirkte  er  als  Trainer  und  Ober¬ 
kampfrichter  in  Berlin;  er  stoppte  u.  a.  den  100- 
m-Weltrekordlauf  von  Jesse  Owens.  An  den 
Olympisdien  Spielen  1952  in  Helsinki  nahm  er 
als  Ehrengast  teil. 

Hermann  Jopski  wurde  am  31.  Dezember  1899 
in  Grabowen,  Kreis  Sensburg,  geboren, 
studierte  evangelische  Theologie  und  Leibes¬ 
übungen  und  legte  sein  Staatsexamen  als  Lehrer 
für  ausgleichende  und  vorbeugende  Leibes¬ 
übungen  ab.  Er  war  ein  ausgezeichneter  Leidit- 
alhlet  und  Handball-Ligaspieler,  bildete  aktive 
Sportler  aus,  gründete  und  leitete  Sportvereine 
oder  war  in  deren  Vorstand  (BallisÄer  Rasen- 
und  Wintersportverband)  tätig.  Seit  1930  war 
er  Sportlehrer  der  Burgschule  in  Königs¬ 
berg,  seit  1932  oblag  ihm  die  Leitung  der  Re¬ 
ferendarausbildung  im  Fach  Leibesübungen  an 
den  staatlichen  Seminaren  in  Königsberg.  Als 
Ausbilder  im  VIB  und  KTC  erzog  er  für  die 
Jahre  1934/35  im  VfB  die  beste  Jugendmann¬ 
schaft  Deutschlands  in  der  Leichtathletik. 

Hermann  Jopski  machte  beide  Kriege  als  Sol¬ 
dat  und  Offizier  mit;  er  erlitt  mehrere  Verwun¬ 
dungen.  Seit  1946  ist  er  als  Sportpädagoge  am 
Ludwig-Georg-Gymnasium  in  Darmstadt  ebenso 


wurden  als  Grundlage  für  International  einheit¬ 
liche  Wettkampfbestimmungen  im  Versehrten¬ 
sport  übernommen. 

Für  seine  hohen  Verdienste  auf  allgnrGi-hio- 
ten  des  Sports  und  der  Leibeserziehunq  wurden 
ihm  u.  a.  die  Goldene  Ehrennadel  des  Deut¬ 
schen  Leichtathletikverbandes,  des  Hessischen 
Leichtathletikverbandes  und  des  Versehrten- 
sportverbandes  sowie  die  Treue-  und  Ehren¬ 
nadel  des  DLRG  als  Inhaber  eines  der  ersten 
DLRG-Lehrscheine  verliehen. 

Oberstudienrat  Hermann  Jopski  hat  als  der 
vielleicht  bedeutendste  ostpreußische  Sport¬ 
pädagoge  Zeugnis  abgelegt  von'einer  Leistung, 
die  allgemein  als  beispielhaft  für  alle  in  der 
Leibeserziehung  Wirkenden  angesehen  werden 
kann.  Er  wohnt  in  Darmstadt,  Dieburger 
Straße  78. 

Erich  Böhm 


Siegfried  I.cn?;  So  zärtlich  war  Suteyken. 

Taschenbuchausgabe  der  Fischer-Bucherel. 

Preis  2,20  DM. 

Die  .zwinkernden  Liebeserklärungen  an  mein  Land", 
wie  der  I92G  in  Lyck  geborene,  als  Verfasser  von  zeit¬ 
kritischen  Erzählungen  und  Rundfunksendungen  be¬ 
kannte  Autor  diese  Sammlung  flunkrig-pfüriqor  Ge¬ 
schichten  aus  Masuren  nennt,  sind  jetzt  als  Taschen¬ 
buch  zu  haben.  Unter  den  besinnlichen,  mit  angebore¬ 
ner  Schläue  begabten  Einwohner  des  geruhsamen 
Dorfes  begegnet  man  liebwerten  Gestalten  von  un¬ 
erschütterlicher  Gelassenheit,  einer  Eigenschaft  des 
friedfertigen  östlichen  .Mpnsrhen,  die  über  den  Zank 
des  Tages  erhaben  ist.  Wie  Siegfried  Lenz  ln  einem 
Nachwort  hervorhebt,  liegt  es  ihm  an  der  Heraus¬ 
stellung  des  Charakteristischen,  nicht  an  einer 
naturalistischen  Widerspiegelung  der  Denkart  .sei¬ 
ner“  Suleyker,  denen  man  bescheinigen  kann,  datl  sie 
gute  und  auch  sehr  höfliche  Unterhalter  sind.  s-h 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA  ? 


dies  in  dessen  1-  b.  2jährigen  Ab¬ 
wesenheit  die  kl.  Landwirtschaft 
weiterführt.  Später  daselbst  Woh- 
nungsmöglichkeit.  Angebote  an 
Wilhelm  Ringen,  Balkenwede  2 
üb.  Zeven,  Post  Rhadereistedt. 

Ev.  solider  alter  Herr  sucht  Zimmer 
u.  volle  Betreuung.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  00  477  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 


^Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Ein  volkstümlicher  Geschichtsabriß  für  Studierende 
I  und  Schüler,  herausgegeben  v.  Prof.  Dr.  Schumacher. 
96  Selten  Text  mit  25  Abbildungen,  gcb.  4,80  DM. 


Gldtt,  UchUu?  Dann  schreiben  Sie  mlf 
bitte.  Gerne  verrat«  Ich  Ihnen  mein 
Mittel,  da»  vielen  geholfen  hat,  auch 
In  veralteten,  »ehr  schwierigen  Fallen 

ERICH  ECKMEYER,  Abt.  E 1,  Münch.*  27 
Mouerklrcherttroße  100 


dies  spätestens  lm  Aufgebotstcrmtn 
[dem  Gericht  anzuzeigen. 

Essen,  den  23.  Dezember  1959 

Das  Amtsgericht 
gez.  Richter 
Rechtspfleger 


Amll.  Bekanntmachungen 


Wir  melden  uns 


Dienststelle  Luftg.-Kdo.  I  Königsbg.. 

Ftak-B.  BalUeth  sucht  a.  Freunde 
u.  Bekannte.  Karl-Heinz  Krüger, 
Münster  (West«,  von-Hünefeld- 
Str.  20,  früher  Königsberg,  Tuch- 
macherstraße  8. 


Suchanzeigen 


rau  Hilde  Sommerkamp,  geb. 
Stutz,  Beckum  (Westf).  Galgen- 
drelss  8b;  Frau  Ruth  Fieberg,  geb. 
Stutz,  Beckum  (Westf).  Vorhelmer 

Frieda 


Honig  billiger!  <m 


Wem  ist  das  Schicksal  meines  Man¬ 
nes  Erirh  Neumann,  Königsberg. 
Theaterplatz  7  8,  Angest.  d.  AOK, 
Februar  1945  b.  Volkssturm,  be¬ 
kannt?  Um  Nadir,  bittet  Frau 
Margarete  Neumann,  (22a)  Rheydt, 
Eintrachtstraße  20  I. 


HONIG 


Straße  149:  Frau  Frieda  Persy, 
geb.  Stutz.  Wuppertal-Cronen¬ 
berg.  Ringstr.  10.  Letzte  Heimat¬ 
anschrift:  Pr.-Eylau,  Königsberger 
Straße  81. 


Verschiedenes 


des  wird  der  31.  Dezember  1945.  d  «  61 

24  Uhr.  festgestellt.  Die  Kosten  des  Recntspneger 

Verfahrens  einschließlich  der  not- - - — ■ — — — 

wendigen  außergerichtlichen  Kosten  55  II  73  59 
der  Antragstellerin  fallen  dem  Aufgebot 

Nachlaß  zur  Last.  Gerichtsgebühren  Der  Gleßcreiarbeiter  Fritz  Moder 
werden  nicht  erhoben.  egger.  wohnhaft  in  Essen-West,  In- 

Königslutter,  den  5.  Januar  1960  gelheimcr  Str.  16,  hat  beantragt 
Das  Amtsgericht  seinen  Vater,  Mathes  Moderegger 


goldig,  würzig,  kräftig,  aromatisch 
lO-Pfd.-Elmer  (netto  4.5  kg)  nur 
14,50  DM  ab  hier  per  Nachnahme. 
Honighaus  Nordmark.  Abteilung  13 
Quldcbom  (Holstein),  Fach  63 


Rentnerin  möchte  eine  Heimat  bet 
alten  Landsleuten  ohne  Kinder, 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  00  330  Das  Ost- 
preußenbtatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


Bestätigungen 


Wer  kann  Auskunft  über  meine 
Schwester.  Meta  Adelsberger,  ver- 
witw.  Kiaup.  geb.  Pallelt.  geb. 
5.  2.  1908.  und  ihre  5  Kinder.  El- 
frledc.  Horst  Kiaup,  Erika.  Wer¬ 
ner.  Klaus-Dieter  Adelsberger 
Tilsit.  Ostpr..  Königsberger  Str. 
Nr,  16.  geben?  Elfi  ledc  lag  In 
Ueckermündo  mit  Obcrschenkel- 
bruch  I.  Krankenhaus.  Mutter  war 
z.  /.  lm  Flüchtlingslager,  Sehule 
Ueckermünde  Frau  Rother.  K"'n- 
bek.  hat  Angaben  an  das  Versor¬ 
gungsamt  Köln  gemacht,  daß  Fl  au 
Adelsberger  sie  im  Jahre  1949  b> 
sucht  hat  Um  Angaben  über  die 
Gesuchten  bittet  Margarete  Szma- 
meltat.  geb  Pallelt.  Drinsahl,  Postl 
Nümbrecht,  Bezirk  Köln. 


Fischgeschäft,  erstkl.  Exist  .  altersh. 
zu  verkaufen  oder  zu  verpacht. 
Wohnung  wird  frei.  Off.  u.  A.  81 
Werbedtenst  Stade. 

Frau  (Ostpr.)  sucht  kleine  Wohnung 
t.  Ruhrgebiet.  Hilfeleistungen  I. 
Haus  u.  Garten  können  übernom¬ 
men  werden.  Angeb.  erb.  u.  Nr 
00  617  Das  OKtpreußcnblatt,  Anz  - 
Abt  .  Hamburg  13. 

Tilsit.  .Stadtgeschichte.  |.  Literatur 
auch  antiquarisch,  zu  kaufen  ge¬ 
sucht:  2.  Bearbeiter  obigen  The¬ 
mas  um  gcfl.  Meldung  gebeten. 
Dr.  Wöhlcke.  Rottwell  (Neckar). 
Konrad-Witz-Straüe  30. 


Achtung!  Suche  nach  Rückkehr  aus 
politischem  Gewahrsam  (Sowj.- 
Zone)  zw.  Wiedererlangung  mei¬ 
ner  Rente 


Kreis  Stallupönen,  Ostpr.,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  In  Damerau,  Kr. 
. .  —  für  tot  zu  er¬ 


obern.  Köntgsberger  21  II  581  59 
Schutzpolizeibeamte  von  1920-1928.  Beschluß 

sowie  vom  Polizei-Revier  Ponarth  Gemäß  Artikel  2  §  t  des  Gesetzes 
und  Krankenrevier  d  Schutzpoll-  zur  Änderung  von  Vorschriften  des 
zcl.  z  d  Zeit  Kgb  -Hcr/.ogsacker  Vcrschollenheitsrechtes  wird  die  am 
u  Leitung  v  Obermcdtzlnalrat  t.  I.  1861  zu  Wusterwitz.  Kreis  Gum- 
Dr  Schemel.  Dr  med  Poppkcn.  binnen,  geborene  Wilhelmine  Sad- 
Außcrd  früh  Beamte  die  m  d.  dick,  gcb.  Flick,  für  tot  erklärt.  Es 
Bearbeitung  meiner  Rente  beim  wird  festgestellt.  daß  sie  am  3t.  De- 
Vemorgungsamt  Kgb  Biahmstr.,  r.ember  1945.  unbekannten  Ortes,  go- 
in  Verbindung  standen  Nachr.  storben  Ist 
erb  Albert  Skambrak»  Detmold  Kiel,  den  15  Oktober  1939 
1  (Lippe),  Bandelstraße  42.  1  Das  Amtsgericht,  Abt.  21 


Stallupönen,  Ostpr.. 
klären,  well  er  Infolge  der  Ereig¬ 
nisse  des  letzten  Krieges  vermißt 
Ist  Der  Verschollene  wird  aufge- 
fordert  spätestens  am  4.  April  1960, 


Kreuz-  u  GIlederschmcrzcnT 
Fordern  Sie  heute  noch  die 
lesenswerte  Schrift  „Hilfe“ 
an.  Sie  kostet  nichts.  Kärt¬ 
chen  genügt.  H.  Jung,  Abt. 
G  2,  Boxberg/Badcn. 


9  Uhr,  Zimmer  19.  dem  Unterzeich¬ 
neten  Gericht  Nachricht  zu  geben, 
widrigenfalls  er  für  tot  erklärt  wer¬ 
den  wird.  Alle,  die  Auskunft  über 
Leben  und  Tod  des  Verschollenen 
geben  können,  werden  gebeten, 


23.  Januar  1960  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  1 1  /  Folge  4 


Schluß  von  Seite  5 

die  Gemeinden:  Schwentalnen,  Sulcyken,  Herren¬ 
dorf,  Bergcnau,  Sargensee,  Giesen.  Nußdorf, 
Aibrechtsfelde.  Bezirk  Stosnau:  30.  Sto Inhof,  Hein¬ 
rich,  Landwirt  aus  Gertenberg,  (23)  W  ul  den  Ober 
Badbergen,  Kreis  Bersenbrück;  31.  Rletruck,  Fritz, 
Iandwirt  ans  Stosnau,  (32c)  Köln-Lengerich.  Bür- 
gershof  15.  fvlr  die  Gemeinden:  Schareiken,  stosnau, 
Friedensdorf.  Kilianen.  Roggcnlelde,  Moneten,  Len- 
gau.  Kalkhof.  Bezirk  Wallenrode;  32.  Liefert.  Gott¬ 
hilf.  Landwirt  aus  RouO,  (24a)  l.übeck-Schönbdken. 
Hopfenschlag  i;  33.  Koerster.  Paul.  Mühlenbesitzer 
aus  Neumühl.  (2tta)  Gr.-Elckllngen  35.  Kreis  Celle, 
für  die  Gemeinden;  Wallenrode,  Willkassen,  Rich¬ 
tenborg.  Reuß,  Drahetm,  Bärengrund.  Herzogshöhe. 
Bezirk  Wiesenfelde:  34.  Knlschewsicl.  Gustav.  Land¬ 
wirt  aus  Kirschen,  (31b)  Soest,  Waldecker  Weg  5; 
35.  Szcsny,  Gustav,  Landwirt  aus  Kicschen,  (22a) 
Krefeld.  Hülser  Straße  «0.  für  die  Gemeinden:  Wl"- 
senfelde.  Gutten.  Gelitten.  Kleschen.  MUUersbrück. 

Es  handelt  sich  größtenteils  um  Landsleute,  die 
bereits  in  der  Heimat  über  Ihren  Wohnort  hinaus 
bekannt  waren  und  nach  der  Vertreibung  entweder 
aktiv  für  unsere  KreLsgemetnschaft  gearbeitet  oder 
sie  fördernd  unterstützt  haben.  Dessen  ungeachtet 
fordere  Ich  alle  Treuburger  Landsleute  auf.  mir 
etwaige  weitere  Vorschläge  bis  spätestens  15.  Fe¬ 
bruar  einzusenden.  Jeder  Kreisangehörige  darf  nach 
der  Wahlordnung  für  seinen  HeLmatbezirk  nur 
einen  Vorschlag  einreichen,  er  muß  enthalten:  Be¬ 
zeichnung  des  Helmatbezirks,  Name.  Vorname.  Be¬ 
ruf.  Heimatanschrift  und  Jetzige  postalisch  richtige 
Anschrift  des  Kandidaten  und  des  Vorschlagenden. 
Soweit  die  Vorschläge  von  den  obigen  Vorschlägen 
abweichen,  ist  die  schriftliche  Zustimmung  des  Vor- 
gcschlagenen,  daß  er  die  Wahl  annehmen  würde, 
beizufügen.  Die  Frist  muß  auf  Jeden  Fall  eingehal¬ 
ten  werden.  Nach  Ablauf  des  Stichtages  übersendet 
der  Kreisausschuß  (Vorstand)  die  geprüften  Wahl- 
vorschlägo  dem  Vorsitzenden  des  Wahlausschusses. 
Dieser  erläßt  4m  .Ostpreußenblatt“  und  ln  der  .Treu¬ 
burger  Zeitung"  einen  Wahlaufruf  an  alle  Lands¬ 
leute.  Die  Gewählten  werden  dann  durch  den  Wahl¬ 
ausschuß  ermittelt,  der  sich  zusammensetzt  aus  1. 
Bednarozyk,  Bruno.  Bauer  und  Gastwirt  aus  Grün- 
heldc,  (24b)  Wittenborn.  Kreis  Segcberg;  2.  Cxygan. 
Frau  Hildegard,  (24a)  Lübeck.  Gustav-Falke-Straßo 
Nr.  4;  3.  Tlnney.  Wilhelm,  Posthalter  und  Raiffeisen¬ 
rechner  aus  HaUdorf,  (24a)  Lttbeck-St.  Hubertus, 
Poststelle.  Eine  entsprechende  Bekanntmachung  er¬ 
folgt  dann  an  dieser  Stelle.  Es  wird  dringend  ge¬ 
beten.  diese  Bekanntmachung  mit  dem  Wahlvor¬ 
schlag  sorgfältig  eufzuheben. 

Theodor  Tolsdorff,  Kreisvertreter 

(22a)  Wuppertal-Barmen,  Hohenzollemstraße  18 


Wahlordnung 

für  die  Wahl  der  Bezirksvertrauensmänner 

1.  Der  Kreisausschuß  (Vorstand)  bestimmt  einer 
Wahlausschuß,  bestehend  aus  drei  Personen.  Diesel 
Wahlausschuß  bestimmt  seinen  Vorsitzenden  selbst 
Auch  gegen  die  Beauftragung  des  Kreisaltesten 
allein  die  Wahl  durchzuführen,  bestehen  keine  Bo 
denken.  2.  Der  Kreisausschuß  (Vorstand)  hat  da 
Recht,  für  Jeden  Heimatbezirk  Kandidaten  fllr  dl* 
Wahl  als  Vertrauensmänner  in  Vorschlag  zu  brin 
gen.  Dadurch  soll  erreicht  werden,  daß  bewährte 
1-andsleutc  wieder  zur  Wahl  gestellt  werden.  3.  De; 
Kreisvertreter  erläßt  tm  „Ostpreußenblatt"  und  1t 
der  „Treuburger  Zeitung"  eine  Bekanntmachung,  dal 
bis  zu  einem  Stichtag  Vorschläge  zur  Wahl  der  Ver¬ 
trauensmänner  von  den  Kreisangehörigen  bei  Ihn 
elnzurelchcn  sind.  Der  Vorschlag  muß  enthalten 
Bezeichnung  des  Helmotbezlrks,  Name.  Vorname 
Beruf.  Heimatwohnort  und  Jetzige  postalisch  richtige 
Anschrift  des  Kandidaten  und  des  Vorschlagendon 
Jeder  Kreisangehörige  darf  für  seinen  Helmatbezlrt 
nur  einen  Vorschlag  einreichen.  Dem  einzurelchen 
den  Vorschlag  —  der  mindestens  30  Unterschriftei 
tragen  muß  —  ist  die  schriftliche  Zustimmung  do 
Vorgeschlage.nen.  daß  er  die  Wahl  annehmen  würde 
beizufügen.  4  Wahlberechtigung  und  Wählbarkel 
Und  Im  Zweifelsfalle  an  Hand  der  Kralskartei  fest 
zustellen.  5.  Die  Bekanntmachung  (zu  3)  hat  die  ein 
seinen  Bezirke  zu  benennen  und  dabei  anzugeben 
welche  Helmatgcmelndcn  zu  diesen  Bezirken  ge 
hören.  6.  Nach  Ablauf  des  Stichtages  übersendet  de 
KrcUausschuß  (Vorstand)  die  geprüften  Wahivor 
schlage  dem  Vorsitzenden  des  Wahlausschusses.  Dl*1 
ecr  erläßt  dann  lm  -Ostpreußenblatt“  und  ln  de 
„Treuburger  Zeitung“  einen  Wahlaufruf  an  alli 
Landsleute.  7.  Die  Abgabe  der  Stimme  erfolgt  durri 
eine  Postkarte,  auf  welcher  der  zu  Wählende  unc 
der  Wähler  mit  allen  persönlichen  Angaben  nact 
Ziffer  3  «ufgeführt  werden  müssen.  8.  Die  Wahl  mul 
«t.  *u.  <Ll,nem  bestimmten  Tag  erfolgt  sein.  Nad 
Ablauf  dieses  Termins  eingegangene  Stimmzettel 
sind  ungültig.  B.  Der  Wahlausschuß  stellt  fest.  w-> 
gewählt  ist.  das  heißt  wer  die  meisten  Stimmen  er 
halten  hat.  Ist  nur  ein  Kandidat  vorgeschlagen,  ge 
ntlgt  eine  Stimme.  Bel  Stimmengleichheit  entscheid“ 
aas  Los. 


eine  Sammlung  von  Nolgeldscheinen,  die  im 
Abstimmungsgebiet  von  1020  gelegene  Städte 
herausgegeben  hatten .  Hierbei  bedauerten  wir, 
daß  wir  keinen  Schein  einer  Stadt  aus  dem 
Kreise  Rößcl  zeigen  konnten.  Allred  Groll, 
Riedenburg  (Ob  erpl),  sandte  uns  dam  ul  den 
oben  ahgebildctcn  Nolgcldscheln  des  Magistrats 
von  Rößel  zu,  der  das  Datum  des  15.  Oktober 
1020  trägt.  Unter  dem  im  Halbrund  angeordneten 
Spruch  ist  die  Burg  Rößel  dargesteJIt. 


Ott  landdnwmnfcftofHirflfn  3tc6ei!  »n . .  — , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgrappe  Berlin:  Dr.  Matthee. 
Berlin- Charlottenburq,  Kalserdamm  83.  .Haos  der 
ostdeutschen  Heimat**. 

Die  Vertriebenen  und  die  Presse 

Karl  Brammer  lm  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 

Vor  einer  zahlreichen  und  außerordentlich  interes¬ 
sierten  Zuhörerschaft  sprach  am  U.  Januar  lm  Rah¬ 
men  des  Helmatpolltlschen  Wlntersemtnars  im  Haus 
der  ostdeutschen  Heimat  der  ehemalige  Pressechef 
des  Bundeshauses.  Karl  Brammer,  Überdas 
Thema  -Die  Vertriebenen  lm  Spiegel  der  Presse" 
Der  Redner  begann  mit  einem  historischen  Rück¬ 
blick  auf  das  Zustandekommen  des  Versailler  Ver¬ 
trages.  Schon  damals,  so  sagte  er,  sei  es  um  die 
Abtretung  Ostpreußens  gegangen.  Das  sei  Jedoch 
durch  die  Einschaltung  der  Volksabstimmung  ver¬ 
hindert  worden.  Hätten  sich  die  Siegermachte  den 
deutschen  Warnungen  zugänglicher  gezeigt.  hatten 
sie  sich  die  blamable  Niederlage  bei  den  Abstim¬ 
mungen  ln  den  ost-  und  westpreußischen  Kreisen 
lm  Jahre  1920  ersparen  können.  Überhaupt,  so  meinte 

er,  hatte  man  sich  vielleicht  sogar  einen  Hitler  er¬ 
sparen  können,  wenn  der  Versailler  Vertrag  nicht 
derart  widersinnige  und  undurchführbare  Bestim¬ 
mungen  enthalten  hatte. 

Der  Redner  kam  dann  auf  die  Frage  eines  Aus¬ 
gleichs  mit  Polen  zu  sprechen.  Er  wies  darauf  hin, 
daß  die  Deutschen  den  Polen  In  früheren  Jahrhun¬ 
derten  sowohl  kulturell  als  auch  materiell  gehol¬ 
fen  hätten.  Er  erinnerte  daran,  daß  der  Ostpreuße 
Johann  Gottfried  Herder  die  polnischen  Dichtungen 
herausbrachtc  und  bekannt  machte.  Auch  die  li¬ 
tauische  Kultur  sei  durch  den  Druck  von  Büchern 
und  Zeitungen  gefördert  worden.  Die  Unterdrücker 
dieser  Völker  seien  immer  nur  die  Russen  gewe¬ 
sen.  Trotzdem  habe  Polen  den  Deutschen  diese  Hilfe 
schlecht  gedankt.  Er  wies  Insbesondere  auf  die  pol¬ 
nischen  Schikanen  gegen  Danzig  und  die  deutsche 
Minderheit  ln  den  abgetretenen  Gebieten  hin.  Trotz¬ 
dem,  so  meinte  er,  müsse  man  versuchen,  mit  den 
Polen  zu  einem  Ausgleich  zu  kommen,  denn  auch 
die  damalige  deutsche  Regierung  hätte  während  des 
letzten  Krieges  schwere  Fehler  gemacht. 

Der  Redner  kritisierte  schließlich,  daß  die  west¬ 
deutsche  Presse  viel  zu  wenig  für  die  deutschen 
Ostgebiete  sowie  das  Schicksal  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  aus  der  Zone  übrig  habe.  Das  gleiche 
gelte  vom  Rundfunk,  vom  Film  und  vom  Fernsehen. 
Es  müßten  viel  mehr  Bilder  vom  deutschen  Osten 
ln  die  Zeitungen  hinein.  Geradezu  eine  Schande  sei 

es.  daß  es  bisher  keinen  großen  deutschen  Spielfilm 
Uber  die  Wiedervereinigung  gebe.  Auch  der  Rund¬ 
funk  könnte  noch  erheblich  mehr  tun.  Ebenso  lasse 
der  heimatpolttische  Unterricht  ln  den  Schulen  zu 
wünschen  Ubnlg.  Der  Redner  appellierte  an  alle,  die 
bevorstehende  40.  Wiederkehr  des  Abstimmungs¬ 
sieges  lm  kommenden  Sommer  zum  Anlaß  eines 
machtvollen  Bekenntnisses  zum  deutschen  Osten  zu 
machen.  „Was  1920  galt“,  so  rief  er  aus.  ..das  gilt 
auch  heute  noch.  Denn  Recht  muß  Recht  bleiben!" 

Nach  einer  lebhaften  Aussprache  wies  Karl  Bram¬ 
mer  in  einem  kurzen  Schlußwort  auf  die  Möglich¬ 
keit  der  Leserbriefe  hin.  Hier  könne  Jeder  seine 
Meinung  sagen  und  breite  Loser  schichten  erfassen. 
Denn  die  Leserbriefe  würden,  wie  er  meinte,  mei¬ 
stens  aufmerksam  gelesen.  -m. 

Schicksal  eines  Königsbergers  lm  SFB. 

Unter  dem  Titel  „Balzerelt  verliert  die  Heimat" 
brachte  der  Sender  Freies  Berlin  im  Schulfunk  am 
13.  und  14.  Januar  ein  Hörspiel,  das  das  Schicksal 
eines  Königsberger  Arztes  und  seiner  Frau  schil¬ 
derte.  Das  Manuskript  wurde  von  Karl  Heins  Gles 
unter  Mitarbeit  des  Kreisbetreuers  der  Königsber¬ 
ger  ln  Berlin,  Fritz  Roddeck.  verfaßt.  Den  Arzt 
Balzereit  sprach  der  bekannte,  ln  Berlin  lebende 
ostpreußische  Schauspieler  Erich  Dunakus.  -rn. 

Vor  neuen  Aufgaben! 

Auf  der  ersten  Arbeitstagung  der  Delegierten  des 
Berliner  Landesverbandes  der  Vertriebenen  im 
neuen  Jahr  erstattete  der  1.  Vorsitzende.  Dr.  Hans 
Matthee,  einen  umfassenden  Bericht  Über  die  Tätig¬ 
keit  des  Verbandes.  Angesichts  der  zu  erwartenden 
Schwierigkeiten  gelte  es.  besondere  Tatkraft  zu  be¬ 
weisen.  Gegenstand  der  Aussprache  waren  auch  die 
Jüngsten  antisemitischen  Ausschreitungen,  die  scharf 
verurteilt  wurden.  -rn 

Ostpreußen  und  Volkshochschule 

Im  Rahmen  der  Patenschaft  des  Bezirks  Steglitz 
für  Ostpreußen  finden  im  neuen  Trimester  der  Steg¬ 
litzer  Volkshochschule  wieder  zwei  Ostpreußen¬ 
abende  statt.  Am  25.  Januar  spricht  Erich  Schatt- 
kowsky  Uber  Entstehung,  Herkunft.  Gehalt  und  Deu¬ 
tung  der  ostprcußlschen  Märchen.  In  einem  Vortrag 
am  15.  Februar  wird  Erich  Schattkowsky  den  Ein¬ 
fluß  der  Landschaft  und  ihres  Volkstums  auf  die 
Märchenerzählung  schildern  sowie  auf  die  Märchen¬ 
dichtung  der  neuen  Zelt  eingehen.  Beide  Vortrags¬ 
abende  ln  der  Steglitzer  Wirtschaftsschule  (Flora¬ 
straße  13.  19.30  Uhr).  Der  Eintritt  für  Mitglieder  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Ist  frei.  -rn 

Reisezuschuß 

Die  Kreisvcrwaltung  Münden  in  Hannoversch- 
Münden,  die  die  Patenschaft  von  Orteisburg  über¬ 
nommen  hat.  stellte  3000  DM  für  Reisen  zur  „Grünen 
Woche"  nach  Berlin  zur  Verfügung.  Das  Geld  soll  vor 
allem  heimatvertriebenen  Landwirten,  darunter 
auch  mehreren  Landsleuten  aus  Ortclsburg,  zugute 
kommen.  -rn 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kuntre.  Hamburg-Billstedt.  Scblllbeker  Weg  160 
Telefo  1  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon:  45254142.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 


Bezirksgruppen  Versammlungen 

Bergedorf:  Sonnabend,  23.  Januar,  20  Uhr.  Jahres- 
mitgllederversammlung  mit  Neuwahl  4m  Holsteini¬ 
schen  Hof.  Alte  Holstenstraße  50.  mit  anschließendem 
geselligem  Beisammensein. 

Billstedt:  Sonnabend.  30.  Januar,  20  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  Koch.  Billstedter  Hauptstraße  57.  Kappen - 
fest  mit  lustigen  Einlagen.  Im  Anschluß  spricht  der 
Kulturroferent  Reinhold  Bacher.  Freunde  und  Be¬ 
kannte  sind  herzlich  willkommen. 

Wandsbek:  Sonnabend.  30.  Januar,  ab  19.30  Uhr 
Kappenfest  4m  Saal  des  Bezirkslokals  Lackemann. 
Wandsbek.  Hinterm  Stern  14.  Alle  Landsleute  und 
Gäste,  auch  aus  anderen  Stadtteilen,  sind  herzlich 
willkommen.  Wegen  des  wieder  zu  erwartenden 
starken  Andranges  wird  um  rechtzeitiges  Erscheinen 
gebeten. 

Hamburg-Milte  (Barmbek.  Uhlenhorst,  Winter¬ 
hude):  Sonntag.  31.  Januar.  15.30  Uhr.  nächste  Ver¬ 
sammlung  ln  der  Gaststätte  Jarrestadt,  JarrestraOe 
Nr.  27.  Kinder  singen  und  spielen  für  uns.  Kinder 
ab  vier  Jahre  und  Gäste  herzlich  willkommen. 


Krrisgruppenversammlungen 
Heiligen  bell:  Sonnabend.  30.  Januar.  10  Uhr,  In  c 
Gaststätte  Zum  Elch.  Hamburg  21.  Mozartstraße 
nächster  Heimatabend  mit  Tonfllmvorführung  u 
Neuwahlen  des  Vorstandes.  Anschließend  gesell!: 
Beisammensein  mit  Tanz.  Um  rege  Beteiligung  w 
gebeten.  Gäste  herzlich  willkommen. 


nucncrri  im  naus  der  Heimat 

lm  Haus  der  Heimat.  Hamburg  38,  Vor  dem  1 
stentor  2,  Ut  eine  Bücherei  mit  ostdeutschem  Sdv 
tum  für  alle  Landsleute  zur  freien  Benutzung 
handen.  Die  Öffnungszeiten  lind:  Dienstag  und  F 
tag  von  10  bis  18  Uhr.  Mittwoch  von  19  bis  21  I 
Wir  können  diese  Bücherei  unseren  Landsleuten  : 
empfehlen. 


V'l- 


wcii|irrunurnr  •rügend 


Vorsitzender  der  Landesgrui 
Horst  Görke.  Hamburg-Rahlstedt.  Hagonwcg  11 
lefon  67  12  46- 


Sprechstunden:  DJO-LandesleUung  lm 

Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2, 
Jeden  Mittwoch  von  19.30  Uhr  bis  20.30  Uhr. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  10  Uhr  lm  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
Straße  131,  Hof.  .  ,  ... 

Eppendorf:  Jugendgruppc:  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Im  Gorc4i-Fock-Helm. 
Hamburg  20,  Loogestraßc  21. 

Bergedorf:  Kindergruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  16  Uhr  tm  Bergedorfer  Schloß.  Jugend- 
gruppe:  Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr  lm  Berge¬ 
dorfer  Schloß. 

Harburg:  Jugendgruppe:  Heimabend  am 
Freitag  von  19.30  Uhr  lm  Haus  der  Jugend.  Harburg. 
Stelnickestraße  (Nähe  Hastedtplatz). 

Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag 
tun  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Angerstraße,  gegenüber 
der  S-Bahn  Landwehr. 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Bauernsledliing:  K  !  n  - 
dergruppe:  Jeden  Mittwoch  lm  Gcmclndesaal 
der  St. -Jürgen-Kirche  von  17.30  bis  19  Uhr.  —  Ju¬ 
gendgruppe:  Jeden  Freitag  Im  Gcmelndesaal 
der  St.-Jürgen-Klrche  von  19  bis  21  Uhr.  Jeden  Mon¬ 
tag  Turnen  ln  der  Turnhalle  der  Schule  Held¬ 
berg  von  18  bis  20.15  Uhr. 

Jugendkreis:  Jeden  ersten  Dienstag  lm  Monat  von 
19  bis  21  Uhr  Im  Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor 
dem  Holsten tor  2. 

Mitte:  Jungenschaft:  (Jungen  von  10  bis 
14  Jahren).  Jeden  Montag  von  18  bis  20  Uhr.  Haus 
der  Heimat.  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2. 

Mädelarbeitskreis :  Jeden  dritten  Donnerstag  lm 
Monat  von  19  bis  31  Uhr  lm  Haus  der  Heimat,  Ham¬ 
burg  36.  Vor  dem  Holstentor  2. 

Musischer  Kreis:  Jeden  dritten  Donnerstag  von 
18  bis  19  Uhr  lm  Haus  der  Heimat.  Hamburg  36,  Vor 
dem  Holstentor  2. 

Veddel:  Jugendgruppe  Greifenberg: 
Heimabend  Jeden  Mittwoch  ab  19.30  Uhr  im  Jugend¬ 
heim  Hamburg-Veddel.  Uffelnsweg  (S-Bahn  Veddel). 

Paullnenplalz:  Jugendgruppe:  Heimabend 
jeden  Donnerstag  um  20  Uhr,  Jetzt  im  Jugendheim 
Wlnterhuder  Weg  11. 

Junge  Splelschar  Ostpreußen:  Jeden  Donnerstag 
um  19.30  Uhr  lm  Jugendheim  Wlnterhuder  Weg  11, 
2.  Stock. 

* 

Landesjugendversammlung  der  Ost-  und  West¬ 
preußischen  Jugend  tn  Hamburg  am  Montag.  25.  Ja¬ 
nuar.  um  19.30  Uhr  lm  Haus  der  Heimat,  Ham¬ 
burg  36,  Vor  dem  Holstentor  2,  Sitzungssaal. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein! 
Ernst  Guttmann,  Lübeck,  Molsllnger  Allee  46., 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck.  Ilüxter- 
tor- Allee  l.  Telefon  2  61  17. 


Burg  a.  F.  Am  9.  Januar  wählte  die  Gruppe 
ihren  neuen  Vorstand.  Der  1.  Vorsitzende.  Richard 
Raatz,  wurde  einstimmig  wiedergewählt,  ebenso  die 
Schriftführerin.  Paula  Blumfeld,  und  der  Kultlur- 
wart.  Bruno  Nern.  Als  2.  Vorsitzender  wurde  ein¬ 
stimmig  neu  gewählt  Landsmann  Ernst  Mlrau  aus 
Meeschendorf,  als  Kassenführerin  Frau  Ella  Nern. 
Die  Leitung  der  Frauengruppe  übernahm  die  frü¬ 
here  Kassenführerin.  Frau  Gertrud  Paetschke.  — 
Die  Termine  für  die  kommenden  Veranstaltungen: 
19.  März  FrUhlingsball.  12.  Juni  Fahrt  Ins  Blaue. 
4.  September  Inselrundfahrt.  8.  Oktober  Herbstfest. 
Ernst-Günther  Petterson  führte  den  Landsleuten 
schön«  Farbfilme  über  das  Reisen  in  deutschen  und 
europäischen  Ländern  vor. 

Glückst  a  dt  (Elbe).  Die  Gruppe  begeht  Ihr 
zehnjähriges  Bestehen  mit  drei  Veranstaltungen: 
Einer  OfficntUdscn  Feierstunde  am  Sonntag,  dem 
24.  Januar,  11.15  Uhr.  !m  Theatersaa!  am  Jungfern- 
stJog:  der  Jahreshauptversammlung,  auf  der  die 
langjährigen  Mitglieder  geehrt  werden,  am  Diens¬ 
tag.  dem  26.  Januar.  20  Uhr.  Im  Lokal  ..Die  Hoff¬ 
nung":  einem  geselligen  Abend  am  Freitag,  dem 
29.  Januar.  20  Uhr,  in  der  Gaststätte  .Dreher“.  Ruth 
SclUmkat  wird  „Heiteres  und  Besinnliches"  vortra¬ 
gen.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingcladen. 


Flensburg.  Trotz  Kälte  und  Schnee  versam¬ 
melten  sich  die  helmattreuen  Ostpreußen  Im  Blauen 
Saal  des  Deutschen  Hauses.  Herr  Rletenbach  sprach 
tn  einem  umfassenden  Vortrag  ..Rund  um  die  Ge¬ 
setzgebung"  unter  anderem  über  das  Lasbenaus- 
gleichsgesetz,  seine  Anwendung  und  seine  Auswir¬ 
kungen  auf  die  Heimatvertriebenen  und  Flüchtlinge 
aus  der  SBZ.  Interessant  war  auch  ein  Kurzbericht 
über  die  im  Jahre  1252  gegründete  Stadt  Memel.  — 
Folgende  künftigen  Veranstaltungen  wurden  be¬ 
kanntgegeben:  26.  Februar  Faschingsball  (mit  vollem 
Kabarettprogramm)  Im  Colosseum-Kabarett.  Große 
Straße  12.  Eintrittskarten  nur  lm  Vorverkauf  lm 
KvD-Büro,  Große  Straße  12.  Auf  den  rechtzeitigen 
Kartenkauf  wurde  hingewiesen,  da  nur  eine  be¬ 
schränkte  Platzzahl  zur  Verfügung  steht.  —  8.  März: 
Monats  Versammlung,  Deutsches  Haus.  Blauer  Saal. 

Elmshorn.  Tanz  zum  Fasching  am  30.  Januar. 

—  Jahreshauptversammlung  am  3.  Februar,  19.30  Uhr. 

—  In  der  Januarversammlung  sprach  Landsmann 
Kurt  Konjack  über  „Die  Sowjetunion  als  wirtschaft¬ 
liche  Großmacht".  Der  1.  Vorsitzende.  Erich  Strauß, 
stellte  die  neue  Fahne  der  Gruppe  vor  und  würdigte 
preußische  Treue,  Ordnung  und  Tugend. 

Lübeck.  Am  19.  März  Frühlingsfest  der  Lands¬ 
leute  aus  den  Memelkreisen  lm  Haus  Deutscher 
Osten.  —  lm  Beiseln  zahlreicher  Spätaussiedler  be¬ 
gingen  die  Landsleute  aus  den  Mcmelkrclsen  Ihre 
vorweihnachtliche  Feier.  In  einer  Festansprache 
schilderte  General-Superintendent  Oberelgncr  das 
Leben  der  ln  Ostpreußen  zurückgebliebenen  Lands¬ 
leute.  Er  ermahnte  zum  Schluß,  den  Kindern  das 
Erbe  der  Heimat  mitzugeben.  Wcihnachtslieder  ver¬ 
schönten  das  besinnliche  Beisammensein. 


NIEPERSACHSEN 

Vorsitzender  der  l-andesgruppe  Ntedersarhsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Keplerstraüe  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  81  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  83  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldts! raüe  2*c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1239  00. 


.  v  v  ..  ...  :  am 

Januar,  19.30  Uhr,  Filmabend  tm  Ltndenor  Rath: 
(Ltndener  Markt).  Es  werden  die  Filme  „Das  v 
Königsberg“  und  „Mutter  Ostpreußen“  gezeigt  / 
schließend  ein  Vortrag  Uber  die  deutschen  O 
gebiete.  Unkostenbeitrag  0.50  DM. 

Langelsbelm  (Harz).  Der  Helmatabc 
am  9.  Januar  war  verbunden  mit  der  Jahreshau 
Versammlung.  Der  1.  Vorsitzende.  Schmadtke  spr: 
Uber  heimatpolttische  Fragen  Er  schloß  seine 
Herzen  gehende  Ansprache  mit  den  Worten:  möi 
J*“1]  dunkle  Kräfte  bestrebt  sein,  die  Spalte 
Deutschlands  zu  verewigen,  so  bleiben  doch  Gedu 
Zuversicht  und  Glaube  unsere  starken  Gefährte 

Dissen  (T.  W.I.  Die  Jahrrshauptversammlv 
findet  nicht,  wie  Irrtümlich  bekanntgegeben 

*°0tlern  am  Sonnabend,  dem  23.  Janu 
19.30  Uhr.  mit  der  Feier  des  zwölfjährigen  Besteh: 
beim  MUiler-Krümpel  statt. 


23.  Januar,  ab  19.30  Uhr,  Heimatabend  mit  Flecke: 
GoeUver?ng!46Sth0rn  (Inhat>cr:  Lindsmann  Guc 

Oldenburg  (Oldb).  Alle  I 

Slfsonna’be'’:?  ^mgcbung  werden  herzlich  zu  < 
»m  Sonnabend.  33.  Januar,  um  19.30  Uhr  lm  Aste 
Alexanders  traßc  l.  stattflndenden  Vortragsab 
„Ernstes  und  Heiteres  nt«  Ostpreußen“  mit  rior 
fOtlgsbergcr  und  dem  Norddeuts^rnR, 
1 1^r'twvl  bekannten  Künstlerin  Marlon  1 
eingeladen.  Anschließend  Tanz.  —  Weiter  wird 
die  Jahreshauptversammlung  am  Donnerstag,  : 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Hiitsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  folgenden  Silben  sind  elf  Wörter  zu 
bilden  Liest  mon  zunächst  ihre  ersten,  dann  Ihre 
letzten  BuäsTaben  von  oben  nach  unten  so  er- 
gibt  sich  ein  Salz,  an  den  wir  immer  wieder  den¬ 
ken  sollten.  .  ,  .  ,  . 

Am  -  bahn  -  bar  -  her  -  but  -  dtl  -  da 

_ e C|  _  ei  —  fei  —  gau  —  gern  —  grab  — 

is  —  land  —  le  —  mer  -  nach  —  ne  —  o  re 
_  san  -  see  -  so  -  se  -  sen  -  sen  -  sen  - 
Si  _  le  —  ter  —  ve  (ch  =  I  Buchstabe). 

Die  qesuchten  Wörter  haben  folgende  Bedeu¬ 
tung:  t  kleine  Insel  in  Ostafrika.  2.  Angehörige 
eines  asiatischen  Volkes.  3.  Sommerblume.  4 
Stadl  in  Thüringen.  5.  große  Insel  im  Nordmeer 
6  Milchprodukt.  7  l’asstonsspielort  In  Bayern 
8.  Schüler,  Lehrlmg.  9.  altertümlicher  Bestat 
tungsorl,  10.  Ort  in  Bayern,  11.  öffentliches  Ver 
kehrsmittel. 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  3 

Oslpreußisches  Bilderrebus 

1.  Heiligenbell:  zusammengesetzt  aus 
Beil  (B  gestrichen,  dafür  das  II),  Igel  fl  gestri¬ 
chen,  dafür  das  n|  und  Beil. 

2.  Insterburg:  zusammengesetzt  aus  In¬ 
sel  (s,  e  und  I  gestrichen),  Slern  |n  gestrichen) 
und  Burg. 

3.  Peilschendorf:  zusammengesetzt  aus 
Peitschen  und  Dorf. 

4.  Balga:  zusammengesetzt  aus  Ball  (letz¬ 
tes  1  gestrichen)  und  Gabel  (b,  c  und  I  gestrh 
chen). 

5.  Ebenrodei  zusammengesetzt  aus  Reben 
(R  gestrichen)  und  Rad  (a  gestrichen,  dafür  ein 
o,  angehangt  ein  e). 

6.  Nimmersatt:  zusammengesetzt  aus 
Nr.  (u  von  „Nummer"  in  i  verwandelt)  und  Ratte 


Obiges  Feuerzeug  (Messing  verchromt  mit 
schwarzer  Elchschau/el)  erhalten  Sie  vollkommen 
kostenlos  zugesandt,  wenn  Sie  uns  zwei  neue 
Abonnenten  lür  den  Dauerbezug  des  Oslpreu * 
ßenblatles  vermitteln.  Eigenbestellungen  werden 
dabei  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  —  well  ein 
Dauerabonnent  nicht  sicher  ist  —  Bestellungen 
aus  Sammelunterkünlten. 

Die  Bestellungen  werden  nach  untenstehendem 
Muster  erbeten  an 

Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  13,  P  a  r  k  a  1 1  e  e  86 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bl»  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREDSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  OstpreuBen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich 
monatlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Ich  bitte,  mich  In 
zu  führen  Meine 

Unterschrift 

der  Kartei  meine»  Hetmatkrelsea 
letzte  Heimatanschrift 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreia  . . — — 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 


Al«  Werbeprämie  wünsche  ich 


Jahrgang  1 1  /  Folge  4 
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Fortsetzung  von  Seite  1* 


4  Februar,  ?o  Uhr,  ltn  Pschorrbräu,  Baumgarten. 
»traOe,  hmgewlcson.  Neben  den  turnusmäßigen  Wah¬ 
len  sollen  die  zukünftigen  Veranstaltungen  bespro- 
rtien  werden.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird  ge¬ 
beten.  ■ 


JtJit  gcotultecen. . . 


11  r  a  m  s  i  li  e.  Beim  Heimatabend  wirs  der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Hein*  Bendig,  auf  die  Bedeutung  de*  Zu¬ 
sammenhalts  In  der  landsmannschaftlichen  Gemein¬ 
schaft  hin.  Justizoberinspektor  Philipp  Broszlewskl 
sprach  Uber  „Aufgabe  und  Verpflichtung-  und  wies 
darin  nach,  dafl  bei  Aufrechterhaltung  aller  Wach¬ 
samkeit  des  helmatpolttlsrhen  Bewußtseins  nicht  nur 
der  hclmatvertriebenen.  sondern  auch  der  heimat- 
verbl lobenen  Menschen  noch  Jede  Möglichkeit  vor¬ 
handen  Ist.  die  Rückgewinnung  der  Heimat  ln  Frie¬ 
den  und  Freiheit  zu  erreichen.  Elri  besinnliches  Spiel, 
das  von  einer  ln  Achmer  In  Bildung  begriffenen 
Jugendgruppe  vorgebracht  wurde,  bildete  den  Über¬ 
gang  zum  geselligen  Teil. 

Cloppenburg.  Am  jo.  Januar  Mitgliederver¬ 
sammlung  mit  Vortrag  Uber  Ostpreußen  und  der 
Aufführung  von  zwei  Filmen  In  der  Gastwirtschaft 
Wlenken.  Utnlngcr  Straße  -  Winterfest  mit  lusti¬ 
gen  Darbietungen  am  13.  Februar  lm  großen  Saal 
der  Walhalla.  -  Eine  Weihnacht  nach  heimatlicher 
Art  beging  die  Krclsgruppc  mit  einem  reichhaltigen 
Programm  und  einer  Kaffeetafel  Aufgeführt  wurde 
eine  Welhnachtsgeschlchte.  Der  Weihnachtsmann 
brachte  den  Kindern  kleine  Gaben. 


zum  97.  Geburtstag 

am  22  Januar  Lehrer  Gustav  Johr  aus  Groß-Bajoh- 
ren.  spater  Besitzer  von  Lindenhof  bol  Domnau,  Jetzt 
bei  seiner  Tochter  Lieschen  Er  Ist  durch  seine  Tochter 
Maria  Johr.  Celle,  Muhmonholslraße  6.  zu  erreichen. 
Der  sehnlichste  Wunsch  des  rüstigen  Jubilars  ist  es, 
ln  Celle  Im  Kreise  seiner  Kinder.  Enkel  und  Urenkel, 
die  er  zum  Toll  noch  nicht  kennt,  leben  zu  können. 

zum  93.  Geburtstag 

am  2h.  Januar  Frau  Emma  Seifert  aus  Dannenberg/ 
Elchniederung.  Sie  lebt  bei  Ihrem  Sohn  Olto  und  Isl 
durch  Ihre  Tochter  Anna  Abromelt,  Mainburg  (Nie¬ 
derbayern),  Abensberger  StraBo  17,  zu  erreichen. 

am  28.  Januar  Culsbesitzcr  Franz  Teichert  aus 
Eichcnbruch  bei  Burtonslein.  Jetzt  mit  seiner  Ehelrau 
In  Helmstedt,  Dr.-Heinrich-Jasper-StraBe  2.  Er  erfreut 
sich  guter  Gesundheit. 

zum  92.  Geburtstag 

am  22  Januar  Frau  Karotlne  Nelss  aus  Insterburg. 
Die  rüstige  Jubilarin  lebt  in  (23)  Aurich.  Königsberger 
Straße  363 


Keesen.  Am  c.  Februar  Brauchtumsfeier  lm  Stil 
der  ostpreußischen  Fastnacht.  —  in  der  mit  einem 
Heimatabend  verbundenen  Jahreshauptversammlung 
der  Gruppe  wurde  Rcglerungsbnurat  a.  D.  Richard 
Augustin  (BtsmarckMraßc  10)  zum  l.  Vorsitzenden 
gewühlt.  Kulturieferentin  Ist  Frau  Lieselotte  Don¬ 
nermann  (Lange  Straße  1). 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Norrirheln- Wesllalen: 
Erich  Grimonl,  |22a|  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 
Telefon  62  M  14. 

Solingen.  Am  Sonnabend,  dem  30.  Januar,  ab 
19  Uhr  Winterfest  (mit  Kappen)  lm  St.idtaaal  Wald. 
Es  wirken  mit  der  Ostpreußtsche  Slngkrela  und  die 
DJO.  Musik;  Kapelle  Dankowskl.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 


B  ß  n  d  e.  Die  Volkshochschule  Bünde-Ennlgloh 
veranstaltet  am  Donnerstag,  dem  4.  Februar.  20  Uhr, 
In  der  Aula  des  Gymnasiums  (Marktplatz)  einen 
Llchtblldcrvortrag  mit  Farbdias  über  „Das  Ordens- 
land  Ostpreußen".  Vortragender  Ist  Landsmann  Otto 
Stork,  ehemaliger  Mitarbeiter  am  Königsberger 
Rundfunk.  Er  wird  uns  eine  Reise  vom  Kurlschen 
Haff  Uber  Masuren  bis  nach  Danzig  ln  eindrucks¬ 
voller  Welse  naeherlebon  lassen.  Die  Volkshoch¬ 
schule  ermäßigt  für  uns  den  Eintritt  auf  0,30  DM. 
Der  Vorstand  bittet  alle  Landsleute  um  regen  Be¬ 
such  dieser  einmaligen  Veranstaltung. 

Witten.  Die  Krelsgruppc  veranstaltet  am  Sonn¬ 
tag.  dem  14.  Februar,  um  18  Uhr  lm  Josefsaal.  Her- 
beder  Straße,  ein  Kostüm-  und  Kappenfest,  zu  dem 
alle  Mitglieder  mit  Ihren  Angehörigen  elngeladcn 
sind.  Eintritt:  für  Mitglieder  1  DM.  für  Nichtmitglie¬ 
der  1,50  DM.  Gaste  sind  herzlich  willkommen. 

Viersen.  Am  Sonnabend,  23.  Januar,  20  Uhr. 
Fleckessen  der  Kreisgruppe  lm  Pschorr-Bräu  (Lin¬ 
denstraße)  mit  humoristischen  Einlagen.  Anschlie¬ 
ßend  gemütliches  Beisammensein.  Unkostenbeltrag, 
einschließlich  einer  Portion  Fleck  mit  Brötchen. 
0.15  DM. 


zum  91.  Geburtstag 

am  21.  Januar  Obcrsallelmeistcr  a.  D.  Leopold  Ja- 
kobowskl,  letzt  In  (21a)  Warendorf,  Münslerstraße  71. 
Der  rüstige,  aus  Jentkulknmpen.  Kreis  Stallupönen, 
stammende  alte  Instcrburger  Ulan,  Über  dessen  Le¬ 
bensweg  das  Oslprcußenblatt  anläßlich  seines  90.  Ge¬ 
burtstages  ausführlich  berichtete,  gehört  zum  Stadt¬ 
bild  Warendorls.  Die  Kreisgruppe  gratuliert  ihrem 
Ehrenmitglied  besonders  herzlich. 

am  25.  Januar  Landsmann  Anion  Schulz  aus  Al- 
brcchlsdorf  bei  Wormdltt,  Jetzt  bei  seiner  Tochter 
Ida  Blank  In  Trollkjer,  Post  Langballlg,  Kreis  Flens¬ 
burg.  Der  Jubilar  erfreut  sieb  guter  Gesundheit. 

zum  90.  Ccburlslag 

am  9.  Januar  Lehrer  I.  R.  Franz  Berg  aus  Wehlau, 
Jetzt  In  Bremen-Blumenthal,  LiebreditslraBc  18.  für¬ 
sorglich  betreut  von  Frau  Annl  Kraska.  Der  Jubilar 
Ist  zwar  kränklich,  doch  geistig  sehr  rege.  Er  nimmt 
regen  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  16.  Januar  Fräulein  Marie  Berger  aus  Schloß¬ 
berg,  dann  Königsberg.  Sic  lebt  jetzt  in  Hannover, 
Alleestraßo. 

am  24.  Januar  Frau  Karollne  Waschke  aus  Nidccls- 
berg  über  Arys,  Jetzt  in  Berlin-Britz,  Dordtläudrling- 
slraße  9. 

am  25  Januar  Frau  Karoline  Kannakowski  aus  Kö- 
nigsberg-Lauth,  Jetzt  mit  Ihrem  Ehemann,  der  am 
10.  Januar  88  Jahre  alt  wird,  bei  Ihrer  Tochter,  Frau 
StrÖtzel,  In  Bad  Hersleld,  Königsberger  Straße  8. 

am  26.  Januar  Frau  Rosine  Busslapp,  geh.  Ennulal, 
aus  Liebenleide.  Sie  Isl  durch  Ihre  Tochter  Martha 
Schneideren,  Dortmund,  Nordmarkt  22.  zu  erreichen. 

am  28.  Januar  Frau  Martha  Schwark  aus  Rößel, 
Burggasse  8.  Jetzt  in  Bremen-Aumund,  Frithjofstraße 
Nr.  65,  bei  Frau  Martha  Polinna. 

zum  88.  Geburtstag 

am  22.  Januar  Landsmann  Johann  Talaska  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Jetzt  in  Meppen  (Ems),  Marienheim.  Seine 
Tochter,  Oberschwester  Gertrud  Talaska,  wohnt  in 


B  u  r  g  s  t  e  I  n  f  u  r  t.  Treffen  aller  Mitglieder  mit 
ihren  Angehörigen  am  Sonntag,  24.  Januar.  13  Uhr, 
zum  Familjennadimlttag  aus  Anlaß  des  zehnjährigen 
BesrehansMn  der  Gaststätte  Lutz-Amtng  (Meteler 
stiege).  Nadr  der  Kaffeetafel  Vortrag  (Dr.  Heinckc) 
„Lachen  opd  Grienen  ön  enem  Sack“.  Die  DJO- 
Trnrhtcmfliuppc  wirkt  mit.  Farblichtbilder  Uber  die 
letzten  Veranstaltungen  werden  den  Nachmittag  be¬ 
enden. 


(23)  Tinnen  über  Haven  (Ems). 

zum  87.  Geburtstag 

am  14.  Januar  Frau  Henrielle  Falkowski,  geh.  Czul- 
kowski.  au«  lsdau.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  bei  ihrem 
einzigen  Sohn  Adam  in  BomsdOrf,  Bezirk  Bremen, 
FlaBrade  5. 

am  26.  Januar  Gendarmerie-Wachtmeister  I  R.  Gu¬ 
stav  Paetzold  aus  Ebenrode,  Jetzt  In  (23)  Bremcn- 


Groß-Dortmund.  Am  Sonnabend,  23.  Januare 
20  Uhr,  Karneval  Veranstaltung  der  Kreisgruppe  im 
Haus  Risse  (Körner  Hellweg  74)  und  nicht  im  Rttter- 
aaal.  Kostüm  erwünscht.  Saalöffnung  10  Uhr. 


Borgleld,  Borgleider  Heerstraße  28,  bei  seiner  Toch¬ 
ter.  Der  Jubilar  Ist  nach  wie  vor  rüstig. 

am  28.  Januar  Frau  Friederike  Duscha,  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Maria  und  Ihrem  Schwiegersohn  Paul 


Ennepetal.  Nächste  Monatsversammlung  am  Neumann  In  Bochum-Altcnbochum,  Am  Hülsobusch  20. 
23.  Januar,  20  Uhr,  lm  Gasthaus  „Zur  Post“.  Färb-  am  29.  Januar  Landsmann  August  Koeslor  aus  Tll- 
dtarelhe  „Die  Kurlsche  Nehrung“.  Es  spricht  der  sit,  Lindenstreßo  2b,  Jetzt  ln  Lübeck,  Brandenbaumer 
Landesgcschbftsführer,  Landsmann  Stein ke,  Dilssel-  Landstraße  102. 
dort 


Detmold.  Sonntag,  31.  Januar,  17  Uhr,  „Stadt 
Frankfurt“:  „Eine  Ferienreise  von  der  Weichsel  bis 
zur  Memel“.  Vortrag  mit  farbigen  Lichtbildern  aus 
unserer  Heimat  von  Otto  Stork-Mülholm,  ehemals 
Königsberg,  dessen  Arbeit  lm  Dienste  unserer  Heimat 
besonders  gewürdigt  worden  Ist  (siehe  „Ostpreußcn- 
blatt“,  Folge  3,  Seite  10).  —  Alle  Landsleute  und 
Gäste  sind  willkommen. 

Münster,  ln  der  Jahreshauptversammlung 
dankte  der  1.  Vorsitzende,  Pagenkemper,  bei  der 
Vorlage  des  Rechenschaftsberichtes  den  Mitgliedern 
des  Vorstandes  für  Ihre  Arbeit  lm  Interesse  der 
Gruppe.  Der  Vorstand  wurde  nahezu  ln  seiner  alten 
Zusammensetzung  wiedergcwlihlt.  Neuer  stellvertre- 
tenöer  Vorsitzender  wurde  Landsmann  Gronau.  An¬ 
schließend  wurden  zwei  Tonfilme  („Die  Domuhr  von 
Münster“  und  „Sencte  Marlcnbureh")  gezeigt. 


zum  86.  Geburtstag 

am  22.  Januar  Landsmann  Gustav  Kinnigkolt,  Er 
war  in  seiner  Heimatstadt  Malermeister,  Innunqs- 
Fachschullehrer  und  Prüfungsmeister  bei  der  Hand¬ 
werkskammer  Gumbinnen  Insterburg  sowie  Stadt- 
Ratsherr  und  Friedensschlichter  in  Gumbinnen.  Heu¬ 
tige  Anschrift:  (24a)  Nindorl  am  Walde. 

zum  85.  Geburtstag 

am  25.  Januar  Landsmann  Hermann  Paegcr  aus 
Schimkuhnen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  mH  seiner  Frau 
bei  seinem  Sohn  In  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Hermann- 
Löns-Wcg  40b.  Die  Bezirksgruppc  gratuliert  herzlich. 

am  25.  Januar  Landsmann  August  Lehrmann  aus 
Noßberg.  Kreis  Heilsberg,  jetzt  bei  seinem  längsten 
Sohn  in  Mcßkirch  (Baden).  Meükirchstraß“  8 

am  26.  Januar  Kaufmann  Ferdinand  Warlles  aus 


Düren.  Gemütliches  Beisammensein  der  Krels- 
gruppe  am  30.  Januar  Im  Saal  Moers.  Kölner  Land- 
«traße.  Karten  im  Lokal  „Zur  Altstadt“  (Steinweg  6) 
und  bei  der  Jugendgruppe  zu  1.20  DM:  an  der  Abend¬ 
kasse  1,50  DM.  —  Am  Sonnabend.  6.  Februar.  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Vorführung  des  Tonfilm» 
-Ostdeutschland  einst  und  Jetzt“.  —  Belm  Heimat¬ 
abend  kündigte  der  t.  Vorsitzende.  Lnndsmann  Neu¬ 
mann.  den  Aufbau  einer  Jugend-  und  Kindergruppe 
an.  Landsmann  Zenke  trug  Gedichte  und  Anekdoten 
ln  heimatlicher  Mundart  vor. 

RHEINLAND-PFALZ 


Drigclsdorf.  Kreis  Johannislrurg.  Jetzt  in  Wohnste 
über  Scheeßel,  Bezirk  Bremen 
am  26.  Januar  Frau  Marie  Dolega  aus  Lyck,  Jetzt  in 
Hamburg-Volksdorf,  Farmser  Landstraße  34. 

am  27.  Januar  Frau  Emma  Kindcreit  aus  Kreuz¬ 
stein,  Kreis  Angerapp,  Jetzt  In  Hos  (Saale),  Sophien¬ 
straße  18a.  Sie  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

anr  27.  Januar  Landsmann  Ludwig  Lipinski  aus 
Ortelsburg,  jetzt  in  Ahlen  (Westl),  Jäqcrslraße  1-3. 

am  29  Januar  Landsmann  Gustav  Puzich.  Jetzt  in 
121)  Stadtlohn-Wossendorf,  Bockwinkel  8,  bei  Frau 
E.  Bennert. 


Vorsitzender  der  Landesgrnppe  Rheinland-Platz:  lantl- 
tat  a.  D.  Di.  Delthmann.  Koblenz.  Slmmerner 
Straße  I,  Rul  3  44  08.  GeschällsfOhrunq  und  Kas¬ 
senleitung:  Waller  Rose.  Neuhäusel  IWesler- 
Wald),  Hauplatra“  3.  Postscheckkonto  15  75 
Frankfurt  am  Main. 

T*  I  e  r.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  ge¬ 
dachte  der  l.  Vorsitzende.  Otto  Gulweld,  des  am 
'  Januar  verstorbenen  Ehrenmitgliedes,  der  Mitbe- 
gründertn  der  Gruppe.  Friiulein  Elise  Kröhn.  Der 
Schriftführer  umrtß  die  Arbeit  der  Gruppe  Im  ver¬ 
gangenen  Jahr  Die  Neuwahl  ergab  die  Wiederwahl 
des  ersten  Vorsitzenden  sowie  des  größten  Teils  der 
anderen  Vorstandsmitglieder.  Zum  Abschluß  wurden 
*wel  »ehr  schöne  Filme  aus  der  Heimat  gezeigt. 
„Jagd  ln  Trakehncn"  und  „Zwischen  Haff  und  Meer“. 

BADEN  WPRTTEMBERG 

dpi  l  <t n rtf'Hij nippt-  Barten  WOrllembrrq 
Han%  Kr/v win'kl  «Jfullqarl  W  »«nenberqatiaß« 
N»  43  La  nde*qe»rh3ftA«»  teile  Benno  MevH 
Stultqart  Sillenbuch  Rnnltealraße  Iß 

R  *  ü  1 1  i  n  g  e  n.  Die  weihnachtliche  Feierstunde 
oer  r rauengruppe  war  erfüllt  von  dem  Gedanken  an 
Heimat  lind  von  dem  Bewußtsein,  um  Ihre  Wie- 
Jj^rgewlnnung  ringen  zu  müssen,  wie  die  Vorsitzende 
“fr  Gruppe.  Frau  de  la  Chnux  aus  Palmburg,  be¬ 
tonte.  Weihnachlslieder  wechselten  mit  Musik  und 


zum  84.  Geburtstag 

am  10.  Januar  Landsmann  Anton  Sabellek.  jetzt  in 


Gedichtvorträgen  (Frau  Vogt  und  Fräulein  Huwe). 
Der  Weihnachtsmann  verteilte  Gaben päckchcn.  die 
mit  Städtennmen  aus  der  Heimat  versehen  waren. 
—  Die  Frauengruppe  sammelte  zweihundert  Pfund 
Kleidungsstücke  für  Landsleute  ln  Ostpreußen. 
Außerdem  wurde  eine  Geldsammlung  für  die  Aus¬ 
stattung  dieser  Geschenkpakete  vorgenommen. 

B  AYE RN 

Vorsitzende,  de.  Landesqiuppe  Bayern  e  V..  Recbl»- 
anwall  Heinz  Thiele».  München  CesdiälUslelle 
Manchen  23  Traulen  wollilrallf  50.  Tel.  33  85  60. 
Postscheckkonto  München  21.3  96 

Bamberg.  Jahreshauptversammlung  am  Sonn¬ 
abend.  23.  Januar.  20  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Tambos! 
(Promenade).  Die  Tagesordnung  sicht  unter  anderem 
Ergänzungswahlen  zur  Vervollständigung  des  Vor¬ 
standes  vor.  Anschließend  gemütliches  Beisammen¬ 
sein. 

W  e  1 1  h  e  1  m.  Am  23.  Januar.  15  Uhr.  Kaffeekränz¬ 
chen  mit  Kappenfest  im  Bachbräukellcr.  —  Am 
13  Februar.  15  Uhr  Jahreshauptversammlung  Im 
Oberbräu  Vcrsar  mlung  mit  Filmvorführung  am 
5.  Marz.  15  Uhr.  lm  Oberbräu. 


Berlin-Lankwitz.  Brucfawilzstraßc  29c.  Die  Krois- 
gruppc  Rößel  In  Berlin  gratuliert  herzlich. 

am  21.  Januar  Landsmann  Emst  Sender  aut  Neu¬ 
barlelsdorf,  Kreis  Allenstcin.  letzt  in  Hilwartshausen. 
Kreis  Einbeck,  liebevoll  betreut  von  seiner  Tochter 
Eli y  Scnkpiel. 

am  23.  Januar  Frau  Marie  Katinski.  geh.  Borm,  aus 
Sonntag,  Kreis  Sensburg.  jetzt  in  Solingen.  Oslstraße 
Nr.  36-38.  Ihre  Tochter  betreut  sio  liebevoll. 

zum  83.  Geburtstag 

am  16.  Januar  Frau  Berta  Jetzke  aus  Königsberg, 
jetzt  In  Schleswig.  Königsberger  Slraße  16. 

am  17.  Januar  Landsmann  Fritz  Bindakics.  Er  war 
Bürgermeister  in  Größpelken/Memelland  und  wohnt 
jetzt  In  (21  a|  Berlebeck  285. 

am  20.  Januar  Frlseurmelsler  Gustav  Werner  aus 
Korschen.  Kreis  Rastenburg,  letzt  in  Rinteln  (Weser), 
Dingelstedtwall  46. 

am  21.  Januar  Landsmann  Johann  Lcnkcli  aus 
Sdrönfeld,  Kreis  Sensburg.  Seit  seiner  Aussiedlung 
aus  der  Heimat  Im  September  1957  wohnt  er  In  Nie¬ 
derellen  bei  Benroth.  Bezirk  Köln. 

am  22.  Januar  Landsmann  Ludwig  Ulonski  aus  Jocj- 
linnen.  Kreis  Johannisburg,  letzt  In  (21a)  Gladbeck 
(Wcsll),  Tilsiter  Slraüe  10. 

am  27.  Januar  Frau  Anna  Kaja  aus  Dreimüblen. 
Kreis  Lyck.  letzt  in  Schicder  (Lippe).  Aul  der  Mühlon- 
brelte. 

zum  82.  Geburtstag 

am  17.  Januar  Frau  Anna  Balzcrowskl.  geh  Za- 
kowskl,  aut  JonkcndoH,  jetzt  ln  Remscheid,  Christin- 
»traße  16a. 

am  20  Januar  Kaufmannswitwe  Hanna  Schwarz  aus 
Königsberg,  letzt  In  Minden  IWestfl,  Königstraflc  22. 

am  20.  Januar  Kaufmann  Olto  Schaofer  aus  Tilslt- 
Kallwen,  jetzt  mit  seiner  Ehelrau  Martha  in  Kelheim 
(Donau),  Stettiner  Straße  K  394 
am  23.  Januar  Frau  lda  Sollau,  Witwe  des  Zugfüh¬ 
rer*  Heinrich  Sellau,  aus  Seckenburg,  dann  Karkein 
und  Kdukehmen,  jelzl  In  Stadtlohn  |Wcslf).  Ostland¬ 
ring  12.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  bester  Gesundheit. 

am  25.  Dezember  Frau  Minna  Karoß,  geb.  Gerullis, 
aus  Richlfelde,  Kreis  Gumbinnen,  Jelzl  in  1 1 7b)  Wald- 
kirch  IBreisgau),  Ringstraße  12. 

am  25.  Januar  Frau  Anna  Koschur  reck  aus  Hohen¬ 
stein.  Markt,  letzt  in  Lübeck.  Pnrkslraße  3. 

am  25.  Januar  Schneidermeister  Heinrich  Tausend¬ 
freund  aus  Königsberg.  Muhlcngrund  8-  Nach  Rück¬ 
kehr  aus  dem  Ersten  Weltkrieg  gründete  er  zur  För¬ 
derung  des  Berulsslandes  den  Damen-  und  Herren¬ 
schneider-Verein.  dessen  I.  Vorsitzender  er  wurde. 
Später  war  er  stellvertretender  Obermeister  der  Ins 
Leben  gerufenen  Herrenschneider-PHichtinnung.  Er 
wirkte  außerdem  jahrelang  bei  der  Mcislerprülungs- 
kommission  für  das  Damenschnelderhandwcrk  mit. 
Seil  1951  wohnt  der  Jubilar  in  Bayreuth.  Harburger 
Straße  9  Er  übl  auch  heute  noch  seinen  Beruf  aus  und 
Ist  an  dur  tandsmannsrhaftüchen  Arbeit  sehr  inter¬ 
essiert. 

am  26.  Januar  Frau  Charlotte  Belau  aus  Allenstein. 
Kdiserstruße  30.  jetzt  In  Berlin-Friedenau,  Cranach- 
straße  44. 

am  27.  Januar  Postinspeklor  a.  D.  Wilhelm  Pod- 
kowa  aus  Treuburq,  Am  Steinweg,  Jetzt  In  Hohen- 
weslcdt,  Kreis  Rendsburg,  Eckhol  21. 

am  29  Januar  Frau  Maria  Mchlau,  geh.  Kamsließ, 
aus  Königsberg,  Sackheim  112.  Ihr  Obst,  und  SUd- 
Iruchtqeschält  war  in  der  Wcißgerbcrslraßc  14  IS.  Die 
geistig  rege  Jubilarin  wohnt  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Erika  Schultz,  Herzberg  (Harz),  Knollenstraße  !4a. 
Sie  würde  sich  über  Nachrichten  von  Bekannten  aus 
der  Heimat  (reuen, 
rum  81.  Geburtstag 

ain  23.  Januar  Landsmann  Franz  Struwccker  aus 
Königsberg.  Schindekoplsiraße  26,  Jetzt  In  Reutlingen, 
Behringstraße  25. 

am  28.  Januar  Frau  Therese  Marowski  aus  Eben¬ 
rode,  Sdrulstraße  11.  Sie  kam  erst  vor  drei  Jahren  aus 
der  Heimat  zu  ihrem  Sohn  Frilz  nach  Mannheim- 
Schönau,  Gryphlusweg  64,  und  crlreul  sich  guter  Ge¬ 
sundheit. 

am  28.  Januar  Landwirt  Friedrich  Konslanski  aus 
Barthenhol.  Kreis  Treuburg,  Jetzt  in  Kirchdorf  (Dei¬ 
sler).  Kreis  Hannover. 

zum  80.  Geburtslag 

am  8.  Januar  Witwe  Berta  Strupcit  aus  Labiau  11, 
Stcltlner  Straße  17,  jetzt  ln  Minden  (Weslfl,  Sand- 
triff  60. 

am  12  Januar  Frau  Helene  Klischat  aus  Lötzen. 
Lycker  Straße  57,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Hemp- 
ler,  in  Braunschweig,  Luisenstraße  22. 

am  13.  Januar  Frau  Minna  Nickeleit,  geh.  Flöder, 
letzt  bei  ihrem  Schwiegersohn  Bruno  Beyer  in  Berlin- 
Charloltenburg  9.  Riehlstraße  3.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  Goldap  ln  Berlin  gratuliert  herzlich. 

am  16.  Januar  Bauer  Ludwig  Pustlauk  uus  Schön¬ 
moor,  jetzt  in  Wallersdorl  (Niederbay),  Gärtnerstraße 
Nr.  24.  Der  rüstige  Jubilar  übernahm  1904  den  väter¬ 
lichen  Hof,  war  Kriegsteilnehmer  1914/18  und  erlebte 
nach  dem  Zusammenbruch  vier  schwere  Jahre  als 
Kolchosenarbeiler  in  Mühlhausen.  Dort  starb  seine 
zweite  Tochter  Mathilde  Lemke,  1954  kam  er  mit  sei¬ 
ner  Ehefrau,  die  gegenwärtig  schwer  erkrankt  Isl,  zu 
seinen  Töchtern  Selina  Huhn  und  Lydia  Bludau. 

am  18.  Januar  Fräulein  Berta  Slrötzel  aus  Heilige- 
linde,  Kreis  Rastcnbuig,  jetzt  in  Gronau  (Wcsll), 
Poststraße  28. 

am  18.  Januar  Landwirt  Gustav  Schwcda  aus  Wie- 
5enhof-Gl!genau.  Kreis  Oslerode,  langjähriger  Ge¬ 
meindevorsteher  in  Muschaken.  Kreis  Neidenbury, 
jelzl  in  Bochum,  Dorstener  Straße  75,  bei  Budinski. 
Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich. 

am  19.  Januar  Bauer  Robert  Kaiser  aus  Spalinitlen, 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Bruno  in 
Büderich  bei  Düsseldorf,  Lerchenweg  4 
am  21.  Januar  Frau  Agathe  Moschall,  geb.  Tolks- 
tlorl,  aus  Seltau,  Kreis  Heilsbcrg.  Sie  ist  durch  Ihren 
Sohn  Richard  Moschall,  Lehrer,  (13a)  Unnersdorf  36 
über  Lichtenlels  (Oberlr)  zu  erreichen. 

am  21  Januar  Tischlermeister  Arthur  Sdinacpel  aus 
Labiau,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Charlotte  Bichbäumer 
ln  Münster,  Maximilfanstraße  34. 

am  22.  Januar  Frau  Wilbclminc  Petrell,  geb.  Ncu- 
rnaun,  aus  Schippenbeil,  Hindenburgstraße  5,  Jetzt  in 
Stade  lElbe),  Kehdlnger  Straße  14. 

am  25,  Januar  Frau  Martha  Toepler,  geb.  Puttenat, 
aus  Lyck.  Blsmarckstraßc  56,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Hildegard  in  Bad  Sägeberg,  Theodor-Storm- 
Straße  63. 

am  25.  Januar  Landsmann  Rudolf  Noetzel  aus  Gr.- 
Frledrichsdorl/Eldiniederung,  jilzt  in  Teltnang 
(WQrtt),  Lorettostraße  73. 

am  26.  Januar  Bäckermeister  Franz  Arndt  aus  Ru- 
dau  und  Schönfließ,  Kreis  Königsberg,  jetzt  in  der 
Familie  seiner  Tochter  Käthe  Möhrmann  in  Reinbek, 
Bezirk  Hamburg,  Schatzkammer  7.  Seine  Ehefrau 
Martha,  geb.  Philipp,  kam  Im  April  1945  in  Königs¬ 
berg  ums  Leben. 


QjOüi  köhm  Qimdttimk 

In  der  Woche  vom  24.  bis  zum  30.  Januar 

NDRWDR-Mittelwelle.  Mittwoch,  13.15: 
SchOne  Stimmen.  .Die  lustigen  Weiber  von  Windsor* 
von  Olto  Nicolai.  —  Freitag.  19.50:  Der  Wiener 
Kongreß.  Skizzen  einer  Friedenskonferenz  von  Hans 
Rehberg.  —  Sonnabend,  15.00:  Alte  und  neue 
Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Donnerstag, 
8.45:  Volkslieder.  Vier  baltische  Volkslieder. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Donnerstag, 
9.30:  Alto  Volkaballndon.  —  Sonnabend,  21.15: 
Der  Federkrieg  der  Generale.  Der  Zweite  Weltkrieg 
im  Meinungsstreit  alliierter  Militärs.  Von  Hendrik 
van  Bergh. 

Radio  Bremen.  Mittwoch.  16.45:  Das  F.imilien- 
recht  jenseits  der  Zonengrenze  von  Gerhard  Graeve. 
—  21.15:  Unsere  Fahne  flattert  uns  voran  .  .  .  Die  Ju¬ 
gend  und  die  Diktatur  in  Deutschland  von  Rudolf 
Radke.  —  Donnerstag.  8  45:  Baltische  Volks¬ 
lieder  —  2.  Programm.  22.30:  Potsdam  —  Konturen 
einer  Stadt  von  Hans  Scholz. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags,  15.15:  Deut¬ 
sche  Frngen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30: 
Wandlung  und  Gestaltung  von  Brauchen  am  Beispiel 
der  Hclmatvertriebenen  in  Berlin.  Ein  Vortrag  von 
Dr.  Barbara  Pischcl. 

Sddwestfunk.  F  r  e  1  t  a  q  ,  7  10:  In  gemeinsamer 
Sorqp.  Unsere  Sendung  für  Mitteldeutschland,  — 
UKW  II.  14.45:  Unvergessene  Heimat  Begegnung  mit 
ostdeutschen  Stadien:  Eibing.  Breunsberg.  Danzig. 

Saarländischer  Rundfunk.  M  o  n  I  n  g  .  22.15:  Deut¬ 
sche  Romantik.  Louis  Ferdinand,  Prinz  von  Preußen: 
Klaviertrio  Nr.  3  in  Es-dur  '  Hermann  Goetz,  Sonate 
g-moll  für  Klavier  zu  vier  !I«indcn.  —  Sonn* 
abend.  15.30:  Unvergessene  Heimat.  Ostpreußen, 
X  Folge.  Bei  Kant  Im  Forsthaus  Modiüen.  Von  Anton 
Betzner. 

Bayerischer  Rundfunk.  Mittwoch.  IG. 45:  Die 
Republiken  der  Sowjetunion  -  Kasachstan.  —  Don¬ 
nerstag.  22  10?  Zwischen  Elbe  und  Oder.  — 
Freitag.  19.30,  2.  Programm:  Zum  Weltllüchtlings- 
jahr:  Eine  Bilanz  nach  sechs  Monaten  —  Ausländs¬ 
korrespondenten  berichten  —  Sonnabend,  14.00: 
Zwischen  Ostsee  und  Karpaten.  Hauptthema:  Der  Pro¬ 
testantismus  in  Polen 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag,  15.00: 
Weltgeschichte  —  nah  betrachte!  Berlin  zur  Zeit  des 
Großen  Kurfürsten.  —  Sonnabend,  15.45:  Alte 
und  neue  Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


am  30  Januar  Frau  Anna-Maria  Kaschubat,  geb. 
Vorwald,  aus  Jocknen.  Kreis  Stallupönen.  Ihr  Ehe¬ 
mann  verstarb  1947.  Seil  1952  wohnt  sie  bei  ihrem 
Sohn  Gustav  und  seiner  Familie  in  Bielefeld,  Auf 
dem  niederen  Esch  9. 

zum  75.  Geburtstag 

am  18  Januar  Fiüu  Olga  Hat warth,  jetzt  in  Berlin- 
Neukölln.  Innstraße  2.  Die  Kreisgruppe  Rößel  in  Ber¬ 
lin  gratuliert  herzlich. 

arn  24.  Januar  Frau  Gertrud  Collalz  aus  Allenstein, 
Treudankstraße  22.  letzt  in  Berlin-Wilmersdorf,  Süd¬ 
westkorso  22 

um  25.  Januar  Frau  Auguste  Jesgarek  aus  Rund¬ 
fließ.  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Niendorf.  Strandstraße  59. 

am  25.  Januar  Oberlokoinotivlührer  i.  R.  Josef  Fox 
aus  Allenstein,  Klosterstioßc  2.  jetzt  in  Wannc-Eickel, 
Horner  Straße  1. 

am  25.  Jauuat  Lehrer .1.  R.  Max  Trengcl  aus  Schier- 
beide.  Kreis  Insterburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  ip 
Hildesheim.  Michaeiispietz  8,  in  der  Nähe  seiner 
Kinder. 

am  25  Januar  Reidisbahnassistont  I.  R.  Fritz 
Sabtolny  aus  Gilgenburg/Osterodc.  Er  ist  durch  Else 
von  Nlcswandt,  Remscheid.  Doddcstraße  37,  zu  errei¬ 
chen. 

om  25.  Januar  Brennerei-  und  Gulsvcrwnlter  Paul 
Liick  aus  Ncidenburg,  Schloßgut,  jetzt  in  Liencn 
(Westf),  Breede  127,  Kreis  Tecklenburg 

am  25.  Januar  Landsmann  Hermann  Schwanke  vom 
Rittergut  Gr.-Schläfken,  Kreis  Neidenburg.  Der  Jubi¬ 
lar,  der  jahrelang  Vorsitzender  des  Reitcrvcreins 
Neidenburg  war.  hat  sich  groß«»  Verdienste  um  die 
Heranbildung  der  jugendlichen  Reiter  ln  Stadt  und 
Kreis  Neidenburg  erworben  und  die  Liebe  zum  edlen 
ostpreußischen  Pferd  zu  wecken  gewußt.  Als  tüch¬ 
tiger  Landwirt  und  Pferdezuchtcr  war  er  bekannt, 
durdh  seine  sozdale  Einstellung  beliebt  und  geschätzt. 
Seine  Arbeitnehmer  hängen  heute  noch  ln  alter  Treue 
an  ihm  Hermann  Schwanke  nimmt  regen  Anteil  an 
der  tandsmannsdiaftlichcn  Arbeit  und  besucht  mit  sei¬ 
ner  Ehefrau  fast  alle  Monatsversammlungen  der 
landsinannschüftlichen  Gruppe  in  Wiesbaden,  die 
herzlich  gratuliert.  Anschrift:  Wlesbaden-Kohlhcck- 
Masenspitz  19. 

am  26.  Januar  Obergerichlsvollzieher  i.  R.  Paul  Wa- 
lendy  aus  Lyck.  jetzt  in  Freiburg  (Breisgau),  March¬ 
straße  3 

am  27.  Januar  Schneidermeister  Gustav  Hamann  aus 
Königsberg,  Landhofmcisterslraßc  23  (Maßatelier  für 
Damenbekleidung),  jetzt  in  Oldenburg  (Holst),  Kurzer 
Kamp  II.  wo  der  Jubilar  wieder  einen  Betrieb  in  klei¬ 
nerem  Umfang  aufgebaut  hat. 

am  28  Januar  Landsmann  Friedrich  Gondreika  aus 
Angerburg,  Franz-Tietz-Straüe  4.  Jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Wilhelmine,  geb.  Brosowski.  die  am  2.  Februar 
76  Jahre  alt  wird,  in  (16)  Oberwalluf,  Paradiesstraße 
Nr.  26.  Vier  Enkel  und  ein  Urenkel  gehören  zu  den 
Gratulanten. 

am  31  Januar  Frau  Berta  Färber  aus  Heilsberg, 
jetzt  in  Schleswig,  Hesterberg  33. 

Goldene  Hochzeiten 

Landsmann  Johann  Wessolek  und  Frau  Johanna  aus 
Sonntag,  Kreis  Sensburg.  jetzt  in  Berlin-Spandau, 
Kirchhofstraße  5c.  am  26.  Dezember. 

Tischlermeister  Hermann  Konrad  und  Frau  Minna, 
qeb.  Greschke.  aus  Seubersdorf,  Kreis  Osterode,  jetzt 
in  Weißenburq  (Bayern),  Paradiesgasse  8.  om  27.  Ja¬ 
nuar.  Landsmann  Konrad  hat  mit  seinem  Sohn  Alfred 
eine  Tischlerei  aufgebaut,  in  der  er  nach  wie  vor  rait- 
arbeitet. 

Landsmann  Gustav  Runks  und  Frau  Marie,  geb. 
Werner,  aus  Pillau,  jetzt  in  Neu-Isenburg  bei  Frank- 
furt/Main.  Bahnhofstraße  155.  In  Anwesenheit  Ihrer 
drei  Töchter  und  sieben  Enkelkinder  am  30.  Januar. 

Bestandene  Prüfung 

Albredrt  Schack,  jüngster  Sohn  des  Dr.  Gerhard 
Schade  aus  Königsberg  IRaillcisenverband)  und  sei¬ 
ner  Ehefrau  Rose.  geb.  Merlins,  jetzt  in  Kassel, 
Goethestraße  6.  und  jüngster  Enkel  des  Pfarrers 
Schack  aus  Eisenberg,  Kreis  Heiligenbeil,  bat  seine 
Doktorprüfung  bei  der  Wirtsdiafls-  und  Sozialwissen- 
sdrafllidren  Fakultät  der  Freien  Universität  Berlin 
abgelegt.  Die  Dissertation  über  .Führungsprobleme 
im  ländlichen  Genossenschallswesen'  wurde  mit  .sehr 
gut'  beurteilt. 
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HeimatpollLlscher  Lehrgang  der  i>jo 

Der  nächste  holmatpolltlsche  Wochenendlehrgang 
findet  am  Sonnabend  und  Sonntag.  6.  und  7.  Februar, 
dm  DJO-Landesjugcndhclm  Bosau  statt.  Teilnehmen 
können  Jungen  und  Milddien  Uber  15  Jahre  aus  den 
Reihen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  der 
Deutschen  Jugend  des  Ostens  (insbesondere  Jugend¬ 
gruppenführer  und  Nachwuchskräfte),  aber  auch  Ju¬ 
gendliche.  die  nicht  in  den  genannten  Gemeinschaf¬ 
ten  organisiert  sind.  Wir  werden  Gespräche  Uber  un¬ 
sere  Heimat  Ostpreußen  und  über  den  polnischen 
Nachbarn  führen.  Man  wird  Euch  Lichtbilder  unserer 
Heimat  von  früher  und  heute  zeigen.  Wir  wollen 
Heimatlieder  singen,  ostpreußlschc  Volkstänze  üben 
und  miteinander  besinnliche  und  fröhliche  Stunden 
gestalten.  Tellnehmerbeitrag  2.50  DM.  D'e  Fahrt¬ 
kosten  werden  erstattet.  Verpflegung  und  Unterkunft 
sind  frei.  Anmeldung  bis  23.  Januar  an  Kurt  Ol- 
schewskl,  Neustadt  (Holst).  Danzlger  Straße  44. 

Arbeitsplan  der  DJO  für  i960 

In  Zusammenhang  mit  einem  Lehrgang  tagten  am 
9.  und  10.  Januar  die  Landesführungen  und  Bundes¬ 
gruppenwarte  der  DJO  ln  Frankfurt  (Main).  Einer 
der  Hauptpunkte  der  Beratungen  war  die  Stellung 
der  DJO  zur  ..Kontaktstelle  der  heimatvertriebenen 
Jugend"  und  /.um  „Kameradschaftsring  nationaler 
Jugend  (KNJ)".  Jede  Zusammenarbeit  mit  Ihnen 
wurde  —  wie  bisher  schon  —  abgelehnt,  da  die  Ziele 
dieser  Gruppen  mit  den  Grundsätzen  der  DJO  un¬ 
vereinbar  sind. 

In  der  Frage  des  Antisemitismus  stellten  sich  die 
LandesfÜhrungen  und  Bundesgruppenwarte  einmü¬ 
tig  hinter  der  Erklärung  des  Deutschen  Bunde*- 
Jugendr Inges.  Allen  Aktionen  und  Maßnahmen,  die 
diesen  Grundsätzen  zuwiderlaufen,  wird  die  DJO 
entgegentreten. 

Der  Arbeitsplan  für  das  kommende  io.  Arbeits- 
Jahr  der  DJO  wurde  festgelegt.  Er  sicht  ein  Semi¬ 
nar  unter  dem  Thema:  ..Ostpolitik  des  Dritten  Rei¬ 
ches-  vor.  ferner  Gespräche  und  einen  Lehrgang  mit 
Vertretern  der  jungen  Generation  aus  den  osteuro¬ 
päischen  Ex llk reisen,  sowie  eine  Fühlungnahme  mit 
den  polnischen  und  tschechischen  Jugendverbanden 

Ein  Bundeslager  wird  wahrscheinlich  in  der  Rhön 
durch  geführt  Erstmalig  werden  im  Herbst  1960  Bun- 
denplele  veranstaltet,  bei  denen  die  besten  Gruppen 
der  linder  ihre  Kräfte  ln  Sport,  musischer  Arbeit 
und  Ostkunde  messen  werden. 


Wir  gedenken  ln  Wehmut  unserer  lieben  Eltern 


Das  Ostpreuftenblatt 


0ecn#t,  öerfrfjleppt/  gefallen/  gefurfyt  >  > 


Auskunii  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober  . . . 

...  Friedrich  Wölck.  geb.  55  1.  1886.  und  seine 
Ehefrau  Elise,  geb  Schuir,  geb.  15.  1.  1880.  sowie  de¬ 
ren  Kinder  Albert  (geb.  14.  11.  1911).  Paul  (geb.  6.  3. 
1913),  Erich  (geb.  12.  3.  1927)  und  Alfred  (geb.  25.  11. 
1934).  alle  ruletn  wohnhaft  ln  Kastenburg.  StraBc 
unbekannt 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober 

. . .  Max  B  a  u  ß  a  t .  geb.  2.  3. 1921,  zuletzt  wohnhaft 
In  Erlenfeld.  Kreis  Tllslt-Ragnit.  Obergefreiter  bei 
einer  Nachrlchtentruppc.  letzte  FPNr.  33  961. 

...  Erna  Paul.  geb.  Killenberg,  etwa  56  Jahre, 
und  deren  Bruder  Oscar  Hlltenbcrg.  etwa 
63  Jahic.  beide  ln  Miswalde,  Kreis  Mohrungen. 
wohnhaft  gewesen. 

.  .  Fritz.  W  1  e  m  e  r  .  als  Gefreiter  seit  Ende  1944 
vermißt,  und  seine  Schwester  Emma  Wiemer.  die 
Anfang  März  1945  auf  der  Flucht  von  den  Russen 
verschleppt  worden  Ist.  Beide  zuletzt  wohnhaft  ln 
Angerapp,  Markt  12. 

. .  .  Alfred  Schiemann,  geb.  etwa  1928)29.  Er 
war  vor  dem  Kriege  bei  seinem  Onkel  Im  Kreis 
Angerapp  in  Pflege.  Seine  Mutter.  Ottilie  Schic¬ 
mann.  wohnte  in  Perlswalde.  Kreis  Angerburg,  und 
war  bei  der  Post  beschäftigt. 

...  ehemalige  Angehörige  der  1.  Schwa¬ 
dron  Reiter  Regiment  1  In  Insterburg,  die  1936  als  Re¬ 
kruten  bei  der  1.  Schwadron  clntraten,  ein  Teil  da¬ 
von  kam  1937  nach  Allensteln  zu  den  Radfahrern, 
sowie  Angehörige  vermißter  und  gefallener  Kame¬ 
raden. 

. . .  Dr.  Oskar  Tausch  und  Familie  aus  Wangst, 
Kreis  Rößel.  Der  alte  Herr  Tausch  war  dort  Lehrer. 


. .  Friedrich  Schmidt,  etwa  50  bis  55  Jahre  alt, 
zuletzt  wohnhaft  ln  Kloken.  Kreis  Elchniederung.  Er 
war  als  Soldat  1945  mit  Gustav  B  a  1  s  c  h  e  1  t  Im 
russischen  Lazarett  In  Insterburg  zusammen. 

. . .  Otto  K  I  a  1 1 .  früher  Heeresverpflegungsamt 
Arys,  und  J  o  c  k  w  1 1  z  .  früher  Standortlohnklasse 
Arys,  beides  Angehörige  der  9.  Kompanie.  Infan¬ 
terie-Regiment  3.  in  Osterode. 

.  .  Frau  Frida  A  1  k  s  n  a  t  h  .  geb.  Rlmkus.  geb. 
27.  9  1908.  Tochter  Helga  Alksnath.  geb.  21.  9.  1942. 
und  Kreisinspektor  Willi  Alksnath.  geboren  Im  Jahre 
1910  alle  zuletzt  wohnhaft  ln  Tilsit.  Wasserstraße 
.  .  Franz  S  o  b  o  1 1  ,  geb.  11.  1.  1889.  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Rastenburg.  Volkssturmmann.  Er  kam  von 
Rastenburg  nach  Osterode  und  später  nach  Danzig, 
wo  er  im  März  1945  noch  seinen  Sohn  Ulrich  traf 
.  .  .  Max  N  e  u  m  a  n  n  .  55  Jahre  alt.  und  Karl 
Fink,  beide  zuletzt  wohnhaft  ln  Kaukchmen. 
Kreis  Elchniederung  , 

.  . .  Fräulein  Charlotte  R  e  h  b  a  c  h  .  welche  bis 
Anfang  des  Krieges  Sekretärin  der  Gutsvcrwaltung 
und  Ziegelei  Linkehnen.  Gemeinde  Goulcden.  Kreis 
Wehlau.  gewesen  IsL  Sie  soll  im  oder  nach  dem 
Kriege  nach  Westdeutschland  gekommen  se.n 
...Landwirt  Friedrich  Holz  und  seine  Ehefrau 
Auguste,  geb.  Riemke,  geb.  1898  und  deren  zwei 
Kinder,  von  denen  der  Sohn  Gustav  1920  geboren 
wurde.  Alle  wohnten  zuletzt  ln  Weidenfeld.  Kreis 
Sehloßberg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  88. 


Für  Todeserklärung 


Frau  Ottilie  D  u  s  c  h  a.  geb.  Salewskl.  geb.  7.  4. 
1875  ln  Pilgramsdorf.  Kreis  Neidenburg.  zuletzt  auch 
dort  wohnhaft,  soll  lm  Jahre  1945  im  Lager  Parchlm 
verstorben  sein.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  ihren 
Tod  bestätigen  oder  über  Ihren  Verbleib  aussagen 
können. 


Fritz  Bolt 
Gertrud  Bolt 


und  unserer  Schwester 


geb.  Segler 


A  n  n  i 


aus  Nauten.  Kreis  Pr.-Holland.  deren  Todestag  sich  am  22.  Ja¬ 
nuar  i960  zum  fünfzehnten  Male  jährt. 

Elisabeth  Bolt 

Dortmund-Lütjendortmund,  Ev.  Krankenhaus 
Eckart  Bolt 

Houchelheim  bei  Gießen  (Lahn),  Emststraße  38 
Dora  Bolt 

Bad  Wurzach  (Allgäu),  Herrenstraße  16 
Margarete  Mohr,  geb.  Bolt 

Bad  Wurzach  (Allgäu),  Ravensburger  Straße  46 


Vorsehen  mit  den  Gnadenmitteln  unserer  heiligen  Kirdie  ent¬ 
schlief  lm  Herrn  am  26.  November  1959  unsere  geliebte  Mutter. 
Schwiegermutter,  unsere  liebe  Oma  und  Uromi.  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

*  '  ^  i  '  V. 

Maria  Zander 

früher  Königsberg  Pr.,  Ostendorfist raße  I 
lm  86.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 


Kela  Adler,  geb.  Zander 


Bielefeld,  Eckernkamp  6 


Ein  Jahr  nach  dem  Tode  unseres  lieben  Vaters,  der  am 
2.  Januar  1959  von  uns  ging,  verließ  uns  am  3.  Januar  1960  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  lm  Ev.  Altersheim  „Simeon  und  Hanna“  ln 
Varel  (Oldb)  nun  auch  unsere  Liebe,  gute  Mutter,  liebe  Oma  und 
Uroma 

Emma  Ohlendorf 

geb.  Nolde 

früher  Grünheide,  Kreis  Insterburg 
lm  82.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Paul  Loblnskl  und  Frau  Frldel,  geb.  Ohlendorf 
Paul  Ohlendorf  und  Frau  Erna,  geb.  Ruddlgkeit 
Vollrathsruhe  (Mcckl) 

Enkel  und  Urenkel 


Lüneburg.  Wlcnebüttelerweg  1,  lm  Januar  1960. 


Nach  langem  schwerem  Leiden 
verstarb  am  16.  Dezember  1939 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Luise  Bednarz 

geh.  Makowka 

im  Alter  von  72'/«  Jahren. 

Sic  folgte  unserem  lieben  Vater 

Karl  Bednarz 

der  lm  Alter  von  70»/*  Jahren 
am  18.  Juni  1953  verstorben  Ist. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Bruders 

Helmut 

gefallen  am  23.  Mal  1943 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Trltz  Bednarz  und  Frau 
Flsbcth,  geb.  Heide 


Hcrbcdo,  Wlttcner  Straße  36b 
frflher  Groß-Jcruttcn 
Kreis  Ortelsburg 


Ein  treues- Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Fern  Ihrem  geliebten  Königs¬ 
berg  entschlief  plötzlich  und 
unerwartet  am  3.  Dezember  1959 
unsere  herzensgute  Mutter. 
Oma  und  Schwiegermutter, 
Frau 

Gertrud  Gellfart 

geh.  Arndt 

geb.  am  22.  5.  1913  In  Königsberg 

In  tiefer  Trauer 

Gerhard  Gellfart 
Karla  Gellfart 

Lene  Gellfart,  geb.  Kultmann 
sowie  Karin  und  Ingrid 

Enkelkinder 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unse¬ 
res  lieben  Vaters  und  Groß¬ 
vaters 

Willy  Gellfart 

der  seit  1945  ln  Rußland  vermißt 
Ist. 


Baistngen,  den  *.  Januar  I960 
früher  Königsberg  Pr. 
Artillcrtestraßc  37b 


Ein  Leben  rastlosen  Schaffens  Ist  zu  Ende  gegangen. 

Anna  Ludwig 

geh.  Fahrenson 

•  10.  2.  1894  t  14.  11.  1959 

früher  Hebamme  ln  Gaulcdcn,  Kreis  Wehlau 

Im  Namen  der  Angehörigen 


Meckcsheim,  Industriestraßc  7 


Willi  Ludwig 

Annl  Heck,  geb.  Ludwig 

Ulrich  Ludwig 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt, 
und  daß  Ich  wieder  auferstehen  werde 
—  am  jüngsten  Tage. 

Der  Herr  über  Leben  und  Tod  erlöste  heute  nach 
langem  schwerem  Leiden  unsere  liebe  gute  Schwäge¬ 
rin,  Tante,  Nichte  und  Kusine 

Grete  Gerlach 

Sie  starb  kurz  vor  ihrem  49.  Geburtstage  ln  Ergebung 
und  mit  großem.  Goltverlrauen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Anneliese  Gerlach,  geb.  Adrian 

Schloß  Neuhaus.  Brandenburg.  Straelen.  Oldenburg 
Residenzstraße  37 
den  7.  Januar  1960 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  9.  Januar  1960,  um 
15  Uhr  auf  dem  Waldfriedhof  ln  Schloß  Neuhaus  statt. 


Wenn  sich  der  Mutter  Augen 
schließen. 

zwei  Hände  ruh'n.  die  Immer 
gern  geschafft. 

Wir  stehen  hier  und  lassen 
Tränen  fließen 
und  denken  still: 

„Gott  hat  es  wohlgemacht." 

Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  am 
7.  Januar  1960  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  meine  liebe 
Frau,  über  alles  geliebte  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter,  Schwägerin 
und  Tante,  Frau 

Anna  Klein 

geb.  Rautenberg 

im  88.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

August  Klein.  Gatte 
Eliese  Schmltftke,  geb.  Klein 
Tochter 

Maria  Klein,  geb.  Nitsch 
Schwiegertochter 

Alfred  mit  Gattin 
und  Werner  Klein 
als  Großkinder 
Gertrud  Tillhon  mit  Gatte 
als  Großtochter 
Hans-Peter 
und  Wolfgang  Tillhon 
Joachim  Klein  als  Urenkel 
Schwägerinnen 
Nichten  und  Neffen 


Hintschingen  (Baden) 

Kreis  Donaueschingen 

früh.  Hussehncn.  Kr.  Pr.-Eylau 


Zum  Gedenken 

Am  26.  Juni  1959  ist  mein  lieber 
Mann.  Bruder,  Schwager.  Onkel 
und  väterlicher  Freund 

Louis  Janz 

früh.  aus  Neuklrch.  Ostpreußen 
lm  64.  Lebensjahre  ln  die  Ew  ig¬ 
keit  hclmgegangen. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Janz,  geb.  Rosenteld 
Arthur  Janz  und  Frau 
Homberg  bei  Kassel 
Ziegenhainer  Straße  23 
Familie  Kurt  Janz 
Duisburg-Beeck 
Andreas-Holer-Straße  33 
Familie  Felix  Rarhorski 
Dulsburg-Bceck 
Fr.-Ebert-Straßc  235 


Fern  seiner  lieben  Heimat  ver¬ 
starb  nach  längerer  Krankheit 
am  2.  Dezember  1959  unser  He¬ 
ber  Bruder.  Schwager  und  On¬ 
kel.  der  frühere 

Gastwirt  aus  Föhrenhorst 
Kreis  Ebenrode 

Max  Grunau 

im  Alter  von  59  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Geschwister 


Gustav  Grunau 


Stemmen  über  Scheesscl 
Kreis  Rotenburg  (Han) 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  sanft  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Opi 

Otto  Schossau 

lm  70.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Margarete  Schossau 


Tornesch  (Holst).  14.  Januar  1960 
früher  Ragnlt.  Ostpreußen 
Bernhardshöfer  Straße  33 


Am  6  Dezember  1959  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
gute  Oma  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante.  Frau 

Maria  Szillat 

geb.  Dumsch.it 
verw.  Ambrassat 

im  74.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Frau  Frieda  .Innat 

geb.  Ambrassat 

Kirchohsen  über  Hameln 
Neue  Straße  18 

früher  Birkenstem  (Wißwzlncn) 
Kreis  TUsit-Ragnlt 


Jahrgang  11  /  Folge  4 

Martha  Pack  heiser,  geh.  Grunwald, 
^ral  -51  ir>  Kriedrlchswalde.  Kreis  Gerdauen, 
Smetzt  wohnhaft* ln  Wehlau.  Große  Vorstadt  24.  w.f 
fm  Januar  1945  mit  einem  Treck  auf  der  Flucht  und 
Orde  rn  der  Nähe  von  Zlnten  von  den  Russen  über¬ 
all  Seitdem  ist  Sie  verschollen.  Es  werden  Zeugen 
gt"ueht  d.e  Ihren  Tod  bestätigen  oder  Uber  ihren 

VÄin^aSÄn^c  Geschäftsführung  der 
Landsmannsc-haft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

^  Bestätigungen  ^ 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeit*. 
Verhältnisse  des  Richard  Bosch,  geb.  6.  2.  1883. 
m  sen sein  Kreis  Labiau.  bestätigen?  Oktober  l'n 
b"s  Ok'mbcV  19on  als  Fleische r lehr  1  Ing  und  nnsch'le. 
Bend  bis  1903  als  Geselle  bei  Flcischermelster  Otto 
Lab”  u.  1905  bis  IUI  als  Geselle  bei  Flcrscher- 
meister  Werntng.  Königsberg.  Urummstralic  1937  bis 
1919  als  Koch  beim  Hafenbauamt  ln  Memel.  Slidcr- 
initzel  939  bis  1941  als  Koch  für  Bahnbau  und  Schüt- 
zengräber?  in  Memel-Pogegen.  1942  bis  1943  als  Auf- 
seher  beim  Verladen  bei  der  Hrraa  „Lxpoitas“  ln 

Mwer'kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeit*. 
Verhältnisse  des  Ewald  Kasperelt.  geb.  Za  9, 
1890  In  Morltzkehmcn  bei  Tilsit,  bestätigen?  Von 
etwa  1908  bis  1910  in  Ebenrode  und  StetUn  als  Mol- 
korcigeselle  _  Arbeitgeber  unbekannt  —  anschlie. 
Bend  bis  193»  mit  Unterbrechungen  bei  der  Molke¬ 
rei  Curras.  Tilsit,  als  Facharbeiter.  Es  wird  gesucht: 
Frau  Martha  Jossltls.  geb.  Naujoks,  aus  Mo-, 
ritzkehmen  bei  Tilsit. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Bartsch  au» 
Königsberg  vom  1.  4  1940  bis  1945  beim  Luftgau¬ 
kommando  I  Fliegerhorst  Kommandantur  Gutenfeld 
bei  Königsberg,  als  Relchsangostolltcr  tätig  gewesen 
Ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Maria  Welnbcrgcr. 
verh.  Hackert.  geb.  am  21.  3.  1927.  von  etwa  1943  bl» 
1945  bei  den  Geschwistern  Klein  ln  Bencrn.  Krel« 
Hetlsberg.  ln  der  Landwirtschaft  tätig  gewesen  Ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden 
verstarb  am  28.  Dezember  1959 
mein  lieber  Mann.  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 


Am  13.  Januar  1960  erhielten  wir 
nach  12)ährlgcr  Ungewißheit 
durch  das  DRK  die  traurige 
Nachricht,  daß  mein  lieber 
Mann  und  Vater,  Sohn.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  Neffe  und 
Vetter 

Ernst  Karpinski 

aus  Teichwaide.  Kreis  Treuburg 
geb.  am  21.  11.  1914 

in  russischer  Gefangenschaft 
am  16.  März  1948  verstorben  Ist 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Johann  Karpinski 


Gelsenkirchen 
Saarbrücker  Straße  14 


Wir  gedenken  unserer  lieben 
Söhne 

Obergefreiter 

Ewald  Faeth 

Feldpost-Nr.  28  680  B 
noch  ln  Ungewißheit, 
upd 

Heinz  Faeth 

der  am  28.  Januar  1959  im  Alter 
von  26  Jahren  ums  Leben  kam. 

In  tiefer  Wehmut 
Die  Eltern 

und  alle  Hinterbliebenen 

Melgershausen,  Bezirk  Kassel 
früher  Ostpreußen 


Wer  weiß. 

ob  nicht  das  Leben  Sterben  Ist 
und  Sterben  Leben.  (Euripldes) 

Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  heute  früh  um 
7.45  Uhr  mein  Heber  Mann,  un¬ 
ser  herzensguter  Vater.  Bruder, 
Schwiegersohn.  Schwager  und 
Onkel 

Ernst  Seidenberg 

Im  Alter  von  52  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

llerta  Seidenberg,  geb.  Gocrke 
Irmgard,  Gisela 
und  Harlmut  Seidenberg 
und  alle  Angehörigen 


Wattenscheid.  30.  Dezember  1959 
Marktstraßc  20 


Zum  Gedenken 

Am  20.  Januar  I960  jährt  sich 
zum  erstenmal  der  Todestag 
unserer  lieben  guten  Mutter 
Schwiegermutter  und  Oma 
Frau  • 

Johanna  Knapke 

geb.  Dreschkau 
1880  bis  1959 

Sie  folgte  Ihrem  Heben  Mann, 
unserem  guten  Vater 

Friedrich  Knapke 

1873  bis  1943 
ln  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Frieda  Knapke 

Tübingen  (WUrtt),  Amsclweg  io 
früher  Frlcdland 
Gartenvorstadt  3 


Bernhard  Mittner 

lm  64.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

F.lla  Miltner,  ccb.  Paap 
Franz  Hansrhka  und  Frau 
Christel,  geb.  Mittner 
Renate  Mittner 
Annegret  llanschka 


Gütersloh.  Südring  72 
früher  Tilsit,  Stoibecker  Str.  12 


Fern  von  seiner  lieben  ostpreu-  | 
Bischen  Heimat  verstarb  lm 
67.  Lebensjahre  nach  kurzer, 
aber  schwerer  Krankheit  am 
19.  Dezember  1959  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 


Hermann  Thiel 

früher  Klngittcn,  Kr.  Samlaod  I 


In  tiefer  Trauer 

Elise  Thiel,  geh.  Moritz 
Paul  Thiel  und  Frau  Gertrud 

geh.  Trcnz 

Ernst  Zimmermann  und  Frau 
Christel,  geb.  Thiel 
Horst  Thiel  und  Frau  Margit 
geb.  Dornbusch 
Arndt  und  Uwe  als  Enkel 
sowie  alle  Anverwandten 


Langenfeld  (Rheinland) 
Ostlandstraße  4 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verschied  am  22.  Dezember 
1959  unser  Heber  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Onkel 


Friedrich  König 

lm  Alter  von  82  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Fritz  König  und  Frau  Marl» 

geb.  Rasemann 

Willy  Tlnney  und  Frau  Frieda 

geb.  König 

Emil  König  und  Frau 
Annemarl.  geb.  Lehborg 
und  sechs  Enkelkinder 

Gütersloh,  Tulpenweg  7 
früher  Frankenreuth 
Kreis  Sehloßberg.  Ostpreußen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit.  Jedoch  plötzlich  und  uncr- 
cn,s<hllef  am  9.  Januar 
I960  meine  Hebe  gute  Frau,  un¬ 
sere  Schwester.  Schwägerin, 
Tante  und  Großtante 

Luise  Oltersdorf 

geb.  Tharann 

ltn  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Gottfried  Oltcrsdnrf 
und  alle  Angehörigen 


Laboe,  Oberdorf  8a 
früher  Zimmerbude 
Kreis  Samland 


Familien- Anzeigen 
ins  Ostprenßenblatt 
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Sonnabend,  dem  H  Novei 
,cn  lieben  treusorgcndcn  I 
guten  Vater  und  Opn 

Gastwirt 


Am  11.  Januar  1960  ist  unser  langjähriger  und  allzeit  beliebter, 
Im  Zweiten  Weltkrieg  sehwerverwundeter  Kollege 


Plötzlich  vci  starb  mein  Mann 


der  frühere  Leiter  des  Hccres-Verpflegungsumtes 
Allcnstcln,  Ostpreußen 

Oberstabsintendant  I.  K. 


Bankvorstand  a.  I). 

ln  Osnabrück.  Hasetorwall  11.  für  Immer  aus  dieser  Welt  ge¬ 
schieden. 

So  wie  er  alle  Zelt  treu  zu  seiner  Heimat,  seiner  alten  Dienst¬ 
stelle  und  seinen  alten  Kollegen  auch  In  der  Vertreibung  stand, 
werden  auch  wir  Ihm  ein  treues  Gedenken  Uber  das  Grab 
hinaus  bewahren. 


Josef  Holzky 


ganz  plötzlich  und  unerwartet  Im  01.  Lebensjahre 
/.u  sich  ln  die  Ewigkeit. 


Ernst  Eisenbläftter 


In  tiefet  Trauer 

Hedwig  Holzky,  geo.  Hohmann 

und  Kinder 


Die  ehemaligen  Angestellten  der  Landeshank 
der  Provinz  Ostpreußen  und  Oslpreußlschcn  Stadtschaft 
Gerhard  Hand 


Frau  M.  Elsenblätler 
geb.  Nendza 


(14b)  Brcdstcdt,  Nordscestraße  2 


Flensburg.  Marlenhölzungswcg  1« 


Die  Beerdigung  fand  am  1»  November  1959  hier  statt. 


Mein  Innlgstgclicbter  Mann,  mein  gütiger  und  lieber  Vater, 
unser  guter  Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Vetter 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  um  die  Seinen  ent¬ 
schlief  nach  langer  schwerer  Krankheit  am  4.  Januar  i960  mein 
lieber  treusorgender  Mann,  unser  gütiger  Vater.  Großvater, 
Schwiegersohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  langer  schwerer 
Krankheit.  Jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  mein  lieber  Mann 
und  treuer  Lebenskamerad,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der  frühere 


Dr.  Kurt  Schauen 


llandrlskammersyndlkus  a.  D. 

Stadtilltcstcr  der  Stadt  Allcnstcln,  Ostpreußen 
ist  heule  Im  #3.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Gutsbesitzer 


llauptlchrer  1.  R. 


Max  Sinnhuber 

Luisenberg 

llauplmann  d.  R.  a.  D.  —  Inhaber  des  EK  I  und  EK  II 

Im  69.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Ella  Sinnhuber,  geb.  Kalwclt 
Renate  Sinnhuber 
Elisabeth  Grigat,  geb.  Sinnhuber 
Robert  Sinnhuber 
Horst  Grigat 

Rudolf  sinnhuber,  Pöschondorf 
Llsbcth  Sinnhuber,  Göttingen 


Julius  Czerwinski 


llclcne  Schauen,  geb.  Wannow 
Hans-Gerhard  Schauen 
und  alle  Anverwandten 


im  70.  Lebensjahre, 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Kläre  Czerwinski,  geb.  Kaja 


Sinzig  (Rhein),  am  8.  Januar  1960. 
Wallstraße  27 


Sehleder  (Lippe),  Lulsenstraßc.  «len  5.  Januar  I960. 


Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  12.  Januar  1960, 
10  Uhr  ln  der  Frlcdhofsknpelic  ln  Wetzlahr  (Lahn),  statt 


Gelsenkirchen.  TnnnenbergstraUc  27.  den  7.  Januar  I960 


Unerwartet  starb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  am  28  De¬ 
zember  1959,  versehen  mit  den  hl.  Sterbesakramenten,  mein 
treusorgender  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Sei  gctieu  bis  an  den  Tod 
so  will  Ich  dir  die  Krone 
des  Lebens  geben 

Offenb.  2.  10 


Colt  der  Herr  ndhm  am  10.  Januar  1960  meinen  geliebten 
Mann,  den 

Schulrat  i.  R. 


Paul  Strohmenger 

Fleischermeister 

Nach  der  Vertreibung  aus  Allcnstcln  1945,  nach  vielen  Jahren 
der  Entbehrung  und  der  Not  riß  Ihn  der  Tod  Im  Alter  von 
66  Jahren  mitten  aus  dem  tatkräftigen  Schaffen  beim  Aufbau 

einer  neuen  Existenz. 


Durch  einen  tragischen  Verkehrsunfall  entriß  uns  der  Tod 
unseren  lieben,  herzensguten  Sohn  und  Bruder,  meinen  lieben 
Enkel  und  Neffen 


August  Riemann 


den  Stabsunterofflzlcr  der  Luftlunde-DlvLIon 


Gerhard  Heiser 


iin  83.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich, 


Im  Alter  von  24  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


In  tiefer  Trauer 

Fritz  Heiser  und  Frau  Anna,  geb.  Riedel 

Karl-Heinz  Heiser 

F.dlth  llelser 

Ursula  llelser 

und  alle  Verwandten 


In  tiefer  Trauer 


Anna  Riemann,  geb  Schimanski 


Margarete  Strohmenger 

geb.  Engelberg 

zugleich  Im  Namen  aller  Angehörigen 


Kappelrodeck,  Herrenmattweg  11 
früher  Osterode  und  Königsberg  Pr. 


Idar-Oberstcin.  den  13  Dezember  1059 
jetzt  Eutin  (Holst).  Bahnhofstraße  6-8. 
früher  Gumbinnen  und  Rautenberg,  Kreis  Tilslt-Ragnit 


Düsseldorf 
Ellcrstraßc  76 


Wesseling-Keldenich  bei  Köln 
Elchholzer  Weg  3 

früher  Allensteln,  Joachimstraße  4 


Die  Trauerfoier  fand  am  18.  Dezember  1939  auf  dem  Friedhof 
ln  Eutin  (Holst)  statt. 


Ich  habe  nun  den  Berg  erstiegen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht, 
drum  weinet  nicht  Ihr  Lieben, 
gönnt  mir  die  ewige  Ruh*! 

Seinen  Freunden  und  Bekannten  nus  der  Heimat  zur  Nachricht, 
daß  unser  Vater  und  Großvater 


Die  Beerdigung  fand  am  4.  Januar  I960  auf  dem  Friedhof  in 
Wesseling-Keldenich  statt. 


Für  uns  alle  unfaßbar  entschlief  unerwartet  am  27.  Dezember 
1959  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  mein  lieber  Sohn, 
Schwiegersohn,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Wilhelm  Nagat 


Textilkaufmann 


Blechner-  und  Installatlonsmelster 
Lablau,  Ostpreußen 

am  15.  Dezember  1959  ln  Staufen  (Breisgau)  Im  Aller  von  71  Jah¬ 
ren  plötzlich  und  unerwartet  verstorben  IsL 

Oie  Hinterbliebenen 

Staufen.  Nürnberg,  Hamburg,  Lübeck 


Wilhelm  Grabowski 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater, 
Bruder  und  Schwager  Ist  entschlafen. 

Hermann  Girtzig 

Oberrcntmeistrr  a.  D. 

•  3.  Mal  1893  t  21.  Dezember  1959 


Im  Alter  von  55  Jahren 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Dorothea  Grabowski.  geb.  Haegele 
Reinhardt  und  Sabine 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  starb  plötzlich,  für 
uns  alle  unfaßbar,  mein  Heber  Mann,  mein  treusorgender 
Vater,  mein  lieber  Opa,  Heber  Schwiegervater.  Schwager  und 
Onkel 

Richard  Pempe 

Ob. -Weichenwärter  I.  R. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Elise  Girtzig,  geb.  Malwitz 
Wilholminc  Knaden,  geb.  Girtzig 
Erhard  Knaden 
Christine  Knaden 
Mathias  Knaden 


Hannover,  Baumbachstraße  5 

früher  Neidenburg,  Ostpreußen,  Markt  6  und 

Königsberg  Pr.,  Kaiserstraße  48  a. 


Am  31.  Dezember  1959  haben  wir  ihn  auf  dem  Scclhorstcr  Fried¬ 
hof  Hannover  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Im  73.  l^cbcnsjahic. 


Höxter,  Goethestraße  4.  Bonn.  Am  Berghang  7 
den  21.  Dezember  1959 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  otler  Angehörigen 


.Ina  Pompe,  geb.  Lchnert 


K ra n ic I h JitrnrinHtm entschlief  sanft  nach  kurzer,  schwerer 
herzensguter  Mann,  unser  treusorgender  Vater, 
uttf  Vetter,  der  GroQvalcr  und  Bruder.  Schwager/ Neffe,  Onkel 

Fr.  Revierförster  i.  R. 
llauplmann  der  Reserve 

Oskar  Poweleit 

Früher  Rcvlerförsleret  Hintertannen.  Kreis  Schloßberg.  Ostpr. 
Im  69.  Lebensjahre. 


Wie  war  so  reich  Dein  ganzes  Leben, 
an  Arbeit.  Sorge,  Müh'  und  Last 
Wer  Dich  gekannt,  muß  Zeugnis  geben, 
wie  treulich  Du  gewaltet  hast. 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  Ist  heute,  fern  seiner  geliebten 
ostproußischon  Heimat,  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater 
Schwiegervater.  Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel  ’ 

Bauer 

Friedrich  Neuber 

im  76.  Lebensjahre  für  uns  alle  unerwartet  von  uns  gegangen. 

ln  stiller  Trauer 

Marie  Neuber.  geb  Grunwald 
Rudolf  Neuber  und  Frau,  geb.  Rickert 
Friedrich  Arndt  und  Frau,  geb.  Neuber 
Kurt  Neuber  und  Frau,  geb.  Graupmann 
Enkel  und  alle  Verwandten 


Stuttgart-Bad  Cannstatt,  den  3.  Januar  1960 

Mcrccdcsstraße  11 

früher  Tilsit.  LUtzowslraßo  6 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  heute  15.20  Uhr  mei¬ 
nen  lieben  Gatten,  meinen  guten  Bruder  und  Onkel,  Herrn 

Johannes  Rexnig 

Im  Alter  von  67  Jahren  zu  sich  In  die  Ewigkeit  Er  starb  nach 
kurzer  Krankheit,  versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramen¬ 
ten  der  römisch-katholischen  Kirche. 

In  tiefer  Trauer 
Grete  Rexnig 

verw.  Schiemann,  geb.  Korweck 
und  Anverwandte 

Lobborlch,  Neustraße  16.  den  25  Dezember  1959 
früher  Tilsit,  Gr.  Gerberstraße  4.  und  Ragnlt,  Markt 

Die  Beerdigung  hat  am  29.  Dezember  1959  In  Lobberleh  (Nledcr- 
rheln)  stattgefunden. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Herta  Piiwclclt,  geh.  Schulz 


Albersdorf  (Holst) 
EIHngstcdtcr  Weg 


Schlamersdorf,  Kreis  Scgeberg.  den  30.  Dezember 
früher  Llebenau.  Kreis  Pr -Holland.  Ostpreußen 


